
I. 

Ueber das vaterlandische Statutenwesen 
von 

v r . Joseph Rapp, 
k, k. wirkt. Gubernialrath und Kammer-Prokurator. 

II. P e r i o d e . 

Sammlungen des Gewohnheitsrechtes, 
oder 

Statutarische Gesetzgebung unter Mitwirkung 
der Landesstände. 

Hvurz vor seinem Tode hatte Herzog Friedrich noch ein 
rührendes Dankschreiben an die Landesstände wegen der 
ihm bewilligten Hülfe und Steuer, wodurch jeglicher 
Feuerstätte ein rheinischer Gulden aufgelegt war, mit der 
Versicherung erlassen, daß hierdurch »Iren Rechten, Frei­
hatten, gnaden, Briefen, vnd gueten alten Herkhomen« 
durchaus keine Gefährde zugehen solle. ») 

') Der Brief ward «geben zu Vnnspruga an Sambstag vor 
Sontag als man Singt in der heiligen kirchen ivriseri. 
coräia Soinini Nach Cristi gepurde Im Vierzcchenhun-
derr vnnd Neun vnnd dreyssigisten Jare «I. ä. xer ,e-
!xsum !n congMo." Aus den Landesfreiheiten der Graf­
schaft Tirol. Mskpr. 

Tirol. Zeitschr. S. B?. ^ 
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Nach seinem Hinscheiden wählten die Stände auf 
dem zu Innsbruck abgehaltenen Landtage für den zwölf­
jährigen Prinzen Sigmund einen Vormund in der Per­
son des Herzoges Friedrich V. von Oesterreich, welcher 
sich auch gegen die Landschaft urkundlichverpflichtete, 
die Vormundschaft und Regierung des Landes zu über­
nehmen, allein beides nach Verlauf der zur Mündigkeit 
des Fürsten — dem uralten LandcSgebrauche gemäß — 
erforderlichen vier Jahre zurückzugeben. n 

Dieß geschah indessen erst nach sechs Iahren, und 
nicht ohne von Seite der Stande wider Friedrich — nun 
römischen Kaiser ergriffene, gewaltsame Maßregeln. 

Keiner, von unfern Landesfürstcn führte die Zügel der 
Regierung so lange, und so friedlich, wie Herzog S i g ­
mund — von 1474 an Erzherzog betitelt. E r stand im 
Rufe eines Mazenaten der Gelehrten, und der, freilich 
um ein starkes halbes Jahrhundert spätere Christ. Wi l ­
helm Putsch schildert in seinem Manuskripte lierum 
'I'iro!. Sigmunds Regierungsperiode als das tirolische 
goldene Zeitalter. Deßungeachtet ward das Feld der 
Gesetzgebung unter diesem 44 Jahre regierenden Landcs-
fürsten gar wenig gevfieget. Die Stände konnten ihn 
hiezu nicht anregen, da er im Genüsse der väterlichen 
Schätze, der Domänen, Zölle und reichen Bergwerke nur 

-) Er starb am 24. Juni <439 zwischen 3 und 4 Ubr nach 
Mittag in der von ihm erbauten Hofburg mit dem noch 
jetzt glänzenden goldenen Dächlein zu Innsbruck/ seines 
Alters im 65., der Regierung im 3-5. Jahre. 

') Die Urkunde wurde zu Hall im Znnthale am St . Jakobs-
Tage im Schnitt ^ . v . ^39 ausgefertiget. Aus den 
L. Fr . 
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selten Steuern forderte, folglich sehr wenige Landtage 
berief. Er erließ zwar einige Verordnungen, besonders 
über montanistische Gegenstände, da vorzüglich der Berg­
bau unter ihm blühte, und gab im Zahre 1460 eine neue 
Münzordnung heraus; diese war jedoch sehr unvollstän­
dig, weil sie keine Evalvirung der fremden Münzsorten 
enthielt, deren inlandischer Kurs, wegen des ausgebreite­
ten Verkehres mit dem Auslande, im Gesetze wirkungs­
los verbothen war ^). Der Brief ° ) , wodurch er den 
Ständen deS Landes, vorzüglich wegen ihrer thätigen 
Hülfleistung gegen seinen mächtigen Vormund, die Be­
stätigung aller ihrer Freiheiten, Rechte und guten Ge­
wohnheiten ertheilte, betraf und' bezweckte zugleich die 
Abstellung verschiedener Gebrechen und Mißbräuche in 
und außer den Gerichten; allein diese Anordnungen schei­
nen wenig beachtet worden zu fein, da sie von seinem 
Nachfolger in der Regierung gleich Anfangs erneuert und 
verschärft werden mußten. 

WaS Sigmunds Nachdenken bis an sein Ende sehr 
beschäftiget zu haben scheint, waren die Hexen und Heren-

Von den unter ihm geprägten neuen Münzen machten 
37 Kreuzer einen rheinischen Gulden/ und 49 (nach dem 
tirol. Ehrenkränzl S . i69 T o v l t e ) Kreuzer einen Du­
katen ; dann 5 neue Vierer i Kreuzer/ wogegen von den 
alten Vierern 7 einen neuen Kreuzer galten. UebrigenS 
hat der Freiherr von SpergeS in seiner tirolischen Berg-
werksgeschtchte (Wien 1766) .S . 93 den historischen Be­
weis geliefert/ daß in Tirol / vor allen übrigen Ländern 
des deutschen Reiches/ Thaler/ also die ersten Thaler/ 
und zwar schon im Z. 1^4 zu Hall im Innthals ge­
prägt wurden. 

^ Gegeben zu Innsbruck „am Erchtag nach vnser Frauen 
Tag ^sz„ in i>Uonis t45i." Siehe die L. Fr. 

1 * 
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Meister, wie die von ihm selbst durchgesehene Abhandlung 
Ulrich Molitors, Doktors von Pavia, üe Isrnüs et xz> 
Uionici5 mulieribus 1489 zu Köln gedruckt und in 
einem Gespräche zwischen dem Verfasser und dem Erzher­
zoge bestehend, klar beweiset. Gegen die dadurch herbei­
geführten Hexenprozesse, die f rühe r bei un fe rn 
Ge r i ch ten v ö l l i g unbekann t w a r e n , erhoben die 
Väter des Landes auf dem Landtage zu Hall (1487) 
nachdrückliche Beschwerde, woraus ihr frommer und für 
jene Zeit wahrhaft aufgeklärter S i n n ruhmvoll hervor­
leuchtet 6). 

") Die vollständige und sehr interessante Urkunde über die 
Verhandlungen dieses Landtages ist in dem Sammler 
für Geschichte und Star, von Tirol. II. Vd. unter den 
Beilagen zur Geschichte des venezianischen Krieges lit. 
S . 223 abgedruckt. Darin kommt vor: ,,E6 hat Auch 
Ain Lanndtschafft verstanden/ wie gar mit grosser Ve-
tricgerej, die Ehegenannten (Nä'the und Negiercr) vnd 
die Sviessin (verehelichte Geckinger zu Hall/ die mit ih­
rem Manne arge Zwietracht zwischen Sigmund und sei­
ner fürstlichen Gemahlinn stiftete) mit sein F. Gn. 
Vmbganngen sein/ Dann sy haben Leuth/ Sy sein wer 
sy wellen/ Zn gmä'ur vermaurt/ Auch in die Ocssen ge­
flossen/ vnd Inn seiner F. Gn. gegenwürtigkhait/ A l s 
ob A i n gebannter T e u f f e l dar I n n war ge­
fragt/ vmb das vnd Jenen fachen/ das der Vnenrlich 
ivermaintlich) Teuffel Nach derselben Personen Leuth/ 
vndrerrichtung geredt/ vnd Anzaigen Auf etwo vi! Per­
sonen gethan haben, D i e darnach gefanngen ge« 
mar t te r t vnd vngned igc l i ch gehalten worden 
sein/das doch merckhlichen wider G o t t / vnd 
seiner F. G n . S e e l e n S ee l i gkha id t / vnd 
W ide r den g lauben Ist." 
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Freudig huldigten die Tiroler (1490) dem Könige 
Maximilian, welchem Sigmund aufZudringen der Stände 
die Landesherrschaft abgetreten hatte Der sicherste 
Beweis einer guten Regierung liegt unstreitig darin, wenn 
sich unter derselben alles zu verbessern anfangt. Dieß ge­
schah in Tirol, wie im ganzen deutschen Reiche unter 
dem, weder von seinen Zeitgenossen, noch von der Nach­
kommenschaft genug gekannten und geehrten Maximilian, 
besonders in der Gesetzgebung und Rechtspflege. 

Die auf einem Landtage zu Bozen erhobenen Kla­
gen, ?wie die Recht mit mcrcklichem kosten vnd darlegen 
gehaltet, auch sy mit Rednern vnd schreiberlon, auch 
sigelgelt beswärt werden,« stillte er durch die Verord­
nung von 1491. »Das die Recht mitt den mynstcn ko­
sten so das ymmer sein mag gehalten, vnd ein redner so 
umb gelt Redt über sein zerung ein tag nicht mer dann 
ein Pfund perner, den schreiben: was kuntschaften ainer 
oder mer sagen zusamen in ain Brief kumpt, da man 
sich vleyssen sol die zusamen zutziehen, auch in spruchen 
tadingen vnd gemainen brieuen, der gleychen das syge'-
gelt, alles nit mer, dann auch ain pfundt. Aber die 
gcding (Appellazionen) zuueruertigen, dem richtcr fygelgclt 
fünf phund vnd dem schreibe? auch souil gegeben, vnnd 
nyewant darüber beschwart werd.« Zwei Jahre darauf 
erließ Maximilian hinsichtlich der Packer, Müller, Fleisch­
hauer und Fischhändler» dann wegen des Weinschankes 
und Futtermaßes, so wie »der wursspcyel vnd Müs-
sigeerhalben« verschiedene Polizeivorschriftcn, welche auf 
dem zu Innsbruck im Jahre 1496 gehaltenen Landtagen 

-) Hist. stat. Arch. f. S- D. I. Bd. Urkunde VI. S . i5i 
und 288. 
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durch die Stände und landeSfürsilichen Beamten (Stat-
Halder Räte vnd anwäld) theils erneuert, Heils erläutert, 
aber auch mit ganz neuen Bestimmungen, insbesondere 
über die »Absager vnd Todsleger,« dann über mehrere 
Gegenstände des Gerichtswesens bereichert wurden. Hier 
haben wir die erste vaterländische P o l i z e i o r d n u n g , 
welche zugleich durch mehrere einzelne Verfügungen auf 
die V e r b e s s e r u n g der S i t t e n — als e inen 
v o n der Gesetzgebung b i s d a h i n ganz ver­
nachlässigten Gegens tand — hinwirkte, und be­
sonders gegen die bewaffneten Kirchtagzüge, ledigen (ar-
beits- und vermögenslosen) Knechte, fremden Bettler und 
Müßigganger gerichtet war 

Nur Maximilians großer Geist durfte sich an das 
Riesengeschäft wagen, das uralte, dem Charakter und den 
Sitten der deutschen Völker eingepflanzte Fauftrecht 
abzuschaffen, und den ewigen Landfrieden herzustellen. 

Unter Begünstigung mehrerer Umstände, die er zu 
benützen wußte, brachte er das überaus schwierige Werk 
glücklich zu Stande; es konnte aber auch nur durch gute 
Polizei- und Strafgesetze, so wie durch eine schnelle, alle 
Volksklassen beruhigende Rechtspflege aufrecht erhalten 
werden. 

Daher wurden in dem erwähnten Landtagsabschiede 
von 1496 alle Fehdebriefe und mündliche Absagungen 
nicht nur für unwirksam und widerrechtlich erklärt, son­
dern auch wegen Ergreifung, und gerichtlicher Verhaftung 
aller Friedensstörer (Absager) bedeutende Geldbelohnun­
gen festgesetzt, zugleich aber denjenigen, welche die Absa-

«) Urk. x x x v i l . im A. unter der Rubrik: „Etlich Lannds. 
ordnung." 
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ger behäufele» oder denselben wie immer förderlich wären, 
mit ihnen gleiche Strafen zuerkannt. Eben so ward die 
Privatsühne der deutschen Blutrache gänzlich entkräftet, 
und »der Todsleger halben« verordnet : »da annders ainer 
sich nicht leybs notdurfft weren muß ob derselben ainer 
oder mer sich m i t des l e y b l o s e n f r ü n t f c h a f f t 
v e r t r a g e n « , denselben ist man von obrikait wegenn 
nicht schuldig Lanndschuldigung noch glayt zn geben, son­
der wo die betrctten das sy mit Recht wie sich gepürt 
vnuerhyndert solcher vertrag gestrafft, dieselben auch nicht 
vnderhalden noch fürgcschoben werden bey der straff gleych 
den tättern « 

Ferner erhielt der Zeugenbeweis eine bestimmtere 
Richtschnur. Der schon unter dem Erzherzoge Sigmund 
(am 1. Nov. 1489) ergangenen Verordnung, »das die 
kuntschafften nicht gespa l ten« d . i . so gegeben werden 
sollen, daß »nur allein das so einem diennt genomen, 
vnnd das so fünft sich darneben verloffen vnd ainem »vis-
sent ist nicht gesagt, sonder verhalten werd, das doch dem 
Rechten vngemaß ?),« fügte Maximilian die weitere Be­
stimmung bei, wo und wie die Kundschaft aufzuneh­
men, und daß hiezu auch der Gegentheil vorzuladen sei. 
D ie , weil sich niemand mehr selbst Recht verschaffen 
durfte, unumgänglich nöthige Exekuzionsordnung begann 
in dem Abschiede mit den Worten: »das vmb gychtige 
(eingestandene) schuld ain richtet den anrüffenden von 
stnnd an vergünden soll zu pfenden auff ain mal vmb 
ganlze summ.« Der weitere Gang der E.rekuzion war 
folgender: Das gepfändete Gut blieb durch vierzehn Tage 
unberührt, wurde aber hierauf, wenn es der Schuldner 

Urk. XXXVUI. im A. ein KundschaftSbrief von 1466. 
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nichteinlösete, durch den GerichtSdiener dre! Tage hindurch 
öffentlich zum Kaufe ausgebothen, und wofern der Schuld­
ner innerhalb weiterer drei Tage seine Schuld nebst Schäden 
und Kosten noch nicht tilgte; so mußte der Richter aufVer-
langen des Meistbiethers ein öffentliches Gericht (Stangen-
recht — von der Umgebung mit Stangen, oder Schran­
ken, daher auch Schrankenrecht, oder Schranne) halten, 
ihm das gepfändete und feilgebothene Gut durch ein 
»Stanngen vrtayl« mit dem Gcrichtsstabe einantworten, 
und ihn »zu nutz vnd gewer setzen wie Gerichßt vnd 
Landßrecht ist.« — Wäre aber bei der Feilbiethung wäh­
rend der drei Tage gar kein Anboth erfolgt; »alßdann sol 
Richter oder Amptman (Gerichtsdiener) drey erber Mann 
zu jm nemen. Das phand schetzen. vnd was das wol 
wert ist. vmb den dritten phennig (um des Wer-
thes) nemen. vnnd von dem dritten phennig soll der-
so gephendt hatt seiner Summa mitsampt dem schaden 
auff die phandung erlassen bezalt werden . . . wo aber 
am dritten phennig überthewr (Ueberschuß) wäre soll dem 
der gephendt ist zustecn vnd gegeben werden.« 

Uebrigcns ward noch bestimmt, daß man dem Rich« 
ter, »so man zu etlichen tädiegen oder funst zu etlichen 
zeytcn jm jar gema ine Landßrecht hatt« kein Sitzgeld 
schuldig sei, wohl aber bei »gefrümbt Recht« (bestelltem, 
besonderem Gericht), jedoch für einen Tag nicht mehr, 
als ein Pfund Berner 

Schon im Jahr 1496 gab Maximilian, unter M i t , 
Wirkung der Stände, dem deutschen Reiche das Kammer­
gericht, und führte auch in seinen Erblanden ganz neue 
Verwaltungsformen. ein. Zu Wien sehte er sowohl für 

'°) Urk. XXXVII. jm A. unter>,Etlich Landsordnung." 
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die Geschäfte des heil. röm. Reichs, als semer eigenen 

Länder einen Hofrath nieder, und errichtete zu Innsbruck 

a u ß e r d e m Landesrcgiment, welches den Titel »Statthal­

ter Rä the und Anwalde« füh r t e , und die Iustizsachen, 

dann die geistlichen und weltlichen Lehenschaften nebst 

allen übrigen politischen Geschäften zu besorgen hatte, 

eine Schatz- . und Raitkammer (Kasse und Buchhaltung) 

fü r die Finanzgegenstande. D i e Errichtungsurkunde hier­

über befindet sich am Anfange des so betitelten »Veuelch-

Vueches« von 1493 im tirolisch-Vorarlberg. Gubernial-

archive 

B i s dahin hatte die gefürstete Grafschaft T i ro l gar 

kein geschriebenes peinliches Recht; nur in den Briefen 

befreiter S t ä d t e und Gerichte kamen Hie und da S t a t u ­

ten über Bestrafung etlicher Verbrechen vor. D e m g e m ä ß 

wurde Hierlandes das peinliche Verfahren bis gegen das 

Ende des X V . Jahrhunderts einzig durch Gebrauch und 

Herkommen geleitet, so wie die Strafbestimmung für jeg­

liches Verbrechen lediglich von dem Ermessen und Aus­

spruche der Banngerichte abhing. S o war es aber um 

diese Zeit in ganz Deutschland, wo sich nach und nach 
in das peinliche Verfahren so viele M ä n g e l und Gebre­

chen eingeschlichen hatten, daß Kaiser M a x i m i l i a n schon 
auf dem Reichstage zu Freiburg 1498 die Errichtung 

einer allgemeinen Kriminalgerichtsordnung eifrigst betrieb. 

H i e r ü b e r k a m es bereits auf allen nachgefolgten Reichs­

tagen zur Sprache und zu Vorschlägen; allein erst unter 

Kaiser K a r l V . wurde auf dem Reichstage zu Regens-

" ) Urk. x x x v m . im A. Eine Jnstrukzion für die neu-
kreirten Landesbchörden von 1^9. 
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bürg (1632) eine peinliche Halsgerichtsordnung für ganz 
Deutschland zu Stande gebracht, und publizirt. 

Dagegen erhielt Tirol früher, als irgend ein Land 
des deutschen Reiches, sein eigenes — einheimisches 
Strafgesetz, welches daher unter a l l e n deutschen 
Gesetzen d i e s e s Zweiges das älteste ist ^). Maxi­
milian erließ es zu Innsbruck am h. Andreas-Tage des 
Jahres 1499 nach Berathung der Landschaft, und »auff 
Zr vndertänig vnd diemütig bete.« Als vorzügliche Be­
weggründe hiezu führte er im Eingange an, daß die pein­
lichen Rechtsgegenstande in der Grafschaft Tirol von Al­
ters her in großer Volksversammlung, und mit drücken­
den Kosten behandelt, und die Verbrecher von den Ge­
richten, ohne alle Leitung irgend eines geschriebenen Ge­
setzes — »an ainicherlai aufgesatzter oder klarer ausge­
druckten gesatzt,« — sondern bloß nach Gewissenhaftigkeit 
und Einsicht der Rechtsprecher abgeurtheilt worden, daß 
aber öfters ganz fremde ungewöhnliche Verbrechen vorge­
kommen, und eben so oft aus den tief in das Recht ein­
greifenden Antworten der Beschuldigten die Urtheite sehr 
schwierig und zweifelhaft geworden seien. Zugleich er­
wähnte er von Mißbräuchen, die sick^ an einigen Orten 
ergeben hätten, wodurch »das übel nicht als sich wolge-

Die im alten Staötbuche von Lübeck/ und in dem alten 
baierischen Landrechte, so wie in dem Kaiserrechte ent­
haltenen-strafrechtlichen Bestimmungen sind nur Frag­
mente eines peinlichen Strafgesetzes.—Die Halsgerichts­
ordnung aber, welche von dem Bamberger Bischöfe 
Georg seinen StiftSlanden gegeben, nachhin von den 
Markgrafen von Brandenburg in ihrem Gebiethe einge­
führt, und bei der Karolina zum Muster genommen 
wurde, erschien erst im Jahre 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



pürt gestrafft worden sey.« Diese Strafnachsicht mag un­

geachtet des strengen Abschiedes vom Landtage 1496, bei 

Friedensstörungen und Todtschlagen mißbraucht worden 

sein, nachdem eS im Gesetze heißt : » D e r Todschleger 

halben, nach dem der v i l vnd zuzeiten v m b l i e d e r ­

l ich fachen , auch m o r t l i c h e n (mörderisch) beschehen. 

Zft vnser w i l l vnd mainung, das die n i c h t so l i e d e r ­

l ich b e g n a d t , fonder mit strenngkait des Rechten, als 

mit dem swert gericht sollen werden.« — 

Unser vaterländisches Kriminalurrecht ^ ) beginnt mit 

der Gerichtsordnung, und bestimmt vor allem die Zahl 

der Rechtssprecher fü r die S t ä d t e M c r a n , Hall und S t c r -

zingen, dann fü r Bozen mit dem Landgerichte Gries , und 

Innsbruck mit dem Landgerichte Sonnenburg, und eben 

so die Zahl der Geschwdrnen für alle Herrschaften und 

Gerichte, so » v a n vnd acht haben, vnd oberhalbcn der 

stat Triend ligen, außgenomen die gericht auff dem Nons , 

vnd das gericht Caltharn Hindan gesetzt, die w e i l d i e 

d a r ü b e r j r g e f c h r i b e n o r d n u n g v n d gesetz 

h a b e n " ) . « ' 

Hiernach bestand das peinliche Gericht aus dem Rich­

ter, und »zwölff verstendig m a n n « als Rechtssvrcchcrn, 
welche schwören mußten , nach Inhalt des-Gesetzes — 

»nach laut ditz briefs, oder Buchs f a g « — über das 

B l u t , und alle anderen schädlichen Sachen zu richten, 

und hierin dem Nichter auf das gewissenhafteste, und nach 

ihrer besten Einsicht zu rathen. Solche Rathe in den 

Urk. x x x v i i . im A . 
" ) Diese besondern Statuten werden an ihrem Orte ange­

zeigt und behandelt werden. 
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Städten , und Geschworne auf dem Lande durften ohne 
wichtige Ursache nicht abgeändert werden. 

Die Peinliche Untersuchung und Aburtheilung ward 
bei verschlossenen Thüren gepflogen; nur die Verletzungen 
der Ehre und des guten Leumundes wurden öffentlich un« 
tersucht, aber auch bei verschlossenen Thüren gerichtet. 

Jene Pflegen und Gerichte, so »nit über die Malefiz 
noch das plüt zu richten« hatten (in der Folge Schub­
gerichte genannt), mußten die Uebelthäter möglichst bald 
mit allen Erhebungen, »das sey mit yenzicht, warer that, 
oder in anderweg« dem peinlichen Gerichtshofe überliefern. 
Der Kriminalrichter war zwar für sich allein befugt, die 
eines Verbrechens (Malefiz) beschuldigte oder verdächtige 
Person in VerHaft zu nehmen, oder wenn sie sich außer 
seinem Gerichtsbezirke aufhielt, vermittelst Ersuchschrei-
bens verhaften zu lassen; allein er mußte hierauf die 
meisten seiner Räthe oder Geschworenen versammeln, 
ihnen die Ursache der Verhaftung vortragen, und nach 
ihrem Rathe mit der Person verfahren, »des fey mit frag 
(mit der Folter) oder in ander wege.« — Er konnte daher 
»durch s e i n f e l b s f ü r e n e m e n kam Person gichti­
gen (bekennen, eingestehen), noch fragen (foltern) lassen.« 

Fiel die Stimmenmehrheit der Rechtssprecher auf die 
Frage oder Folter aus, so mußte der Nichter d r e i der­
selben mit sich nehmen, und die peinliche Frage in ihrer 
und des Gerichtsschreibers Gegenwart anstellen. Der Ge-
richtsschreiber hatte das Geständniß (»die vrgicht«), wie 
es gemacht wurde (»lauter«) niederzuschreiben, und der 
Nichter mit den drei Rechtssprechern das Geschriebene ge­
nau zu überlesen. — 

Glaubte der Nichter, daß die gefolterte Person ihre 
Aussagen aus Furcht, Schmerz oder Feindschaft, und 
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nicht nach Wahrheit abgegeben habe; so hatte er hier­
über an seine Rechtssprecher zu berichten, und von ihrem 
Ausspruche die Richtschnur seines weitern Benehmens zu 
gewartigen. Wurde hingegen das in Ordnung proto-
kollirte Eingestandniß des Inquisiten für wahr gehalten; 
so mußte bei der hierauf erfolgenden Aburtheilung E i ­
ner der d re i bei der Frage zugegen gewese­
nen Rechtssprecher zuerst um seine Me inung 
b e f r a g t werden. 

Bei einem auf der That betretenen Verbrecher ward 
jede weitere Untersuchung für unnnöthig gehalten, außer 
wenn er Mitschuldige angab, »auff ander vngcleumbt 
(unbescholtene) Personen« aussagte. 

Beim Rechtsgedinge hatte der Richter keine St imme; 
nur wenn die Stimmen der Räthe oder Geschworenen 
gleich gethcilt waren, gab er durch seinen Beitritt den 
Ausschlag. Wußte sich das Gericht in verwickeltem Fal­
len nicht zn rathcn und zu helfen, so sollte es in eine 
andere Stadt oder in ein anderes Gericht »vmb Rat 
schicken, der jm auch nach lauter anzaygung mitgetaylt 
werde, damit es desibaß dem rechten nach vertailn vnd 
crkenen müge.« 

Uebcr kein Urtheil fand ein Rekurs an die Qber-
behörde Statt. Das Urtheil wurde von dem Richter 
dadurch vollstrecket, daß er nach Ablesung des Geständ­
nisses und Urtheilcs den Gerichtsstab zerbrach, und den 
Ucbelthater dem Scharfrichter (»nachrichter«) überant­
wortete. 

Das Verfahren gegen abwesende Verbrecher bestand 
darin, daß dieselben in den Städten vor dem Rathhause, 
in den Gerichten vor der Schranne durch den Frohn-
bothen »drey vierzehen tag nach ainander« vorgeladen. 
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sodann in die Acht erklärt, und die Akten sammt dem 

Urtheile öffentlich abgelesen wurden. 

» D e r gerichtßkosten halben sol auch alweg durch die 

gerichtsherrn auch Richter zymlichen (maßig) vnd nicht 
nach dem höchsten gerayt werden.« B e i m Diebstahle 

bestand, hierüber die sonderbare V e r f ü g u n g , daß das ge­
stohlene G u t , wenn dessen Werth die S u m m e der Ge-

nchtskosten nicht erreichte, dem Eigenthümer ohne Entgeld 
zurückgestellt, sonst aber ein Theil davon zur Vergütung 

der K o s t e n - H ä l f t e verwendet wurde. 

D i e Marimilianische Halsgerichtsordnung geht nun 
über auf die verschiedenen.Gattungen der Verbrechen und 

geringern Ucbelthaten., für welche die S t ra fen theils im 
Gesetze ausdrücklich bestimmt, theils dem Ausspruche der 

Gerichte vorbehalten sind. . 

Unter den Halsverbrechen steht oben an der M o r d 

mit der Todesstrafe durch das R a d . D e r Hochverrather 
wurde geschleift und geviertheilt, der Rauber, Verletzer 
einer Urfehde, oder »a ines gelobten Friedens,« und der 

Todschlager mit dem Schwert gerichtet, der Kirchenräuber 

(»Kirchcnprüchl«), Brandlcger, Ketzer und Münzverfälfcher 

verbrannt, der Bigamist ertrankt, der Dieb , welcher über 
achtzehn Jahre alt war, und unter einem M a l e (»vnder 
ainer fa r t«) über fünf und zwanzig P f u n d Berner, oder 

unter mehr M a l e n über zehn P f u n d stahl, mit dem 

Strange getödtet , und durch die lebendig begrabene 
Kindsmörderinn ein P f a h l geschlagen.—Auf die Verun­
treuung (»ob am Person vcrtrawts güet weg füret«) und 

den Betrug, wodurch jemand sein G u t zweien oder dreien 

verpfändete, ward die S t ra fe des Ersaufens gesetzt, welche 
die weiblichen Verbrecher auch bei andern Missethaten z. B . 
bei dem Bruche einer Urfehde, beim Diebstahle traf. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



. Der Selbstmörder, Verrather seines Herrn, Apostat, 
und der Vater- oder Muttermörder, »vmb das er die 
erb«, war mit L e i b und G l^t verfallen. Dem Mein­
eidigen endlich wurde die Zunge sammt den zwei Fin­
gern, womit er geschworen, abgeschni t ten. Von dem Ver­
brechen der Zauberei und Hexerei, das nach K a r l s V . 
Strafgesetzbuche mit dem Feuertode bestraft wurde, ge­
schieht in der tirolischen Halsgerichtsordnung g a r keine 
Erwähnung, was aus den hierüber im Landtage zu Hall 
geäußerten Ansichten der Stände sehr w o h l erklärbar ist. 

Als geringere Uebelthatcn, welche i n unfern Tagen 
schwere Polizeiübertretungen genannt werden, sind in dem 
Gesetze bezeichnet: die Betrügerei (laicherey), Kuppelei, 
Gotteslästerung, das muthwillige Schuldenmachen, und 
der »Fürkauf.« - . . . . 

Z n Betreff der Kuppelei. wurde der Verbothsartikel 
eines frühern Landtagsabschiedes (»der Landßfreihait«) 
wörtlich eingeschaltet, wornach, nebst den besondern Stra­
fen für die Kuppler, das Heirathen den Töchtern, wenn 
sie nicht schon Witwen waren, in einem Alter unter acht­
zehn Zahren ohne Einwilligung ihrer Aeltern, und den 
alternlosen unter sechzehn Iahren ohne Einwilligung ihrer 
Vormünder und nächsten Verwandten, bei Verlust ihres 
väterlichen und mütterlichen Erbes verbothen ward 

DaS Liibische Stadtrecht war in diesem Punkte noch 
strenger. Denn eine Witwe oder Jungfrau — ohne 
Unterschied des AlterS/ welche gegen die Einwilligung 
ihrer nächsten Anverwandten/ deren Weigerungsgründe 
jedoch von der Obrigkeit gebilliget sein mußten/ eine 
Ehe einging/ verlor ihr ganzes Vermöge»/ und behielt 
nur ihre täglichen Kleider. Ohne Einwilligung der 
Aeltern war 5jc Ehe ungültig. B . I. Tit . 4. Art. 2. 
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Das Gotteslästern war bei dem leidenschaftlichen 
Spiesen und viehischen Vollfaufen in jener überaus rohen 
Zeit ein allgemeines Laster, und eben darum in ünserm 
Strafgesetze mit mehr Schonung behandelt. ^ ' 

Eine' ganz eigene Verpönung hatte das müthwiltige 
Schuldenmachen. Wer nämlich über fünf und zwanzig 
Pfund Bcrner (fünfGulden) schuldig, und nicht zahlungs­
fähig war, den konnte sein Gläubiger einsperren, und im 
Kerker schmachten lassen, bis er befriediget war, und so 
lang er zum Unterhalte des Gefangenen taglich zwei 
Kreuzer zahlte, »darumb der Richter jm zu essen, vnd 
wasser zu trinken geben sol.« Wollte der Gläubiger nicht 
mehr die Atzungskosten tragen, so wurde der Schuldner 
auf den Pranger gestellt, und des Landes verwiesen, aber 
auch seiner Schuld ledig und los erkannt. — Erreichte 
hingegen die Geldschuld nicht die Summe von fünf und 
zwanzig Pfund Berner, so wurde dem zahlungsunfähigen 
Schuldner »ain gelbs Scheyb l an sein rock an­
zuheften, vnd öffentl ichen zu tragen verord­
net als lang hynz (b is) er sölich geltschuld 
bezalte.« Wofern er aber diese Rockzterde, ohne ge­
leistete Bezahlung, wegthat, verfiel er in die vorerwähnte 
Strafe des Prangers und der Landesverweisung. — Hier­
von waren jedoch »die zwen Ständ von Prelaton vnd 
Adl, vnd so ainer verdürb on sein schuld oder durch 
vnfal« ausgenommen. 

Der Fürkäufer verlor das vorgekaufte Gut, womit er 
betreten wurde, und hatte jedesmal noch eine Geldstrafe 
von fünf und zwanzig Pfund Berner zn bezahlen. 

. Da in diesem Gefetze »nicht all Übeltaten so besche­
ren möchten beschriben vnd außgedruckt sein,« so sollten 
doch die Nichter mit ihren Rathen oder Geschwornen 
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auch über die nicht ausgedrückten Fälle »z» vrtaylen vnd 
zu strafen haben, nach jrem Pesten versteen, vnd gestalt 
ainer neben Übeltat, bey jrem And so sy gesworn haben.« 

Die Bergwerke (Bcrggerichte), welche ihre eigenen 
»Recht. Ordnungen, erfyndungen vnd gesah« hatten 
waren von diesem Gesetze befreit; auch sollte es den Ge­
richtsherren »sonderlich denen so aygen Gericht haben, an' 
jre Privilegien Freihatten vnd gerechtigkaiten vnuergriffen 
vnd an schaden sein.« — 

Sehr kurz und gedrangt ist allerdings die Maximi­
lianische Halsgerichtsordnung, und wir werden bei Er­
wägung der fürchterlichen Todesartcn mit Schauder be­
fallen. Allein daß man damals die Verbrecher mit so 
erschrecklichen Strafen zu belegen entweder für nothwen-
dig, oder nicht für unmenschlich hielt, deutet offenbar auf 
die größtmögliche Nohheit und Verdorbenheit des dama­
ligen Sittenzustandes bei allen Volksklassen hin. Dieser 

Die älteste aller Bergwerksordnungen von ganz Deutsch­
land gehört unserem Lande an. Sie ist jene des Trient-
ner BischofeS Friedrich (Wanga von Wangen) vom I. 
1208. — Schwaz hatte schon in der ersten Hälfte des 
XV. Jahrhunderts ein eigenes Bergrecht. — Am Freitag 
nach der tausend Märterer Tag (1479) wurde fürVinsch-
gau eine eigene Vcrgordnung herausgegeben, und im 
I. i486 berief der Graf von Görz die Bergbeamten von 
Sterzing nach Lienz zur Errichtung einer neuen Berg« 
ordnung. — Drei Jahre früher gab Erzherzog Sigmund 
den Bergwerken an der Etsch, in Valsuga»/ bei Klau­
sen/ und in den Vorlandcn eine besondere Bergordnung. 
— Die drei unterinnthalischen Herrschaften Rattenberg, 
Kitzbühel und Kufstein hatten schon unter den Herzogen 
von Baicrn ihre eigenen Bergrechte. Samml. f. G . u. 
S t . von Tirol. I. B . S . ö7. u. d. f. 

Tirol. Zeitfair. S. B V . 2 
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Zustand muß auch die bei der peinlichen Untersuchung 

angewandte Tortur, deren sich schon die Römer gegen ihre 

Sk laven bedient hatten, und die schon Jahrhunderte vor 

M a x i m i l i a n in Deutschland gewöhnlich war , entschuldi­

gen. Uebrigens fand M a x i m i l i a n ähnliche S t ra fen in 

mehreren altern Gesetzen, insbesondere in den damals schon 

bestandenen italienischen S ta tu ten , und es versteht sich 

von selbst, daß die peinliche Frage nur bei Halsverbrcchcn 
S t a t t fand , und die S t r a fe des Todes nur über das 

vollführte und. vollkommen erwiesene Verbrechen verhangt 

wurde. 
Aber gerade in den wesentlichsten Theilen des K r i m i ­

nalverfahrens hatte M a x i m i l i a n s Strafgesetz so große — 

jedem Sachkundigen einlcuchtcnde Vorzüge, daß es hierin 

selbst die peinlichen Prozeßordnungen der neuesten Zeit 

übertrifft . 

Diese Vorzüge bestehen in der Beschränkung des K r i -

nunalrichtcrs sowohl bei der Untersuchung als A b u r t e i ­

lung des Verbrechers. D e n n die Einle i tung, wie der 

ganze Gang der peinlichen Untersuchung hing nicht von 

ter Einsicht oder Wil lkühr eines einzelnen Mannes ab, 

sondern war das Ergebniß der reiflichsten Uebcrlegung. 

in welche alle Umstände und Schritte von dem zahl­

reichen Kollegium der ehrbaren und verständigen Rechts­

sache? gezogen wurden. D r e i davon saßen den Ver­

hören des Inquisiten bei — nicht als Maschinen, wie — 

gemeiniglich — unsere heutigen Beisitzer, sondern als 

dessen künftige Richter, die bei der Urthcilsschöpfung zu­

erst um ihre Me inung befragt werden mußten. — W a r 

aber einmal die Untersuchung verläßlich und vollständig 

abgeführ t , so konnte das Urthcil , bei der Einfachheit des 

Gesetzes, keiner großen Schwierigkeit mehr unterliegen. 
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Dieses wurde nach Einheit, oder doch nach Mehrheit der 
St immen geschöpft, und somit schien ein Rekurs darüber 
um so überflüssiger, als man der Me inung sein mochte, 
daß jenes, was so viele ehrliche und verstandige Leute 
einmal f ü r R e c h t erkannt hatten, nicht wohl mehr Un­
recht werden könnte Auch vertragt sich die eigentliche 
Berufung nicht wohl mit der Zury-Verfassung. 

D i e bisher besprochene Marimilianische Halsgerichts­
und Polizei-Ordnung nebst verschiedenen andern Landtags-
bcschlüssen, und erneuerten altern Verordnungen in Bezug 
auf Gerichtssachen und S i t t e n faßte die Regierung zu 
Innsbruck in ein Ganzes zusammen, und ließ die Kom-
pilazion von Johann Pir l in zu Augsburg drucken. S i e 
erschien unterm 23. Apr i l 1606 in Form eines Gcsetz-
libelles mit dem T i t e l : »Gesatz vnd ordnungen der yn-
zichten Malefitz Rechten vnd anndcrer nottirftigen Hendeln 
des lands der Graneschafft Tyroll« i n drei Abcheilungen, 
wovon die erste über das peinliche Recht (Inhicht vnd 
Malefitz Hendel vnd Rechten), die zweite über einige Ge­
genstände der bürgerlichen Gerichtsordnung (Etlich ord 
nung der Recht außerhalb der M a l c f i z ) , die dritte über 
(Etlich Landsordnung) die Landtagsabschiede von 1491, 
1493, und 1496 hinsichtlich der Polizeiordnung und des 
verbesserten Gerichtswesens handelte ^ ' ) . 

Dieser kleine Urkodcx der vaterländischen Gesetzgebung 
war, wie aus den im Eingänge angeführten Ste l len her­
vorgeht, nicht einmal für alle damaligen Bestandthcile der 
Grafschaft Tirol verbindlich, indem die Herrschaft Pcrgine 

Urt. X X X V U . im Anhange. 
' ) Pergiiie wurde erst l N i an die Kirche von Trient zur 

Entschädigung für einen Theil der Sradr Bozen abge­
treten. 

2* 
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und die Gerichte auf dem NonSberg und zu Kaltem bei 
ihren besondern Statuten belassen wurden. Um so we­
niger ward seine Verbindungskrast auf die bald darauf 
an Tirol gekommenen neuen Besitzungen ausgedehnt. 
Zm Jahre 1600 ( l l . April) erlosch nämlich das hohe 
Geschlecht der Grafen von Görz in seinem letzten Spröß­
linge Leonhard, und Maximilian nahm Kraft alter, zwi­
schen den Grafen von Görz und den Herzogen von 
Oesterreich geschlossener Erbvertrage ganz Pusterthal in 
Besitz Diesen Zuwachs zur Grafschaft Tirol ver­
größerte der Kaiser durch die baicrischen Herrschaften Rat­
tenberg, Kufstein uud Kitzbühel, welche ihm nach Beile­
gung des vfalz-baierischen Erbfolgestreitcs als Kriegsent­
schädigung (1607) zufielen 20). I n Folge des hernach 
ausgebrochencn siebenjährigen Krieges mit Venedig wur­
den die Städte Novereit und Neif, dann die vier Vika-
riate, und die zwei Bergfestungen Peitelstein und Kofel 

Davon verkaufte er aus Geldmangel/ in welchen ihn die 
fortwährenden Kriege versehten, schon am 10. August 
4501 seinem Nathe und Landeshofmeister Michael Frei­
herrn von Wolkenstein die Schlösser Brugg und Raben­
stein mit der Stadt und Herrfchaft Lienz/ und allen Zu­
gehörungen / wie aus der Verkaufsurkunde XI.. im An­
hange zu ersehen ist. Maximilian behielt sich darin die 
Schätze/ Be rgwerke und Gemsen nebst dem 
Wiedereinlösungsrechte um gleiche Kaufsumme vor; allein 
was besonders merkwürdig ist/ auch der Vorbehalt der 
gemeinen Landessteuern und A v v e l l a z i o n e n 
an die Regierung zu Innsbruck wurde v o n d e m L a n -
desHerrn ausdrücklich bedingt . 

2«) Diese behielten das baierische Landrecht/ oder die 
Vuchsage. 
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nebst der großen Gemeinde Haiden mit T i ro l verei­
n i g e t - » ) . 

Gleichwie demnach verschiedene Theile der Grafschaft 

Ti ro l an die von M a x i m i l i a n herausgegebenen Gesetze 

nicht gebunden waren, sondern nach ihren eigenen G e ­

wohnheiten oder geschriebenen Satzungen fortlebten; so 
blieben sie hiebe! auch nach dem Erscheinen der spätem 

und e i g e n t l i c h e n tirolischen Landesordnungen, indem 

die frühern von Ludwig und Leopold »gewöhnlicher und 

richtiger Landesfreihciten« genannt werden ^ ) . 

Zn den beiden Fürftenthümern Trient und B r i r e n , 

welche sich außer dem ständischen Verbände zur Landes-

verthcidigung und Steuerpflichtigkeit, und außer der, 

durch die Kompaktaten fortwährend befestigten Schi rm-

vogtei für ganz unabhängig von dem geforsteten Grafen 

von T i ro l und der Landschaft betrachteten, herrschte ein 

eben so bunter Rechtszustand. 

Zwar galt in dem fürstlichen Gebiethc von Br i r en 

die Gesetzgebung der Grafschaft T i r o l als G e w o h n ­

h e i t s r e c h t oder I m i t a t i v e , wie man sich im 

D i e Roveretaner hatten ihre sogenannten c->pit„ii, und 
die große Gemeinde Haiden lebte nach den Statuten 
von Kadober/ welche schon t333 von dem Gcmeinderathe 
komvilirt worden sind. 
Unter den Landesfreiheiten verstand man/ wie aus der 
Urk. im Anh. erhellet, die Sammlung der dem 
Lande T i r o l von den Landesfürsten gegebenen und ve» 
siätigten Freiheitsbriefe / und anderer — wichtige Inte­
ressen des Landes betreffenden Urkunden/ welche bei dem 
Landtage zu Bozen von 1608 beschlossen worden/ und wo­
von das Original immer unter Verwahrung des jeweili« 
gen Landeshauptmannes war. 
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Brixnerischen auszudrücken pflegte, und nur Trient hatte 

ein eigenes statutarisches Gesetzbuch; allein in beiden 

Gebiethen gab es wieder verschiedene Parzellen, welche 

sich nebstbei ihrer besonder» Statuten erfreuten. 

Hieraus stellet sich von selbst die Notwendigkei t dar, 

daß ich die zweite Periode meiner Abhandlung über das 
vaterlandische Statutenwesen der bessern Ordnung und 

leichtern Uebersicht wegen in zwei Untcrabtheilungen auf­

löse. E s kommen nämlich zwei statutarische Hauptsysteme 
zu behandeln — das tirolische, und das tridentinische. 

Zencs umfaßt unter dem Titel der tirolischen Landes­

ordnung die S a m m l u n g deutscher, dieses unter der 

Benennung des Trientner Statutes die S a m m l u n g i ta ­

l i e n i s c h e r oder l o n g o b a r d i s c h e r G e w o h n h e i t s ­

rechte, u n d G e b r a u c h e . 

D i e kleineren oder Nebenstatuten sind entweder der 

Tiroler Landcsordnnng, oder dem Trientnerstatute theils 

nachgebildet, theils dadurch ergänzet, und gehören, also in 

die eine oder in die andere Unterabtheilung. 
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Erste Unterabtheiluüg. 

L a n d e s o r d n u n g der G r a f s c h a f t T i r o l . 

In den blutigen Kriegen wider Graubündten und 
Venedig hatte sich der einsichtsvolle Kaiser Maximilian 
überzeugt, wie äußerst nothwendig die Laudesvertheidi-
gung seiner Grafschaft Tirol einer völligen Reform be­
dürfe. Er brachte daher mit Beizug beider Bischöfe von 
Tricnt und Br i rcn, und gesammter Stande des Landes 
das bekannte Landlibell vom Jahre 1Z11 zu Stande, 
dem gemäß alle festen Plätze neu aufgenommen, noch 
mehr befestiget, und verproviantirt wurden, und dem 
angegriffenen oder bedrohten Theile das ganze Land 
durch die sogenannten Zuzüge, welche nach Größe der 
Gefahr in fünf, zehn, fünfzehn oder zwanzig tausend 
Streitknechten bestanden, zu Hülfe eilen mußte. Reichte 
auch der vierfache Zuzug nicht hin, die Gefahr abzuwen­
den, so wurde durch Aufgebothe, Sturmglocken und Krei-
denfcuer (Feuerzeichen, auf den höchsten Bergen aufgerich­
tet) das Volk in Masse zur Landesverthcidigung aufge­
rufen 2 ' ) . 

^) Das Landlibell ist vollständig abgedruckt in dem Tirol. 
Almanach auf daS I. S . 68—W. Max. versprach 
darin den Standen, in Zukunft „on Jr sonnder wissen 
vnd verwilligen" keinen Krieg mehr im Lande anzu­
fangen, oder durch dasselbe zu führen. Auch kommen 
in diesem LandtagSabschiede verschiedene politische An­
ordnungen vor. 
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S o hatte der groß? Fürst durch gute P o l i z e i - und 
Strafgesetze, wie durch zweckmäßige Vertheidigungsanstal-
ten für die innere und äußere Sicherheit des Landes ge­
sorgt. Doch e i n e s ging seiner Grafschaft T i ro l noch ab 
— ein einheimisches bürgerliches Gesetzbuch. 

M a x i m i l i a n war auch hierin überaus thatig. E r ließ 

den Standen auf mehreren Landtagen durch seine Rä the 

verschiedene Entwürfe eines Privatrechtcs für Ti ro l vor­
legen; allein er fand damit keinen E ingang , weil alle 

diese Entwürfe mehr oder minder vom Nazionalen ab­
wichen, und nach den Grundsätzen und Formeln des rö­

mischen Rechtes bearbeitet waren 2»). 

Mehrere Ursachen hatten zusammengewirkt, daß das 
römische und kanonische Recht i n der zweiten Hälf te des 

X V . Jahrhunderts auf Deutschlands Boden immer stär­
kere Wurzeln faß te ; vielleicht am allerkräftigsten die M e i ­

nung, daß man Deutschland fü r das römische Reich, und 

den Kaiser Justinian fü r einen von Max imi l i ans V o r ­
fahren in der Regierung ansah. Daher wurden unter 
M a x i m i l i a n die gemeinen Rechte, besonders das römische, 

I n dem KundmachungSpatente der L . O . von 5525 er­
klärte Erzherzog Ferdinand/ daß „weylennd der aller-
durchleuchtigist/ großmechtigist Fürst vnd Herr / Herr 
Maximil ian Erwöltcr Römischer Kayser in of­
fenen Lanndtägen mermalen genedigist fürgenomen/ vnd 
willens gewesen ist/ in den Lanndtß-Ordnungen/ Vntzich-
tigen vnd Malefitzigen Sachen/ guete Ordnungen vnd 
Gesetz/ auch Eerliche Policeyen aufzurichten vnd zusetzen/ 
Daran aber durch vilfeltig vnd hochbeschwerlich 
Kriegßleuf vnd obligen/ auch durch derselben tödtlichen 
Avganng verhindert worden." 
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nicht so fast a n g e n o m m e n , als für e inhe im isch 
betrachtet, und in der Kammergerichtsordnung z u v ö r-
derst als Entschcidungsquellen aufgeführt, welchen die 
»redlichen, erbern, vnd leidlichen Ordnungen, Statuten, 
vnd gewonheiten der Fürstenthumb Herrschaften vnd Ge­
richt« nachfolgten. 

Allein von diesem Vorzuge des gemeinen vor dem 
Landrechte und dem Gebrauche wollten die tirolischen Lan­
desstände durchaus nichts wissen; es kam ihnen vielmehr 
höchst ungereimt vor, daß man nach Gesetzen leben und 
gerichtet werden sollte, welche in einer fremden — dem 
Volke unverstandlichen Sprache geschrieben, und nur von 
hochstudirteu Leuten zu enträthseln waren. 

Eben so abgeneigt waren die Stände den römischen 
Rechtsgelehrten und Doktoren, welche nach dem Vorbilde 
des Reichskammergerichtes auch bei den Landesregierun­
gen Plätze zu erhalten sich bestrebten, und an Kaiser 
Maximilian einen mächtigen Gönner hatten. Sogar in 
die Richterstellen unserer Städte und Landgerichte muß­
ten sich solche Rechtsgelchrte eingedrungen, und mit den 
Rathen oder Geschwornen ihr Sp ie l getrieben haben, 
nachdem auf dem Landtage zu Bozen des Zahres 1608 
von den Städten und Gerichten sich darüber ausdrück­
lich beschwert, und in dem Abschiede beschlossen wurde, 
wie folgt: »Vnd dieweil auch die vonn Stetten vnd 
Gerichten begeren das kain Pfleger, Richter oder Anwald 
am Rechten sitzende die vrtayler geuerlich vnderweysen 
oder sclbs vrtail fellen Sonnder a l l a i n die a n f r a g 
zu thün gewalt haben sol !c. Ist beschlossen das die 
Herren vom Regimennt darinn nach zymlichen dingen 
hanndlcn vnd deßhalbcn offne mandata allenthalben in 
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daS Lannde außgeen lassen sollen ^ ) .« ^ . Ucberhauvr 
ward von jeher allen Bestätigungsbriefen der Landes-
freiheitcn sorgfältigst die Verwahrungsklauscl gegen Aus­
lander bei Besetzung der Würden, Stellen und Aemter 
im Lande eingeschaltet, und die Anwartschaft darauf im­
mer nur E i nge do rnen ertheilt. Um sich dessen, so wie 
der übrigen Privilegien, Rechte und guten Gewohnheiten 
zu versichern, wurde auf obigem Landtage der weitere 
Beschluß gefaßt, »alle Frcyhaiten vnd Privilegien diss 
Lannds Allte vnd neüwe öffentlich abhörn vnd die all 
zusamen verfassen, Auch die Kaiserliche maiestät beuesti-
gen vnd alsdann in fünff Libell schreiben zu lassen, vnd 
yedem Stannd ains zugeben Auch das fünnffte auff Ty-
rol zu verordnen.« 

Im Jahr 1616 erhielten die Stände auf dem Land­
tage zu Innsbruck, welchen der kaiserliche Kommissär 
Matthäus Lang, Kardinal von Gurk eröffnete, das wie­
derholte Versprechen, daß der Rath (das Regiment) m i t 
E i n g e b o r n e n besetzt werden solle. Endlich kam es auf 
dem großen Landtage zu Innsbruck (1618 den 29. Jul i ) 
wobei die N . Z. O. und V . Ocsterr. Landstände sich ver­
sammelten, und dem Kaiser theils für seinen Hofstaat, 
theils zur Ablösung der Silber- und Kupferbergwerke^) 

Tir. Alman. auf das I. 1803 S . 69 u. d. f./ worin die 
ganze Verhandlung dieses wichtigen Landtages zu lesen, 
und der Ruhm des Landes durch die Opfer verewigt ist/ 
welche es dem Fürsten durch seine Stellvertreter bereit­
willigst dargebracht hat. 
Sie waren größten Theiles in den Händen der Fugger 
und Hochstetter von Augsburg, welche den Kaiser Max. 
durch unerhörte Wucherverträge, so sehr verstrickt hatten, 
daß die Landstände alles anfbothen, M davon zu vc-
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die Summe von 400,000 fi. bewilligten, zu dem Be­
schlüsse, die Landesordnung zu verbessern, und hierüber 
mit der Negierung zu berathfchlagen, zu welchem Ende 
von jedem der vier Stande ein taugliches Individuum 
gewählt wurde. Allein Maximilian, welcher diesem Un­
ternehmen durch seine im Mai desselben Jahres mit den 
Landcsausschüssen berathene Erläuterung über verschiedene 
polizeiliche, privat- und strafrechtliche Gegenstände vorge­
arbeitet hatte 2?), erlebte das neue Gesetzbuch nicht mehr. 
Das Land huldigte seinen Enkeln dem Kaiser Karl V. 
und dem Erzherzoge Ferdinand, wie es auf dem Inns­
brucker Landtage (1620 den 24. Jänner) von den Stan­
den beschlossen ward, jedoch unter mehrern Bedingungen, 
worunter auch diese waren, daß »die Regierung und 
Rath mit ansechlichen derLandschaf t annehm; 
lich gefäl l igen P e r s o n e n besetzt, und die von 
der Landschaft mit R a t h der Regierung ver­
faßte P o l l i c e y Ordnung Conf i rm i r t werden 
sol le . Ferners die Landesordentliche Verbesse­
rung betreffende, auch wegen der geistlichen Be­
schwerden sollen von jedem Stand vier und von jedem 
Stift zwcy Ausgeschossene zu Bozen zusammen kommen, 
und dieses Werk mit allen Fleiß berathfchlagen, und 

freien. Ihre (in der R. befindliche) energische Vor­
stellung über die Ungeheuern Nachtheile der mit diesen 
Kaufleuten geschlossenen Silber- und Kupfergcscha'fte ent­
hält die ausführlichen Daten und Berechnungen / wor-
nach Maximilian diesen Kaufleuten für jeden Gulden 
des Darleihens innerhalb sechs Jahren ein Interesse von 
sechs Gu lden , oder für wo Gulden Kapital jährlich 
ion Gulden an Zinsen bezahlte. 
Urk. Xl.u. w Anh. 
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sodann der Negierung übergeben, damit solches Werk zu 
ZhroMajestat-Confirmation fürgctragen werden könne 2°).« 

Ungeachtet dieser wiedcrhohlten Landtagsbeschlüsse zur 
Verfassung einer vollständigen Landesordnung wäre die­
selbe — ohne die traurige Dazwischenkunft des äußerst 
verderblichen Bauern-Aufstandes —imZahre 1626 schwer­
lich zu Stande gekommen, und noch minder an das Licht 
getreten. 

Die Geschichte dieser tirolischen Empörung, worüber 
in dem hiesigen Gubernialarchive ein Folioband von 
1426 Seiten klein überschrieben aufbewahrt ist, gehört 
nicht Hieher; indessen glaube ich meinen Lesern einen an­
genehmen Dienst zu erweisen, wenn ich ihnen einige Ak­
tenstücke daraus im Anhange mittheile. S i e geben Auf­
schluß über die vorzüglichsten Beschwerden des Bürger­
und Bauernstandes — als wirklichen, oder doch vorgege­
benen Ursachen der allgemeinen Volksgährung, welche 
Erzherzog Ferdinand unter andern auch durch die be­
schleunigte Landesordnung zu dämpfen bemühet war. — 
Der vollständige Entwurf zu dieser Ordnung ward, wie 
aus dem Kundmachungspatente derselben ersichtlich ist, auf 
dem zu Innsbruck nach dem ersten Sonntage in der Faste 
(Invocavit) 1Z26 abgehaltenen Landtage vorgetragen' 
und berathen. Darum erhielten mehrere Punkte der aus 
verschiedenen Landesgegenden eingelaufenen Beschwerde­
schristen die landesfürstliche Erledigung durch die Berufung, 
daß für dieselbe in der neuen Landesordnung Vorsehung 
und Abhülfe getroffen sei. 

Unter diesen Schriften zählte die Supplik der Ge­
richte Thaur und Rettenberg neunzehn, und jene des Land-

- 6 ) Archiv f. S . D . I. B . S . so: u. 3os. 
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gewichtes Sonnenburg mit den Gerichten Axams, Stubai 
und der Propste! Ambras fünfzehn Beschwtrde-Punkte, 
welche in der Hauptsache völlig übereinstimmten 2»). In 
beiden war die erste Klage wider die Geistlichkeit gerich­
tet 2°), und eine vorzügliche Beschwerde gegen die Be­
setzung des Regiments, der Pflegen und Obrigkeiten mit 
Ausländern und Doktoren. 

Der Erzherzog versprach der einen, wie der andern 
Bitte zu willfahren, bestand aber darauf, das Regiment 
mit einen oder zwei Doktoren zu besetzen, weil dasselbe 

2») urk. XI.NI. im Anh. 
2") ES herrschte damals noch/ wie in den verflossenen Jahr­

hunderten, der arge Mißbrauch/ daß die Pfarrer in den 
Städten oder bei ihren Äischöfen wohnte»/ und sich auf 
ihren Pfarren einen Vikar um kärglichen Lohn hielten. 
Diese Miethlinge bekümmerten sich wenig um daS geist­
liche Wohl oder Wehe der Heerde»/ und so geschah eS/ 
daß Luthers Lehre bei vielen Pfarrgemeinden unserS 
Vaterlandes gar leichten Eingang fand/ wie denn auch 
die Dekanalvisitazion von 1.537 die Klage enthielt/ daß 
die Leute in Hall lu ther isch beichten/ und jene von 
Thaur in ihrer letzten Krankheit die h. Oelung verschmä­
hen. Daher eiferte auch der Kirchenrath von Trient 
mit Recht wider den erwähnten so verderblichen Miß­
brauch. Viäe sess. 2Z. Lax. i . <!e Ref. Eigentlich ent­
sprangen die damaligen Vanern-Aufstände aus den Grund­
sätzen der wiedertäufcrischen Sekte, welche, auf daS Bei­
spiel der ersten Christen sich berufend, alle Menschen 
gleich haben wollte/ und nur den Kaiser oder Landes­
fürsten, nach dem Gebothe: Gebet dem Kaiser, was des 
Kaisers ist, noch ausnahm. Doch mag auch dazu viel 
beigetragen haben der schwere Druck, unter welchem der 
gemeine Mann bei der ungeregelten und gesetzlosen Ver­
fassung jener Zeit geschmachtet hat. 
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zugleich die Avvellazionsbchörde für die vorvern Lande 
wäre, und in diesen , wie über »die welischen vnd Gör-
zischcn fachen, nach kayserlichen geschribnen Rechtens er­
kannt werden müßte 

2') Kaiserrecht nannte man sowohl die römischen Gesetz, 
sammlnngen des Kaisers Zustinian/ welä)e in I ta l ien/ 
als die von den deutschen Kaisern und Königen zu vcr-
ichiedenen Zeiten erlassenen/ und gesammelten Verord­
nungen/ welche im deutschen Reiche vorherrschten. I n ­
dessen enthält das Lorpus Înris <Zerinauic1 kudiic! ac. 
l'iiv.ili «- Iii1>licillt0l)a Lencl<enlier^iana, welches (vvtt 

Gustav Georg König von Königsthal herausgegeben) zu 
Frankfurt am Ma in im I. 4760 erschien/ eine Kompi-
lazion deutscher/Gesetze, die den Namen „Kayser-Recht" 
führet. M a n ist weder über den Kompilator/ noch über 
das Zeitalter der Kompilazion e in ig, indem einige Ge­
setzforscher den deutschen Text der aufgcfundKnen Hand­
schriften für eine Übersetzung aus dem Latein ansahen. 
Damit steht die lateinische Aufschrift der Sammlung: 
,>^us Laesareum «X IiLZikus Lonraäi II.» aliorumhue 
Imporatornrn Oormanicorum sive Kayser-Recht germa-
nice et lati^e ex c^niii^ne c.c>(1ic-,ll)n.<; optimae notae manu 
5c!'>l,>i5« allerdings im Einklänge. I n der Vorrede ist 
das muthmaßliche Alter dieser fünf Handschriften anae-
zcigt, und hierüber bemerkt/ daß ungeachtet aller Be« 
muhungen/ und der ausgebreiteten Korrespondenzen des 
Verfassers und Herausgebers dieses mühevollen W e r ­
tes kein sechstes Manuskript ausfindig gemacht werden 
konnte. 

Nun verdankt aber die Bibliothek unseres Nazional, 
museumS dem Herrn von Fischheim den Bcsttz einer 
Handschrift über das Kaiserrecht/ welche älter als die 
Scnckenberg'schen/ und Kaiser Kar l IV. gleichzeitig sein 
durfte. S i c beginnt nämlich mit den Worten: „DiS ist 
recht a l s iz der k e n i g k a r l e s e l b e r machte. Vnd 
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Nuckstchtlich der. Abgaben beschwerte man sich über 
den willkürlichen Auf- und Abzug der Grundherren, be­
sonders der ausländischen, über die Zehnten, die vergrößer­
ten trockenen Maße, und Gcrichtskosten, dann über das 
neue Weggeld 'zu Innsbruck. Auch wurden über die 
Forftknechte, dann des Roth- und Schwarzwildes, des 
Vogelfanges und Fischens wegen große Klagen erhoben. 

B is auf die in den Freiheiten der Etschländer ge­
gründete Ausschließung der Trientner und wälschen Weine 
entsprach der Erzherzog bereits allen Bitten dieser Ge­
richte entweder unmittelbar in seiner Erledigung ^ oder 
durch verschiedene Abänderungen in der Landesordnung. 

Ungleich schreiender waren die zwanzig Artikel der 
Bauernschaft an der Etsch, die bei einer Versammlung am 
Montage nach dem Sonntage Cantate (mit Vorbehalt 
noch mehr anderer) gegen Geistlichkeit und Ade! als 
Grundzins- und Zehcnt-Herren aufgesetzt, und dem Lan-
dcsfürsten überreicht worden sind S ie wollten von 
allen Urbarial- und andern Neichnissen und Leistungen, 

gap yme den namen das iz solde heyszen des keysers 
reckte." — 

DaS Kaiserrecht besteht übrigens aus vier Theilen, 
wovon in den beiden ersten Gerichtsordnung/ bürger­
liches und peinliches Recht vandektenmäßig vermengt/ 
und Gewohnheit, oder geschriebenes Gesetz/ wie eines 
oder das andere sich vorfand, nach der Zeitfolge an 
einander gereikict ist. — Der dritte Theil behandelt die 
Rechte und Pflichten der Ritter und Dienstlente, insbe­
sondere diejenigen, welche aus dem Lehenverbande ent­
sprangen, und der vierte die Vorzüge und Rechte der 
Städte und ihrer Bürger. 
Urk. Xl . lV. im Anh. 
Urk. XI.V. jm Änh. 
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bis auf die dem Landesherr» gebührenden, aber auch zu 
mäßigenden, für immer befreit werden, ihre Pfarrer selbst 
anstellen oder absetzen, und aus dem allein noch bleibenden, 
und von der Gemeinde zu beziehenden Kornzehent unterhal­
ten, so wie auch der privilegirte Gerichtsstand der Geistlich­
keit und des Adels ganzlich aufhören, und dieWeidenei, 
wie die Thiere, Vögel und Fische, allen gemein sein sollte. 

Auch hierin fügte sich der Adel in mehreren Punk­
ten, wie wir aus der Landesordnung^entnchmen werden; 
die Geistlichkeit wurde darüber gar nicht gehört. Denn 
anfänglich berief der Erzherzog nur von den Städten 
und Gerichten des Ober- und Unterinn- und Wipvtha-
les, dann von den drei Herrschaften Nattcnberg, Kuf­
stein und Kitzbühel, und von den Bergwcrksverwandten 
zu Schwaz, Sterzing, Gossensaß und Schnecberg (von 
jedem Orte zwei) Abgeordnete auf den 23. M a i zu eincr 
Versammlung nach Innsbruck, wobei ihre Beschwerden 
angehört» und theils sogleich gehoben, theils auf den 
künftigen Landtag verwiesen wurden. Hiezu waren zwar 
alle vier Stände auf Mar ia Heimsuchung nach Znnsbrnck 
vorgeladen; allein nur die Vertreter des Adels, der Städte 
und Gerichte, nicht auch jene der Geistlichkeit erschienen. 

Dessenungeachtet gingen dieVerhandlungen übcrsämntt-
liche Gegenstände unaufgchalten vor sich, und man ver­
einigte sich nicht bloß über die neue Landesordnung, son­
dern man errichtete zugleich eine besondere Ordnung für 
den geistlichen Stand. 

S o wie nun hiebe! die Stimmen des Bürger- und 
Bauernstandes das entschiedene Uebergcwicht hatten, so 
konnte auch der Landtagsabschied nicht anders, als sehr 
günstig für sie ausfallen. Unverzüglich wurden die Re­
sultate desselben im ganzen Lande kundgemacht, und der 
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Erzherzog traf zugleich Anstalt, daß das neue Landes-
gcscl; die kaiserliche Bestätigung erhielt, und im folgenden 
Jahre unter die Presse kam. Das Privilegium zum 
Drucke ertheilte Kaiser Karl V . dem Silva» Ottmar, 
Buchdrucker zu Augsburg, aus dessen Händen also »Der 
Fürstlichen Grafschaft Tirol Landsordnung 1626. M i t 
Kayserlicher Maiestät, vnnd Fürstlicher durchleüchtigkait 
von Österreich :c. gnad vnnd Freihatten« hervorging. 

.̂ S o lautet die Aufschrift des Titelblattes, welches mit 
den verschiedenen Wappen der spanisch - österreichischen 
Lande, und mit der Dckorazion des goldenen Vließes 
geziert ist. 

Das Format der Ausgabe ist Bogengröße, ohne Nu-
merirung der Blatter; voran steht das kaiserliche Privi­
legium für Ottmar, gegeben in der Reichsstadt Eßlingen, 
am 10. M a i 1626. — Auf dem letzten Blatte befindet 
sich die landesfürstliche Entschließung, datirt von Tübin­
gen den 1. M a i 1626, wodurch diese Landesordnung für 
die Grafschaft Tirol allgemein verbindliche Kraft erhielt, 
jedoch »gemainen Landßfreyhaiten in all ander weg an 
Schaden« und mit dem Vorbehalte »dieselben Lanndts-
ordnung, Gesatz vnd gevot mi t vo rwi s sen der 
L a n n d t schaff t zu Mindern, oder zu Meren, alles 
trewlich vnd vngeuarlich.« 

Dem Inhalte nach verbreitet sich diese Landesordnung 
über Gegenstände des Privatrcchtes, der Polizei und F i ­
nanz, des Gemeindewesens und der Strafgefctzgebung; 
somit stellt sie sich aus diesem Gesichtspunkte als ein zwar 
in keiner Hinsicht vollständiges — aber doch fast alle 
Zweige umfassendes Nazionalgcsclzbuch dar. S ie ist in 
zwei Bücher abgcthcilt, wovon das erste in sieben Ab­
schnitten oder Unterabtheilungcn die bürgerlichen, polizei-

Tirol . Zeitschr. 5. Be. 3 
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lichen und Kommnnalverordnungen enthält. Das zweite 
Buch hingegen behandelt das Strafrecht, und zwar im 
ersten Theile — gleichsam als Vorbild unscrs neuesten 
Strafgesetzbuches — das peinliche Verfahren, und die 
»Malesilzsachen« (Verbrechen); im zweiten Theile die gerin­
geren Uebelthaten (schwere Polizeiübertretungen). 

Unter den privatrechtlichen Gegenständen befriedigen 
am meisten die Vorschriften über die Gerichtsbarkeit (Zu-
risdikzionsnorm) und über das Verfahren in und außer 
Streitsachen (Gerichtsordnung und Manipulazions - In-
strukzion). M a n findet sie in den drei ersten Theilen 
des I. Buches, wie schon die Summarien dieser Theile 
anzeigen. 

»Der Erst Ta i l , des Elsten Bucchs S a g t , wie die 
Slosz, mit Ambtleüten, sollen versehen werden, Auch 
von Richtern, Gcrichtschreibern, Rednern, Rechtsprechern, 
Fronbotten, vnd Zrer Betonung.« 

»Der ander Tail des Ersten Buchs, zaigt an , wie 
die Recht gehalten, wo ain Deder Beclagt soll werden, 
von Gerichts Vermeidung, Contumacion, oder Vngehor-
fam, Kuntschaftlaitungen, B e n , vnd Endt urtailen, Ap-
pellazion, vnd was zue Gerichtlicher hanndlung dienst­
lichen ist.« 

»Der Drit tai l , des Ersten Buchs, Sagt von Ver­
nichten, Testamenten, Gcrhabfchaften, vnd Todfällen.« 

Der erste Theil besteht aus vierzehn Absatzen oder 
Rubriken, weil sie keine Zahlenbezeichnung, sondern nur 
den kurzen Inhalt in der Aufschrift haben. Die darin 
vorkommenden Bestimmungen von Besetzung der bürger­
lichen Gerichte, von den dabei einschreitenden Personen, und 
den-Gerichtskosten oder Taxen, sind nicht neu, sondern aus 
der Marimiliamschen Gesetzkompilazion, insbesondere aus 
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Sigmunds Verordnung von 1 4 8 7 , und aus deu Land? 
tagsabschieden von 1 4 9 1 , 1 4 9 3 , 1 4 9 6 genommen, jedoch 
besser geordnet, und durch einige wenige Zusätze er­
läutert. 

Das Zivilgericht in den Städten wurde aus verstän­
digen Rathsmännern, nach Inhalt ihrer Freiheiten; auf 
dem Lande aber aus zwölf ehrbaren, verstandigen, an­
sässigen und beeideten Gemeindsmännern zusammengesetzt. 
Wer von den Rechtsbrechern mit den Parteien in einem 
solchen Grade, daß »ainer von dem anndern erben 
möchte« v e r w a n d t , oder in der Sache selbst bet hei­
l i g t , ferner wer a l s Zeuge aufgeführt, oder selbst 
aufgetreten war, konnte nicht Recht sprechen, sondern 
mußte abtreten, und durch einen andern ersetzt werden. 
Eben so ward der bestandene Unfug, daß ein Nathsmann 
oder Gerichtsgeschworner der Partei als Beistand diente, 
abgestellt. — Alle Jahre traten vier Rechtssprecher aus, 
und machten vier neuen Platz. Waren in einem Orte 
für wichtige Händel zu wenig geeignete Rechtsbrecher, so 
wurden sie aus andern Städten und Gerichten ersetzt 

Nebst dem richterlichen Sitzgelde ward das »in offen­
baren Erbschaften« (unstreitigen Erbfällen) übliche »bestät 

^ ) D a s erste K a p i t e l i m Kaiserrechte schildert das Ger ich t 
also: « E y n ic l i ch mensche sal wissm d a ; G o t ist gerecht/ 
vnnd recht kompt von Gol»- v n n von dem rechtin kompt 
gerichte v n n gerichte sterker GodeS lop <Lob) v n n her-
hoet ( e r h ö h t ) den keyf t r v n n mcret daz riche (Neich) 
v n n wirket vele t v i e l e ) guder dinge v n n machet den 
reynen luden (Leuten) gud frcde v n n wustit myssetat 
v n n wirket nichts den edel f rucht vnnd ist eyne sture 
( S t e u e r ! v n n eyne gruntfeste al ler guden dinge, h i rume 
l da rum) sal eyn ichlich mensche lieb haben daz gerechte." 
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oder zuclaßgelt« (Mortuar) aufgehoben, und dem Richter 
für Aufnahme der Inventur — nach Große der Muhe 
und des Vermögens — nebst der Zehrung die Taxe von 
einem, zwei, oder höchstens drei Gulden bemessen, wie 
dieses schon in einem Landtagsabschiede von 1620 verfügt 
worden war. 

In Ansehung des Siegelgcldes wurden die älteren 
Vorschriften erneuert; der Schrcibcrlohn hingegen näher 
bestimmt. Dieser war zweifach; einmal für den Aufsatz 
eines Briefes; dann für die Ausfertigung der Urkunde. 

Das Aufsetzen ist in der siebenten Rubrik mit den 
Worten »Copicrnn vnd versahen« d. i. c o n c i p i r e n 
und v e r f a s s e n ; und in der achten Rubrik mit »Copey 
aincs ycden lriefs zu versahen,« d. h. Concevt e ines 
jeden zu ver fassenden B r i e f e s , bezeichnet. 

Der Ausdruck »versahen« kömmt, hier zum ersten M a l 
vor. Von ihm stammt die noch heut zu Tage übliche, 
ja gesetzliche Benennung unserer gerichtlichen Ver fach­
bücher, weil die Aufsatze der Vertrags- und anderer 
Urkunden in ein Buch zusammengefaßt werden. 

Für das Verfachcn was immer für eines Geschäftes, 
ward dem Schreiber die Gebühr von drei Kreuzern be­
messen, die sich jedoch nach der Bogenzahl vervielfältigte. 
Dagegen war ein Pfund Berner die geringste Taxe für 
A u s f e r t i g u n g einer Urkunde, und wurde durch die 
Art oder Wichtigkeit des Geschäftes, und die ihr ent­
sprechende Erpcdizion auf Pergament bis zu einem Gu l ­
den rheinisch, ja auch darüber erhöht. Indessen blieb 
es »an den Ennden, da der vrauch nit gewesen ist, die 
gcmainen Brief vnd Schrissten, vo r G e r i c h t aufzurich­
ten vnd zu Vcslgcln« beim alten Herkommen. 

Auch die Frohnboten oder Dorfmeistcr hatten die gc.-
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setzlichen Ganggelder und Meilgebühren nur dann anzu­

sprechen, wenn die ortsüblichen nicht geringer waren. 

D i e Gerichtsredner, welche bei der Regierung und den 

Hofgerichten Advokaten hießen, und deren Anzahl bei 

jedem Gerichte durch das Bcdürfn iß bedinget war, behiel­

ten die von M a x i m i l i a n bestimmten Taren. 

Letztlich ward noch festgesetzt, »das die Armen Costcns-

halb nit sollen Rechtlos; gelassen werden.« 

D e r zweite Theil behandelt die Gerichtsordnung in 

acht und fünfzig Rubriken, wovon die erste erklart, d a ß 

a l l e S a t z u n g e n h i e r ü b e r a u f G e b r a u c h u n d 

H e r k o m m e n b e r u h e n . 

Demnach sollten in allen S t ä d t e n und Gerichten, so 

oft es im Jahre nöthig fiel, »gesetzte ordentliche Bürger -

Recht vnnd Lanndtgericht,« ohne besondere Kosten der 

Parteien, nach dem Qrtsgebrauche, angeordnet und ge­

halten werden, und in Winters- und Sommerszeit »zu 

rechter gueter vnd früer tagszeit« anfangen. D i e Anfangs­

stunde sollte durch den Frohnboten öffentlich bekannt ge­

macht werden, damit die Rechtssprecher, Redner und Par­
teien sich zu rechter Zeit dabei einfinden konntein 

Jedes Gericht dauerte drei Tage, und nur ausnahms­

weise wurde schon am ersten T.iqe über einige Rechts-

gegenstände erkannt, z. B . »vmb Fürpaan ^ ) « über klar 

erwiesene oder eingestandene Forderungen ( » v m b gichtig 

bekanntlich zinns vnd S c h u l d e n « ) , über Liedlohn, über 

zugesprochenes, oder anvfttrautcs Ge ld , über »abessende 

?5) Fürpaan / xer huo«1 verdnrn Äenolanlnr bona xincla-
mala, gen in csnzo ynis aullioritate jnUieizIi iinmizsus. 
^. L . ?roolick 1'ract. iur. de <!iv. ae temp. ?rae8crixt. 
swt. 1'yrol. 1702. x. 42. 
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Phanndt vnd aüfgeende Schäden;« ferner über »Entwe-
rung,« wenn die Klage im ersten Zahre und Tage des 
verlornen Besitzes angebracht wurde, und über Unbilden 
(vmb Vnzucht). Aber auch hierüber mußte das Urtheil 
auf den zweiten Rechtstag verschoben werden, wofern der 
Gegentheil aus einem statthaften Grunde verhindert war, 
die Klage am ersten Tage zu beantworten. — Alle übrü 
gen Nechtshändel konnten erst am dritten Gerichtstage 
entschieden werden, außer der Geklagte ließ sich schon am 
ersten oder zweiten Tage auf die Hauptsache ein. 

Auch das von einem Fremden angerufene Gericht 
(Gastrecht) wahrte drei Tage 

Die Ladung des Geklagten vor Gericht geschah münd­
lich durch den Frohnboten; nur vornehmere Personen 
wurden durch schriftliches Dekret unter »Petschaft« des 
Nichters vorgefordert. 

Das Verfahren war in den Städten, wie auf dem 
Lande durchaus mündlich, und in der Regel auf zwei 
Reden, »Clag und Antwurt« beschränkt. 

Der Frohnbote eröffnete das Verfahren durch Ver­
kündung der gemachten Vorforderung (Fürbot) und An­
meldung der Parteien, worauf beide Theile nach einan­
der gehört wurden. — War der Kläger allein erschienen, 
so mußte der Frohnbote vor der Thüre des Gerichts­
zimmers rufen: »ob yemand die Clag in Rechten verant-

Nach dem Kaiferrechte mußte jeder Streithandel nicht 
nur in einem Tage geschlossen/und bei scheinender 
S o n n e entschieden, sondern auch noch das Urtheil vor 
Sonnenuntergang in Vollzug gesetzt werden; sonst ver­
lor es seine Kraft, k. I. rax. 23. 24. 
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wurten wöll.« Erfolgte keine Antwort, so wurde mit dem 
Kläger allein verhandelt 

Die Einwendungen (»Auszzüg im Rechten«), welche 
die Hauptsache nicht berührten, mußten am ersten Ge­
richtstage angebracht werden; später wurden dieselben 
nicht mehr gehört. 

Die Bestimmungen über den Zeugenbeweis gingen 
bereits wörtlich aus dem Maximilianischen Gesehe in die 
Landesordnung über; nur ward dem Richter noch aufge­
tragen, die Zeugenverhäre in Gegenwart von drei ehr­
baren Beisitzern aufzunehmen, und diejenigen Zeugen, 
welche weder siegelmäßig, noch Geschworne des Gerichts 
waren, über ihre Aussagen zu beeiden. Ferner ward den 
außer dem Gerichtsorte wohnhaften Kundschaftgebern — 
zwar Nichts für Zeitversäumniß —wohl aber für Zehrung 
(dem gemeinen Manne) ein Taggeld von vier Kreuzern 
bewilligt. »An wellichen orten aber,« heißt es am Schlüsse 
dieser Rubrik, »vor kam zerung behalt worden ist, dabey 
soll es noch beleiben.« 

Der Beweis durch briefliche Urkunden war um so ge­
wöhnlicher und wirksamer, als alle wichtigeren Geschäfte 
zu Papier gebracht wurden, und die unbedenklichen (vn-

Das Kaiscrrecht verpflichtete den Geklagten sich selbst beim 
Gerichte anzumelden/ und zu bitten / daß er zur Ver-
theidigung seines Rechtes zugelassen werde. That er es 
nicht/ so verfiel er, ungeachtet seines Erscheinens/ und 
sogar beim Ausbleiben des Klägers / in die Strafe der 
Kontumaz, r. I. ca? . 22. Wer sich weigerte vor Gericht 
Rede und Antwort zu geben/ oder sich/ um dem Gerichte 
auszuweichen/ verborgen hielt/ konnte überall ergriffen/ 
und gefänglich angehalten werden, r. 1. cax. 27. 28. 
Z0. Z j . 
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uermailigt) Schuldbriefe, ohne richterlichen Spruch, das 
Recht zur Pfändung gaben. Indessen vermißt man in 
der Landesordnung eine Vorschrift über die Förmlichkeiten 
der Schuldbriefe oder anderer Urkunden, so wie auch bei 
dem Zeugenbeweise die zur vollständigen Probe erforder­
liche Zahl und Qualifikazion der Zeugen einzig dem Er­
messen der Gerichte vorbehalten war 

E in weiteres Beweismittel both der Hauptcid dar. 
Wenn nämlich eine Partei es auf des Gegentheilcs Ge-
standniß oder Läugncn (»jehcn vnd laugnen«) ankommen 
ließ, war dieser schuldig die Wahrheit zu sagen, und 
seine Aussage mit dem Eide zu bekräftigen, vorausgesetzt, 
daß das Gericht auf diesen Beweis erkannte. 

Um die Rechtssache gültig zu verhandeln mußte das 
Gericht kompetent seyn. Hierüber wurde bestimmt, daß 
die Rechtshändel über unbewegliche Sachen (vmb Vrbar 
vnnd Aigen) vor das Gericht ihrer Liegenheit (kvrurn 
re i sitae), Schuldsachen vor jenes, wo der Schuldner 
feinen Wohnsitz hatte, Injurien und andere nicht krimi­
nelle Handlungen vor das Qrtsgericht, wo sie verübt wur­
den, endlich die Lehenstreitigkeiten vor das Lehengericht 
gehörten. Nicht angesessene Schuldner oder Uebelthäter, 
welche sich siüchteten, konnten auch bei dem Gerichte, wo 
sie betreten wurden, belangt werden. 

Der Landcsadel, welcher kein G e w e r b e t r i e b , 
— nicht aber seine Dienerschaft — hatte einen bcsondern 

2°) Nach dem Kaiserrechte wurden die Zeugen/ welche die Ab­
legung der Zeugschaft verweigerten/ durch Strafen dazu 
angehalten. Uebrigens genügten zum vollständigen Be­
weise drei Zeugen/ ja wenn der dritte abging/ konnte 
ihn der Zeugenfuhrer selbst ersetzen, l- cax . 58 u.2v. 
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Gerichtsstand an der Kammer zu Innsbruck dann an 
den Hofgerichten zu Meran und Bozen je nach­
dem er in diesem oder jenem Bezirke seßhaft war. Da­
gegen ward in der Ordnung wegen deS geistlichen Stan­
des festgesetzt, daß die Geistlichen »in den Enden, da sie 
gesessen oder wohnhaft, um Unzucht, Znzicht, Erb-Schul-
den, Zins , Zehenten vnd dergleichen weltlichen Sachen 
von weltlicher Obrigkeit Recht nehmen, vnd unter der 
weltlichen J u r i s d i c t i o n vnd S t ra f fe stehen sol­
len. Keine weltliche Person aber soll vor das geistliche 
Gericht citirt werden dürfen, ausser betreffen Heil. S a -
crament der Ehe, oder christlichen Ordnung ^).« 

Die Urtheile wurden bei verschlossenen Thüren von 
den Rechtssprechern geschöpft, und unmittelbar darauf den 
Parteien eröffnet. Wer sich dadurch beschwert glaubte, 
mußte seine Berufung an den höhcrn Richter sogleich 
erklären. Dieß nannte man bei den Gerichten in den 
Städten und auf dem Lande »dingen«, bei den Hofrech­
ten aber avvellircn. Zur Ausführung des Gedinges oder 
der Avvellazion ward der Partei ein »Schreibtag« be-

^) In der Maximilianischen Znstrukzion für das „Reqimcnnr 
vnd die Natt-Camer zu ynnßvrukh" (Urk. xxx ix . im 
Anh.) wurden den Parteien, oder ihren Vertretern 
höchstens nur drei Reden gestattet; es war also auch bei 
den Adelsgerichten die Prozeßverhandlung mündlich. 

«°) Die Urk. XI.VI. i. A. enthält aus der Zeit unserS Kö­
nigs Heinrich einen Urtheilsspruch des Hofrechtes zu 
Meran/ welcher über die damalige Prozeßform ungemein 
viel Licht verbreitet. 

" ) Ueber das Hofrecht zu Bozen s. n. M. B. dieser Zeit­
schrift S. 162 u. 6̂3. 
Archiv f. S . D. B. l. S . 305. 
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stimmt, an welchem die Prozcßverhandlung, Urtheil und 
Entscheidungsgründe ausgefertiget, und verschlossen dem 
Appellanten zur Beförderung an den höhcrn Richter über­
geben wurden 02). 

Gegen Beiurtheile, welche der Hauptsache nicht scha­
deten, konnte nicht gedingt oder appellirt werden. In­
dessen waren den Gerichten alle unnöthigen Beiurtheile 
strenge verbothen. Von den gemeinen Gerichten ging 
der Apvellazionszug an das Hofgericht zu Meran, und in 
dritter Znstanz an die Negierung und Kammer zu Inns­
bruck. 

Doch machte hierin in verschiedenen Landestheilen das 
Herkommen, oder besondere geschriebene Recht mehrere 
Ausnahmen. 

«Welche aber jr Appellation vorher in anndere Stett, 
oder Gericht, oder von dem ersten Gerichtzwanng, in 
obgemelt vnnser Camer gen Dunsprugg haben, den soll 
es hicrinncn innhalt jres alten herkamen vnd gebrauches 
vnuergriffen sein.« — 

»Welche Gerichte aber yetzt den Landtsprauch ange-
nomen, vnd von jrcn S t a t u t a , oder geschribnen Rech­
ten gestannden sein» die sollen hinfüro, gleicher maß wie 
obsteet von jrem Gerichtzwang, jr Appellation gen Hof 
an Meran, vnd von bannen in vnnser Camer gen Dnn-
fprugg haben.« 

«2) ES waren im Lande gar verschiedene AvpellazionSgerichre 
herkömmlich. So z. B . mußte bei einigen Gerichten 
von dem Ausspruche des NichterS an den Pfleger/ näm­
lich an den Rentenverwalter des Gerichtes appellirt wer­
den; doch blieb dann der weitere Zug an die Regierung 
zu Innsbruck offen. Bei dieser Verfassung hatte man­
cher Rechtshandel vier und fünf Zn>?anzen. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



sss ^ 3 «-H-e-

Die Adelsparteien hatten gewöhnlich in erster Zn­
stanz Kommissionen, in zweiter das Hofgericht, und in der 
dritten den Landesfürsten, oder in seiner Abwesenheit die 
Landesregierung ^) . Ward indessen bei der Streitver­
handlung durch eine Kommission die Appellazion nicht 
ausdrücklich vorbehalten, so fand über ihren Ausspruch 
keine weitere Berufung Statt. 

Die Negierungs- oder Revisions-Urtheile wurden nicht 
dem Hofgerichte zu Meran, sondern unmittelbar den be­
treffenden Gerichten erster Znstanz zugefertigt. 

Statt der Appellazion konnte auch eine »Supplikation« 
(Rekurs) ergriffen werden, die jedoch den Vollzug des 
Urtheiles nicht hemmte. 

Die Ecekuzion geschah nach der schon unter Maximilian 
vorgezeichneten Ordnung; nur war diese in dem Landes­
statute rücksichtlich der zu pfandenden Güter naher bestimmt. 

Es wurde zwischen beweglichen und unbeweglichen 
Sachen unterschieden, und auf jene (doch nur »auf guete, 
vnd nicht pöse varende Hab«),, vor diesen die Pfändung 
zu führen befohlen. Der Grundherr allein konnte sogleich 
auf die »pawrecht« greifen. 

«Wir ordnen vnd bewilligen auch, Das nu hinfurv/ die 
Endrvrtailen/ so vor vnnsern Hofgerichten zu Meran vnd 
Bötzen geuallen/ mögen Appelliert vnnd verfüert werden/ 
für vnnS als Herrn vnd' Landtßfürsten/ vnd vnnsere 
Landt Rät/ wo wir im Lannd sein/ vnd im vnnserm 
abwesen/ für vnnser Lanndregierung gen Vnnßvrugg/ 
oder wo die in disem vnserm Lannd gehalten wirdet/ 
innhalt des LanndtS Freyhaiten, Doch soll solch Appel­
lation nach erganngner Enndtvrtail/ in einem Monat 
dem nechsten aufgericht, vnd obberüerter Massen geannt-
wurt werden.« Rubrik: Wie man vom Hofrechte« 
die Appel lat ion füeren soll, ll. Th. 
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Bei Versteigerung des wie immer gearteten Pfand­

gutes wurde der Schuldner jetzt mehr begünstiget; denn 

es durfte kein Anboth unter der Hälfte des baaren Kauf-

werthes angenommen werden. I n Ermangelung eines 

gesetzlichen Anbothes mußte der E r e k u z i o n s f ü h r e r 
das gepfändete Gut übernehmen; doch wurde ihm bei 

liegenden Gütern ein V i e r t h e i l , bei gemeinen, jedoch 

g u t e n Mobilien, z. B . Betten, Küchengcschirr, Vieh, 
Heu, Stroh u. d. gl. ein D r i t t h e i l , bei schlechten 
(pösen) Mobilien, z. B . Stühlen, Tischen, oder anderen 

hölzernen Gcräthschaften, alten Wagen, Pf lügen u. s. f. 

die H ä l f t e an dem Schahungspreise, beim Gold-und 
Silbergeschirre und Kleinodien (Clainatern) aber nur der 
Arbeitslohn, endlich bei Gülten und gewissen Zinsen gar 

nichts abgesetzt. Die sogenannte »Vberthcür« Mußte der 

Erekuzionsführer dem Schuldner innerhalb vierzehn Ta­
gen baar hcrausbezahlen, und nur wenn sie hundert 
Gulden oder mehr betrug; und der Erekuzionsführer 

feine Zahlungsunfähigkei t eidlich bekräftigte, erhielt er 

hiezu eine Frist von sechs Wochen. Ward die eine oder 

andere Zahlungsfrist nicht zugehalten; so konnte der nun 

zum Gläubiger gewordene Schuldner sein Guthaben, 
ohne weitere Verhandlung, mit gleichen Rechten erequi-

ren. Gegen die Schätzung des Pfandobjektes stand bei­

den Thcilen der Appellazionszug offen, und wenn die 
Schätzung abgeändert wurde, waren die Schätzleute ver­

pflichtet, die Appellazionskosten zu tragen. »Sunst soll 
i n phanndtungen nyemant khain Appellation zuegelasscn, 

noch gestattet werden 

Nach dem Kaiserrechte geschah die noch am Tage des ge­
schöpften Urtheiles zu vollstreckende Exekuzion dadurch/ 
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llntcr den Sicherstcllungsmitteln war der Personal-
arrcst, und der Verboth auf fahrende Güter allgemein 
gestattet; doch konnten die an den Wagen gespannten 
Pferde oder Ochsen der Fuhrleute (Wagner) und die be-
ladencn Pferde der Säumer (Samer) nicht verlegt wer­
den. Indessen sollte es in allen Städten und Gerichten 
»mit dem verlegen, verpieten vnd Attestieren gehalten 
werden«, wie das alte Herkommen, »vnd yedcs orts 
Frcyhaiten ausweysen.« Immer aber mußte der Verboth 
innerhalb vierzehn Tagen, und wenn er auf Pferde, Ochsen 
oder anderes Vieh gelegt war, innerhalb drei Tagen ge­
rechtfertiget werden; widrigen Falls wurde das verlegte 
Gut frei, und der Verleger übcrdieß gestraft. 

Die Gerichtsfcrien waren während »der Arbeit des 
Mads , Sn i t s , vnd Wymmats, Dartzue Acht tag vor, 
vnd Acht tag nach Weihncchten, Ostern, vnd Phingsten.« 
I n den Ferien konnte auch weder eine Schuldforde-
rung aufgekündiget, noch eine Erekuzion vorgenommen 
werden. 

daß entweder Pfänder gegeben wurden, welche/ wenn der 
Gläubiger sie nicht an ZahlungS Statt annahm/ nach« 
malS dem Verkaufe unterlagen/ oder daß der Schuldner 
sich dem Glaubiger zur zeitlichen Knechtschaft überließ. 
Indessen ward der schon von Taciru^ in der Stelle 
<ul»;nm, <juo«1 inlr^re, soliiii !nter soria exercont, tanl» 
Iiicrancli ^ertlenälve temerilate. ut cum omni» «Ze5ece-
rint, exlreino noviskiino jactu 6« IHzertate et 6e cor­
pore conlonäant etc. Qerrn. oap. 2/j.) angeführte Ver-
trag/ wodurch einer dem andern seine Freiheit/ seinen 
Kopf, oder andere Glieder des Leibes versprach, nicht 
nur für wirkungslos erklärt, sondern an beiden Pazis­
zenten strenge bestraft.. 1'. I. cax. 25. 26. 38. 39. 40. 
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D e n Parteien ward ferner freigestellt, in bürgerlichen 

Sachen »vor oder in anhanngender Rechtfertigung« Ver ­
gleiche abzuschließen; doch mußte die Obrigkeit darum 

wissen, und an ihren Sprüchen und Rechten dadurch nicht 
verkürzt werden. 

D i e Zurisdikzionsstreitigkeiten zwischen den Land- und 
Berggerichten hatte der Hofrath oder die Landesregierung 

zu Innsbruck zu entscheiden. 

Zm dritten Theile, welcher nur sieben Rubriken hat, 

werden verschiedene Grundsätze und Manipulazionsvor-
schriften in Absicht auf die Verlassenschaftsabhandlungen, 

und Bestellung der Vormundschaften vorgetragen, wovon 
wieder mehrere aus Max imi l i ans Er läu terung von 1618 

dahin übertragen sind. Darunter befindet sich die Ver­
f ü g u n g , wie mit dem Nachlasse eines Verstorbenen ge­

handelt werden solle, wenn die Erben unbekannt, oder 
außer dem Lande, oder endlich die Erbrechte streitig sind; 
dann die Verordnung, wer den verwaisetcn Kindern, 

wenn der Vate r im Testamente keine Vorsorge getroffen 

hatte, als Vormund ^ ) bestellt werden, wie dieser daS 

Mündelvermögen verwalten, und wie oft er darüber Rech­
nung ablegen solle. D e r mit den nicht ausgewiesenen 
Erben, mit den Verlassenschaftsgläubigern und dem Masse­

vertreter (Versprecher) gepflogenen Vermögensabhandlung 

ward die neue Bestimmung beigesetzt, daß der nach B c 
zahlung der Gerichtskosien und Schulden verbleibende 
Vermögens-Ueberschuß— nicht der landessürstlichen K a m -

Gesetzliche Vormünder („Gerhaben") waren die vater-
und mutterseitigen Anverwandten nach der Nähe des 
GradeS; dagegen wurden die letzteren im Kaiserrechte II. 
cax. 32.) von der Vormundschaft gänzlich ausgeschlossen. 
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mer — sondern aus Gnade »des abgestorbnen kinden« 
(wenn nämlich solche entweder im Auslande sich aufhiel­
ten, oder später zum Vorschein kamen), zufallen sollte. 
Entferntere Verwandte waren demnach von dieser Begün­
stigung ausgeschlossen, wurden jedoch in der reformirten 
L. Q. auch zugelassen, wofern sie vor Ablauf der Ver­
jährungszeit ihr Erbrecht geltend machten. 

Nun ist ferner in dem Statute die Anordnung, daß 
die Testamente und Vermächtnisse am dreißigsten Tage 
nach dem Hinscheiden des Erblassers vor der Obrigkeit 
den Verwandten des Verstorbenen zu eröffnen seien. Aber 
noch ungleich wichtiger erscheint der aus dem alten 
Landsb rauch entnommene Grundsatz, daß der lebens­
längliche Nutzgenuß des ganzen Nachlaßvermögens dem 
Eigenthume des dritten Theiles gleichgestellt werde ^ ) . 
Hierin stand nuu dem Vermachrnißnehmer durch drei 
Monathe »nach dem dreissigisten« die Wahl frei, und 
wofern er den Nutzgenuß vorzog, mußte über den Nach­
laß, wegen künftiger Zurückstellung, ein genaues Inventar 
errichtet, und von dem Nutznießer genügliche Kauzion ge­
leistet werden. Auch war dieser verpflichtet, »die verlassen 
kind, von solcher Hab vnd Guet, bis jr yetlichs (jegliches) 
Fünfftzchen Iar völligklich erraicht« hatte ^ ) , standes­
mäßig zu erziehen. 

Dieser Verfügung liegt die Voraussetzung zum Grunde/ 
daß in demVermogenSnachlasse nur Erbgüter (bona Ime-
rkäu-irlg) vorhanden seien. Daher ward dieselbe in der 
reformirten L. O. erläutert. 

^) Mi t dem 16. Jahre war man in Tirol mannbar/ oder zu 
seinen Tagen gekommen. Nach dem Kaiserrcchte geschah es 
früher: „Evn iclicb mensche sal wissen Daz der keyser 
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Zllle Darleihen an Pflegbcfohlene, oder ahnliche Ge­
schäfte, sie mochten --auf mündtlich zuesagen, oder auf 
schriftlich Obligation oder Vrkundcn« erfolgt sein, waren 
ohne Wissenschaft und Bcistimmung der Gerhaben un­
wirksam , und weder die Kinder noch Gerhabcn zur Be­
zahlung verbunden. 

Am Schlüsse dieses Theilcs wurden »alle Petfacken 
vnd Sterbvih, oder Nynnder, so man nach der Vnder-
thancn vnd Pawleüt abganng, etlichen Clöstern in diesem 
Lannde gegeben« ganzlich abgeschafft. 

Durchaus politischen Inhaltes sind der vierte und 
fünfte Thcil des I. Buches. Jener »Sagt (in 36 Ru­
briken) von der Burger, Gcrichtsleütcn vnd Inwonern 
Ayde, Wag, Masz, Ellen, kauffen, vnd verkaussen, Essen­
der speysz, Wein, Traid, Wullein tuech, vnd annders;« 
dieser »sagt (in 2Z Absätzen) von Hantwerchern, iren 
Bruederschaften, Steurn, vnd Raysen, Zöllen, Meuten, 
Weg zupessern, von Wein, vnd Kupher, auch Sallzfuer, 
vnnd anndern gemainen dingen.« -— 

Die in den ersten Titeln des vierten Theils anbefoh­
lene neuerliche Verpflichtung aller Untcrthanen in 
Städten und Gerichten war Folge der Empörung. Die 
hierauf folgenden Bestimmungen haben das Besondere 
an sich, daß dieselben nicht nur für alle Vestandthcile der 
Grafschaft Tirol , sondern auch für die wegen der Empö­
rung unter landesfürstlichc Verwaltung gesetzten Fürsten-
thümer Trient und Vrixen gegeben wurden. S i e be-

hod gegeben von aller erst deme sone c z w e l f f j a r c;u 
synen bescheyden tagen, vnn der Zungfrauwen v i rczen 
Zar czu er bescheydenheyt/ vnn hod ez der Wobest (Pavst) 
bestedigct in dem geystliche» rechte :c. 1'. II. ca? . 17. 
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trafen den Gebrauch a. einer gleichen Elle der dama­
ligen Znnsbrucker Elle, wodurch die viel kürzere italienische 
Elle (Bratsche, von braccio) verbothen wurde; b. eines 
gleichen Stars — des Roggen-Stars vom Landgerichte 
Freundsberg und Schwaz; o. einer gleichen Uirn, der 
Grießer und Bozner Uirn, zwölf Pazeiden, oder vier und 
achtzig Maß enthaltend, aus deren acht ein Fuder Wein 
bestand; Z. eines gleichen Werkschuhes von zwölf Zoll 
in der Lange, wovon acht eine Klafter machten. 

Der Wagen oder Gewichte waren damals dreierlei 
im Lande, »an etlichen orten das Wyenisch gewicht, an 
etlichen ennden das Landtgewicht, vnd an etlichen gegenn-
den das Welsch gewicht.« Das Landgewicht wurde auf­
gehoben, und das wienersche im ganzen Lande eingeführt; 
nur dem Hochstifte Trient, und den wälschen Parzellen 
der Grafschaft Tirol blieb die Wahl, sich künftig des 
wicnerschen oder wälschen Gewichtes zu bedienen. 

Man lies't schon in dem Landlibelle (von 1611)̂  die 
von den Unterthanen erhobenen Beschwerden, daß ihnen 
die Amtleute bei Reichung der trockenen und nassen Gie-
bigkciten größere Maße, als die herkömmlichen, aufbür­
deten, und Maximilian befahl, daß sich hiebet genau an 
den Inhalt der Ve r l e i hb r i e fe , oder an das Her­
kommen gehalten werden sollte. Eben so ward in 
Sigmunds Verordnung von 1487 allen Obrigkeiten auf­
getragen, fleißige Aufsicht zu haben, »auff Wag vnd Masse 
damit die gerecht sein;« und auch in dem vorerwähnten 
Landtagsabschiede beschlossen, daß »in allen Gerichten 
Jerlichen alle Waagen ,̂ teutsch, wienisch, vnd weltsch 
gewicht, dartzu alles korn, vnd Weynmass clain vnd 
gros gevhechr vnd gut ordnung dar Znn gehalten wer­
den soll.« i 

Tirol. Zcitschr. S. Bd. 4 
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Die weiter in diesem Theile vorkommenden Verbothe 
des Barkaufes, er mochte durch Gesellschaften, oder ein­
zelne Unternehmer in Eß- oder anderen Waaren getrieben 
werden, dann der Einfuhr fremder Weine und Ausfuhr 
des inlandischen Getreides und Viehes aller Art finden 
sich zum Theile schon in der Leopoldinischen Ordnung 
ron 14V6; noch ausführlicher aber in dem Maximilian!-
schen Kodex, und in den später» Landtagsabschieden ^ ) . 
Die wucherischen Verkäufe waren gleichfalls schon unter 
Maximilian auf dem Landtage zu Bozen 1491 bei Strafe 
untersagt. In der Landesordnung wurde diese Strafe 
deutlich ausgedrückt, und auf wucherliche Darleihen in 
Geld oder Waaren ausgedehnt. Sie bestand in dem 
Verluste der Waare oder des Geldes, und nach dem 
Grade der Bosheit unterlagen die Wucherer noch beson­
der» Strafen. 

Die »Beschwerliche Freihalten vnnd Begnadbrief« 
waren von Maximilian allgemein, jedoch nach Erforder­
nd durch rechtliches Einschreiten der Regierung aufge­
hoben. Diese Verordnung ist im ersten Absätze des fünf­
ten Theiles auf die Sahungen und Briefe angewendet, 
welche einige Handwerkszünfte »auf Pös vnderricht, wi­
der gemaine Lanndtordnung — zur Staigerung in jren 
besoldungen (Arbeitslohn) und Festsetzung ainicher Straf­
fen oder pnessen« erlangt hatten. 

Darauf folgt eine allgemeine Handwerksordnung, 
und die besondere Ordnung für die Müller, wovon die 

Zum Beweise, daß gegen die Schwärzer schon unter 
Maximilian, wie heutigen Tages, ein rechtliches 

.. . Verfahren bestand̂  dient ein Abschied der Regierung zu 
Innsbruck von urk. x i .v i l . i. A. 
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Häuptzüge schon in der Maximilianischen Gesetzsammlung 
enthalten sind. 

Hieran reihet sich, im Einklänge mit Ludwig des 
Brandenburgers Ordnung, die weise Verfügung, daß »in 
Stetten, durch Burgermaister vnd Rat, vnd in den Ge­
richten, Dörffern, vnd auf dem Gew, durch die PH leger, 
Richter vnd Ambtleüt, aller Hanndtwercher halben, Tag-
löner, Pawknecht, Dienstmägt, vnd ännder Gehalten, 
M a ß vnd Ordnung gegeben, damit S y nyemandt mit 
der Besoldung, noch in annder weg, geuerlich nit vber-
nemen, noch beswären, wie dann die gelegenhait vnd 
Notdurft aiues yeden orts eruordert.« — 

Der in den Städten oder Gerichten gewerbtreibende 
Adel ward bei den Gemeindelasten, gleich den Unadeligen, 
ins Mitleiden gezogen. — Der weitere Artikel aus dem 
Landtagsabschiede vom Jahr 1600 wegen Besteuerung 
der Geistlichkeit und des Adels findet sich wörtlich abge­
druckt im Anhange zur I. Periode dieser Abhandlung X I V . 

Die neuen Zölle »zu Sant Laurenzen, Olanng, vnd 
zwischen den dreyen wassern, darzue der Maut zu Tra-
burg, Dergleichen der Zoll an der S a g bey Toblach« 
wurden aufgehoben, und zur Erhaltung der Landstraßen 
und Brücken die Weinladungen der Fuhrleute für eine 
Fuhr auf achtzehn Uirn beschrankt. 

Der Hochzeiten halber ward noch angeordnet, daß 
diese nicht zu kostspielig gehalten werden, und die Gaste 
(ausser der Freündtfchaft) bei Strafe kein größeres Ge­
schenk (weyfe noch Eergab), als die Person ein Pfund 
Berner geben sollten. 

Endlich sollten die Landtage abwechselnd, und zwar 
im Lande der Etsch zu Meran oder Bozen, im Znnthale 
zu Innsbruck oder'Hall, und am Eifack zu Sterzing 

4* 
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oder Brixcn abgehalten, die Landesfreiheiten aber »die-
weil sich die drcy Stände, ainer Ersamen Lanndtschaft, 
als Ade l , S te t f , vnd Gericht, das mit ainander 
selbs guetlich veraint haben, zu Meran, in der Haubt-
statt hinderlegt, vnd in ain Truhen, mit ungleichen Glos­
sen bewart« und hiervon. jedem Stande ein Schlüssel 
nebst der gedruckten, öder in legalerForm abgeschriebenen 
Landcsordnung übergebe» werden 

»Dcr.Sechszt Tail, des Ersten Buechs, (bestehend aus 
36 Rubriken) Sagt von ligenden Stucken, vnd Zinsz-
guctern, Frey, vnnd Affterlehen, Herren, vnd Afftcrzinsen, 
Zchennden, Wcisatcn, Bestandt, vnd hielassung der gue-
ter, Nobaten, Pawleüten, Wyniern, Saltnern, Bravsten, 
.Pawkncchtcn, vnd Taglönern.« 
: D i e f t r Inhaltsanzeige gemäß kommen in der sechsten 
.Abthcilnng sehr wichtige Gegenstande, nämlich die man­
nigfaltigen Rechtsverhältnisse, in ?lbsicht auf Grund und 
.Boden, vor̂  wobei die gemeinstem und zahlreichste Volks­
klasse - 7 - der Bauernstand am meisten interessirt ist. 
Daher findet sich auch dieser Thcil ganz im Interesse des 
Bauernstandes, und großen Theils im Einklänge mit den 
Artikeln der Bauernschaft an der Etsch abgefaßt, so daß 
er als ein wahrer Freiheitsbricf für die Bauleute, Grund-
Zins- und Zchcntholden erscheinet. Denn alles, was 
ihnen nach den frühern Verordnungen, oder Gewohnhei-

') Hieraus erklärt es sich/ daß die handschriftliche Gamm« 
lung der Landesfreiheiten in vielen Exemplaren vorhan­
den , aber auch manches Exemplar am Inhalt reicher 
als ein anderes ist, je nachdem auch die später» landeS« 
herrlichen Verleih- oderVestärigungSbricfe in die Samm­
lung aufgenommen wurden/ oder nicht. 
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ten über das Erb- und Baurecht, über Zins- und Zehent-
reichniß lästig war, wird hier ganzlich übergangen, oder 
Hu ihrem Vortheile abgeändert. 

Gleich in der ersten Rubrik ist bestimmt, daß alle mit 
Grund- und Herrenzinscn überbürdeten Bauerngüter durch 
eine gerichtliche Kommission untersucht, und nach ihrem 
Befinden zeitlich oder für immer an den grundherrlichen 
Abgaben erleichtert werden sollen. Wenn ferner der 
Grundherr vermittelst Ausübung seines Vorkaufrechtes 
das Grundgut an sich bringt, und wieder veräußert, ha­
ben die Erben oder Verwandten des letzten Besitzers dazu 
ebenfalls das Vorkaufsrecht; übt hingegen der Grundherr 
sein Vorkaufrecht nicht aus, und wird das Erbrecht hier­
auf an einen Dritten verkauft, fo steht den Erben und 
Verwandten des Verkäufers innerhalb eines ganzen Jah­
res das E instandsrecht (die Losung) zu. 

Der sogenannte »Auff- vnnd Abzug« (Laudemium 
Ehrung) wird allgemein nur auf den K ä u f e r des grund-
rechtbarcn Gutes beschränkt, und, wo die Gewohnheit nicht 
noch weniger oder gar nichts fordert, auf ein Pfund Pfef­
fer festgesetzt. — Alle sowohl alten als neuen Afterzinse 
werden für ablösbar erklärt, und alle Wispclzinse (zwi-
spielige —zweifache Zinse), welche in Schaltjahren, und 
aus andern Ursachen herkömmlich waren, aufgehoben. — 
Die »Weysatena (Abgaben verschiedener Nahrungsartikel) 
erhalten einen sehr mäßigen Geldanschlag, da z. B . an 
Statt eines Kalbes zwei Pfund Berner sechs Kreuzer, 
statt eines »Kastrauues« ein Pfund Berner acht Kreuzer, 
statt eines Lammes sechs Kreuzer, statt einer Gans im 
Pusterthal vier, im Innthal uud an der Etsch sechs Kreu­
zer, statt einer Henne drei Kreuzer, und für zehn Eier 
ein Kreuzer entrichtet werden können. 
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Die Robathen, deren Schuldigkeit nicht auS wenig­
stens fünfzig Jahre alten brieflichen Urkunden erweislich 
ist, sind allgemein abgeschafft. -— Eben so ist von einem 
Weingute, welches die Hälfte Wein oder die dritte Uirn 
gibt, »kam vorauß« (Vorschuß) mehr zu geben, wenn der 
Grundherr hierüber nicht besondere Briefe, oder andere 
Beweise hat. 

Die Verleihungen der Grund- und Zinsgüter sollen 
nach Landesrecht, »vnd nit nach der/Rodl, noch auf ainich 
Instrument, oder sunder geding, das wider gemainen 
Lanndtsbrauch ist« geschehen 

Die Zehentabgabe soll sich einzig nach der Ortsge-
pfiogenheit richten, der kleine Feldzehent aber überall 
»absein.« — Die Unterthanen vom obern und untern 
Innthal, dann im Vinschgau reichen vom Getreide nur 
den Sackzehcnt. 

»Item, Wann die Zins vnd Pawleüt jren Herren die 
Zinnß bringen oder fueren» so soll jnn der Herr ainn 
zimlichen Trunckh, Käß vnd Prot geben, Begäb sich aber, 
das der Pawman mit seinem V i h , oder Er allain, vber 
nacht außblcibcn mueßte, vnd denselben Abendt, nit wi­
der anhaim komen möchte, soll jm vnd dem V i h , auch 

") I n den Rechten ist R o d e l aus dem lateinischen Rvw-
lus entlehnt/ ein Register zu bezeichnen. Rodelbücher 
sind daher Zinsregister/ welche der Zinsherr führet. Ge­
gen derlei einseitige Aufschreibungen/ und andere Pr i ­
vatinstrumente der Grund- und Zinsherren verwahrten 
sich die tirolifchen Holde»/ und forderte»/ daß ihnen — 
zur Abwendung von Gefährde — die Güter durch förm­
liche Verleihbriefe/ und gegen ihre schriftlichen Reverse 
verliehen würden. 
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jr zimlich vnnderhaltung, von dem Zinuß vnd Gründl« 
Herren volgen.« 

Z n Fehljahren mußten die Grundherren ihren Bam 
leuten an jeder Uirn Wein zwölf Kreuzer, und an einem 
jeden »Sta r Roggen, Syrch, Fcnich, Hyrsch, oder Prey« 
vier Kreuzer, an einem jeden »Star ärbeis, bonen vnd 
dergleichen Smalsat« aber sechs Kreuzer nachlassen, »Wie 
dann der Wein desselben Zars im Wymmat» vnnd das 
Traid zu Sannt Martinßtag, vmb par gelt genug vnnd 
gab ist, kaufst vnd verkaufst wirdet.« 

»Es sollen auch die Grundherrn, jren Pawleüten, 
in den fallen, jre Grundtrecht, vnnd der Pawleüt Paw-
recht bcruerende, zu beschirmung der Grundt vnd Paw-
recht, beystanndt thun, i n j r e n , vnd nicht der P a w ­
l e ü t Costen, ongeuerde.« 

Die Frei- und Afterlehen (»ausser der Ritter, vnnd 
Schiltlehen«) sollen künftig Söhnen und Töchtern, und 
wenn diese ohne eheliche Leibeserben absterben, ihren 
nächsten Erben, wofern sie innerhalb Jahresfrist um die 
Verleihung bitten, verliehen werden. 

Alle diese Begünstigungen waren indessen nur gegen 
die Privatherren, nicht aber gegen die Landesherrschaft 
wirksam — ein sprechender Beweis, daß der Volksauft 
stand nur gegen Adel und Geistlichkeit, nicht gegen den 
Landesfürsten gerichtet war. 

»Der Sibendt, vnd Letst tail, des Ersten Buchs Sagt 
(in 19 Absätzen) von Wunn, vnd Waid , Gemainden 
Höltzcrn, wäldern, Awen, Gewild, Zagen, Vischen, vnd 
Voglen.« 

Auch diese Abtheilung privilegirt ungemein den 
Bürger - und Bauernstand, S i e verpflichtet den Adel 
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in Städten und Gerichten, welcher an »Wunn ^) vnd 
Waid« Theil nimmt, zur Mittragung der Gemeindelasten, 
verbiechet »den Walhen (Wälschen) das Swennden (Ab-
öden) der Walder durch Lörgat Porn, Pigl ^ ) prennen, 
durch die Pranndt vndRynnden,« verbiethet und verpönt 
die Ausfuhr aller Holzarten, welche zum Betriebe der 
inländischen Gewerbe und der Landwirt!)schaft dienlich 
sind, gestattet »den vnnderthanen zu gnaden, das Rot 
vnd Swarh Wi ld , an wellichen orten es die notdurfft 
eruordert, vnd durch die Vnnderthanen gepeten, vnd ant-
zaigt wirdct, zuuerhuetung des gemainen manns verder­
ben, notdurftigklich zu Zagen,« die Felder zu umzäunen, 
Hunde zu halten, und damit das Wild aus ihren Gütern 
zu vertreiben, endlich alle Raubthiere allgemein »zu pir­
schen zu sahen vnd zu feilen ^) .« 

W u n n (nach Adel. S . 6.58.) wahrscheinlich von dem 
niedersächsischen W i n / im Altfranzösischen vuinne, v-,in, 
oder vsxn (jetzt Zaia) bedeutet Vortheil, Nutzen. Im 
Register der reform. L. O. ist der Titel „Wunn vnd 
Waid" mit „Wayden vnd B l ü m k besuch" ange­
zeigt. 
Pigl <Pech) vom niedersächsischen Pick oder WalliSschen 

Adel. S . 987. 
^) Unter K. Maximilian—dem kühnsten Gcmsenjäger, und 

leidenschaftlichen Jagdliebhaber, (der in seinem Memoi­
renbuche festsetzte: „vnd der herezog von Osterreich sol 
I n demselben monat Zanuarj seyn zu Nnsprugg") waren 
die Verbothe zu jagen äußerst strenge, aber auch die 
Wildschäden dem Landmanne sehr empfindlich. Als man 
daher nach seinem Tode vorzüglich dem Landvolke den 
Wahn beigebracht hatte, c6 sei gar nicht zu glauben, 
daß der überreiche König von Spanien auf daS arme 
Tirol einen Werth legen, und dessen Regierung über-

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



ss-s 67 

Außer dem Nothfalle war zwar das Roth- und Schwarz­

wild , dann der Fasan und das Federspiel (Falk und Ha­

bicht) mit allgemeinem Verbothe belegt; aber außer die­

sen Thieren ward die Zagd allen steuerbaren Unterthanen 

in S t ä d t e n wie auf dem Lande, dann den Bergwerks­

verwandten überall bewilligt, und hiebe! nur diese einzige 

Beschränkung gemacht, daß die Iagdliebhaber ihre Beute, 

wenn sie dieselbe verkaufen wollten, dem Edelmann, auf 

dessen Gebieth sie jagten, zum Kaufe antragen, und vor 

andern um den Marktpreis überlassen mußten. Dieselbe 

Bewil l igung hatten sie, mit Ausnahme der Bache, zur 

freien Fischerei, »doch nit annderst, dann zu jres haust 

notdursst.« — 

D i e Überschrift des II. Buches lautet: » D a s Ander 

Buech, diser vnser Ordnung vnd Satzung, das Malefitz, 

Dnnzicht, vnd ander verpotne Handlungen beruerende, in 

sich haltet, Haben wir in zwen T a i l , tailen lassen. 

» D e r Erst T a i l , des Anndern Buechs S a g t ( i n 60 

Rubriken) von Setzung der Geswornen, Richtern, vnd 

I r en Aiden, wie vnd was S y in Malcf i tz , vnd Vmtt-

zicht, mit Fenngklicher annemung, vnnd Peinlicher frage 

hanndeln, mit Urtai l zu straffen erkennen sotten, was mit 

der Vbelthater Hab vnd Gueter gehanndelt, vnd wie der 

Gerichts-Costen entricht vnd bezalt werden soll.« 

nehmen werde, erhob sich ein bereits allgemeiner Auf-« 
stand im Lande gegen d a s W i l d . D e r aleiclueitige 
Georg Kirchmair von Nagen schildert in seiner Chronik 
dieses Unwesen mit g r o ß e r U m s t ä n d l i c h k e i t . E s ward 
eine ungeheure Menge W i l d e s erlegt/ wozu dcr die 
Flucht der Thiers hemmende tiefe Schnee viel bei­
trug. S . den Anhang i m T i r o l e r Be then von 1827. 
N . 68. 
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Der wesentliche Inhalt des ganzen zweiten Buches 
besteht in der Erneuerung der Marimilianischen Straf­
gesetze, welche, wie es in der Einleitung heißt, durch meh­
rere Jahre beobachtet, »dieweil aber seidther etlich Irrun­
gen eingerysen sein« einer ferncrn Revision auf Bitten 
der Landschaft unterzogen worden. 

Der Text ist beinahe wörtlich der alte, wie er in der 
Beilage N r . II. (III. B d . der Zeitschrift) vorkömmt; neu 
ist eigentlich nur die Form — die Absonderung der Ver­
brechen von den geringer» Übertretungen, die Unterab­
theilung in Rubriken, und eine gefalligere Verbindung 
derselben. >— Erläuterungen und Zusätze sind besonders 
im ersten Theile gar wenige. 

Bei dem Verfahren werden in der fünften Rubrik die 
Fälle näher bezeichnet, in welchen angesessene Personen 
gefänglich eingezogen werden können. Und nach Anord­
nung der zehnten Rubrik mußte das Gestandniß eines 
Verbrechers, das er »mit oder on Marter« vor dem Nich­
ter, Gerichtsfchreiber und drei Beisitzern gemacht, noch­
mals vor »fünff oder Syben Erbar Mann — on Mar­
ter« wiederhohlt werden, bevor man zur Aburtheilung 
schritt. —- Avvellazion ward nach der vierzehnten Rubrik 
gegen das peinliche Erkenntniß nicht zugelassen, wohl 
aber eine Nullitätsbeschwerde. 

Der Uebertreter einer Urfehde wird hier milder be­
handelt, strenger hingegen der Selbstmörder und Apostat, 
indem »Die sollen verprennt oder auf freyem wag des 
Wassers verfchickht werden.« Rubrik zwei und dreißig. 
Das gestohlene Gut , wenn es sich nicht in den Händen 
des Diebes, fondern eines Dritten befindet, wird dem 
Eigenthümer gegen Erlag von drei Kreuzem ganz zurück­
gestellt, sonst aber davon die Hälfte der Kosten bestritten. 
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Rubrik sieben und dreißig. — D e n freventlichen Tool-
schlaget schützt kein Asyl ; er kann erst nach Verlauf 
eines Jahres, und auch dann nur mit Begnadigung der 
Landesherrschaft sicheres Geleit, und Aussöhnung erlan­
gen. Dagegen bestimmt für den Todtschläger aus Noch« 
wehr die Obrigkeit, nicht des Getödteten Verwandtschaft 
die Abfindungs-Summe. Rubrik neun und dreißig, vier­
zig, fünf und vierzig — welche wörtlich aus Maximilians 
Erläuterung in der Beilage Nr . V . (III. B d . d. Zeitschr.) 
entnommen sind. 

W i l l ein Friedensstörer (Absager) beweisen, »das Er 
von der Hohen Qbrigkait Rechtloß gelassen« worden ; so 
soll er vor Einleitung der peinlichen Untersuchung zur 
Ausführung dieses Beweises durch seinen Gewalthaber 
zugelassen und darüber erkannt werden. 

»Das Anndcr, vnnd Letst Buech, in Malefitzigen vnd 
Peinlichen fachen. Sagt (in 20 Absatzen) von Puessen, 
vnd Peen, dero, so durch ir Lasterlich vnd vngehorsam 
leben, die Gebot, zu der Zucht fürgenomen, übertretten, 
Als Gotslösterer, Eebrecher, vnd annder.« — 

Für die freventliche Gotteslästerung ist hier eine be­
stimmte Strafe ausgemessen, und zwar gegen »gemaine. 
Personen« bei der ersten Uebertretung Arrest von drei, bei 
der zweiten von acht Tagen — jedesmal »mit Wasser 
vnd Pro t ,« gegen »vermügliche ansehenliche Personen« 
hingegen zum ersten M a l eine Geldbuße von acht, zum 
zweiten M a l von zwanzig Gulden. Beim dritten Rück­
falle ward der Gotteslästerer ohne Unterschied der Person 
gefänglich eingezogen, und nach Umständen durch Erkennt-
niß des Gerichtes an Leib, Leben oder Gut bestraft. 

»Doch ob yemandts auß Zorn, gewonhait, oder ande­
rer gestalt, nicht Frauenlich, in jren Reden, Gott nennen 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



wurden» die sollen darumb gegen weltlicher Obrigkait, 
nicht verwürckht haben.« — 

Der Ehebruch, worauf nach der Carolina im Falle, 
daß beide Theile verehelicht waren, für den Mann die 
Todesstrafe, für das Weib die Nasirung der Haare, und 
Versperrung in einem Kloster gesetzct ward, ist in unserrn 
Statute außerordentlich milde behandelt, und wird eigent­
lich nur dann, wenn er auf eine Aufsehen erregende Weise, 
oder unaufhörlich begangen wird, und Aufruhr oder ein 
anderes Uebel daraus entsteht, durch die Obrigkeit »der 
Notdurft nach« gestraft ^) . 

Die Verbothe des »Zuetrinkens,« des Tragens gefahr­
licher Waffen, dann gegen die fremden Bettler, und ledi­
gen (arbeitslosen) Knechte, so wie gegen die Unfugs bei 
Kirchweihfesten, und wider die Kuppelei sind hier lediglich 
aus den alten Polizeiyerordnungen von Sigmund und 
Maximilian wiederhohlt, und aus den Beilagen ersicht­
lich. Sie wurden indessen auch auf die »Sprecher (De­
klamatoren), Singer, vnd ander Hofierer,« auf die frem­
den Kirchen«Sammler und Zigeuner ausgedehnt. 

Da diese Polizeiübertretungen an den Vermöglichen 
immer in Geld gestraft wurden, so ist am Schlüsse, um 
dem Reize eines Richters nach Vcrhängnng und Ver­
vielfältigung der Geldbußen zu steuern, noch ausdrücklich 

Auch das Kaiserrecht war hierin nicht gar streng/ und 
verborh vorzüglich nur die Privatrache. Der Mann, in 
dessen HauS sich das Eheweib verfugt hatte/ unterlag 
wegen des mit ihr begangenen Ehebruches gar keiner 
Strafe. Der Gatte konnte dann zwar das treulose Weib 
verstoßen; doch durfte er sie vorher nicht mißhandelt ha­
ben, und mußte nach der Verstoßung keusch leben. 1'. II. 
vsx. XXIII. 
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angeordnet, »das hinfüro alle Peen vnd Puessen S y wer« 

den guetlich oder Rechtlich erlangt, durch die Richter jrer 

Qbrigkait vcrrait, vnd die Nichter kamen T a i l oder ge­

nieß darinn haben, S ü n d e r durch die Obrigkqiten in 
ander weg, versöldt werden sollen ^).« — 

Nach den zwei Büchern, oder neun Abteilungen folgt 

^) Die Bibliothek des t i rol . Nazionalmuseums besitzt ein 
Manustripr betitelt: ^Strafpuech zu der Herrschaft 
Schenegg sir alle Strafoerr Personen auf nachsteennte 
Zar (1624—1634) geherig.'^ Es enthält sehr verschieden­
artige Straffäl le / welche größten TheileS in die Kate­
gorie unserer heutigen schweren Polizeiübertretungen fa l ­
len / und unter der allgemeinen Benennung »Vnzucht" 
begriffen waren. Daher hieß das Gericht/ welches dar­
über erkannte, „Vnzucht-Recht/«< und bestand aus dem 
Richter und vier Geschwornen, ohne jedoch bei Bemes. 
sung der Geld- oder Körperstrafe» irgend eine gesetzliche 
Norm zu haben, weßwegen sich der Strafe wegen mit 
dem Ucbertreter — drei oder vier Fälle abgerechnet — 
immer in Güte abgefunden wurde. F ü r alle Polizei­
vergehen waren Geldstrafen Regel/ Körperstrafen hin­
gegen/ die niemals in Schlägen/ sondern immer nur 
in Arrest bei Wasser und Brod von l ä n g s t e n s vier 
Wochen bestanden/ Ausnahme/ wenn nämlich der lieber-
tretcr kein Ge ld / oder aber Nebenstrafcn/ wenn er zu 
wenig Geld hatte. I m Gerichte Schöneck trugen von 
2̂ 1 Straffäl len — größten Theils Vergehen wider das 
sechste Geboth die Geldbußen/ nach dem zehnjährigen 
Durchschnitte/ der Herrschaft jährlich bei 200 fl.; die 
nach gleicher Berechnung auf jährliche 26 biS^W fl. sich 
belaufenden Gerichtskosten wurden zwischen dem Richter 
und den Geschwornen gctheilt. — ttebcr die Form/ nach 
welcher das «Vnzucht-Necht" verfuhr/ s. Nrk. XI.VIII. 
im Anhange. 
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im Anhange noch eine ausführliche »Ordnung zuuerhue-
ten künfftige Empörung« mit diesem Vorworte des Erz­
herzoges: 

»Wir haben auch, mitfambt den dreyen Stännden, 
bemelter vnnser Fürstlichen Grafschaft Tirol, als der vom 
Adel, Stetten, vnnd Gerichten, Auch des Perckhwerchs 
verwonten, zuuerhuetung künfftiger Empörung, nachuol-
gende Ordnung fürgenomen, Setzen, Ordnen, vnd wollen 
auch, Das dicselb hinfüro, in allen Stetten, Marckhten, 
Gerichten vnd Perckhwerchen, beruerter vnsercr Grafschaft 
Tirol, allenthalben Aufgericht, angenomen, gehalten, vnnd 
bei den Phlichten, Eeren vnd Ayden, so vnns gemelt 
drey Stännd, sambt den Perckhwerchs verwanten gethan 
vnnd gefworen haben» voltzogen werde, bey den Penen 
vnd Straffen, darinnen wie hernach volgt begriffen.« 

Diese Empörungs-Ordnung hat sieben und zwanzig 
Rubriken, und beginnt mit der Vorschrift, daß die Städte, 
Märkte, Landgerichte und Gerichte, auch Bergwerke, nach 
ihrer Größe, in »Ains, zwey, drey oder mer Vierdtail, 
Stab, Oblaten, oder Malgrenen« eingetheilt, und jedem 
Viertel tc. ein oder zwei Viertelmeister vorgesetzt, und 
ihnen vier, sechs oder auch acht angesessene und ver­
standige Männer als Beisitzer (»Zuesätzen«) beigegeben 
werden sollen. »Die Vierdtailmaister, vnnd Zuesatz sol­
len in obligenden Empörungen, das pest raten vnd ver-
hclffen.« 

Zur Versammlung des Volkes waren eigene Platze 
auszumitteln, die Glockenturme, zur Verhütung des 
Glockenstreiches, gehörig zu versperren, bei nachtlicher 
Weile weder Büchsen abzuschießen, noch Spieler, oder 
Sitzer bei leichtfertigen Frauen in Wirthshäusern zu dul­
den, endlich aller Orten geschickte und redliche Personen 
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als Hauptleute zum Aufboche und zur Anführung dep 
Mannschaft gegen die Empörer zu wählen. 

Nicht nur die Urheber einer Empörung verfielen dem 
Landesherr« mit Leib und Gut , sondern auch sogar mif-
rührische Reden, und derselben Verbreitung, so wie die­
jenigen, welche ohne wichtige Ursache, und ohne Vorwissen 
des Viertelmeisters den Glockenstreich veranlaßten, wurden 
an Leib, Leben und Gut gestraft. 

Die Ordnung des geistlichen Standes, welche einigen 
Landesordnungen von 1626 in Abschrift angehängt, und 
wovon die Synopsis in dem Archive für Süddeutschland 
am angezeigten Orte nachzulesen ist, wurde nicht gedruckt, 
vielleicht auch nie förmlich kundgemacht, oder doch gewiß 
nicht strenge in Vollzug gefetzt. Denn der dritte Artikel, 
kraft dessen die Städte und Gerichte nicht nur das Recht 
hatten, bei erledigten Pfarren oder Benefizien dem Lan­
desfürsten zwei oder drei Geistliche zu präsentiren, welche 
sodann von seinem Rathe examinirr, und wovon die 
tauglichsten konfirmier wurden, sondern auch verpflichtet 
waren, die sich ü b e l v e r h a l t e n d e n Pfarrer der Re­
gierung anzuzeigen, worauf diese abgesetzt wurden, ent­
hält einen so auffallenden Eingriff in die Rechte der 
Bischöfe, daß diese dagegen protestiren mußten. 

Auch hat der Säkular- und Regularklerus von Trient, 
Briren und Chur bei dem zu Innsbruck im November 
1527 abgehaltenen Landtage in einer besondern Vorstel­
lung um Abthuung des wider die geistlichen Freiheiten 
bis auf ein Konzilium errichteten Melles, und um Re-
fonnirung der in der Landesordnung wider die geistliche 
Immunität und Recht laufenden Artikel, sonderlich wegen 
der »nachgelassenen und aufgehebten Kleinzehenden an 
Rüben, Grienmaad, Obst und Hienern« dringendst gebe-
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then, der König Ferdinand aber darüber verordnet, »daß 
bey Neformirung der Landsordnung auf diese Beschwer­
den, -den Rechten und alten Herkommen» und dem Reichs­
abschied zu Speyer 6e snno 1626 gemäß gedenkt, und 
i n t e r i m bemeld tes L i b e l l f a h l s solches wi ­
der d ie G e i s t l i c h k e i t ä l l e g i r t wurde , durch be-
^mcldten. S p eyer. R e i c h s - A b s c h i e d abgethan zu 
seyn f ü r g e w e n d e t werden solle ^) .« 
: . Auf dem Landtage zu Innsbruck, welcher am Mon­
tage nach dem Feste der heiligen drei Könige 1629 mit 
Verlesung der Uebergabs- und Entfagungsbriefe Kaisers 
Karl V. für seinen königlichen Bruder, und mit der Landes­
huldigung gegen Letztern begann, ward unter andern be­
schlossen̂  »das 1626 jahrige Libell zu reformiren, und gute 
Gesetz und Ordnung dem Recht Billigkeit, und Land­
brauch gemäß zu verfassen, sodann aber Zhro königl. 
Majestät zur Confirmation zu übergeben.« 
- Ferdinand, (welcher auf diesem Landtage T i r o l das 
Herz des H a u f e s Oesterreich nannte), bestimmte zur 
Bearbeitung der neuen Landesordnung mehrere Räche 
feiner Regierung, und die Landschaft gab dazu ihre De­
putieren aus jedem Stande, nämlich von der Geistlichkeit 
den Johann Riepver, Domdechant zu Bricen, und den 
Abt von Marienberg (Bernard von Wahingen); vom 
Adel den Freiherrn Leonhard von V ö l s , Landeshaupt­
mann, und Freiherrn Georg von Firmian; von den 
Städten den Bürgermeister von Meran , und Hanns 
Flaser von Innsbruck; von den Gerichten endlich Leon­
hard Mayer in Taufers, und Hantts M a g von Igls 5°). 

Archiv f. S . D . I. V . S . 3N-314. 
Archiv ?. V. S . 3i4— 32l. 
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Diese Gesetzgebungs-Kommission entsprach ihrer Auf­
gabe mit solchem Eifer , daß schon im Jahre 1632 die so 
betitelte » L a n n d t ß o r d n u n g d e r F ü r s t l i c h e n G r a f -
f c h a f f t T i r o l « im Drucke erschien ̂ ). 

Unter den Best immungsgründen führ t Ferdinand i n 
der Vorrede an, daß »etliche V i e r t a i l des Lannds soll) 
(Bauern) Landßordnung gar , oder zum ta i l nie angeno-
men Helten, i n v i l Articklen groß Irrungen vnd M i ß v e r ­

stand täglichen fürfal len vnd erwachsen, die Vnlautern 

Doktor Jakob Frankfurter/ Nath und o. ö. Kammer­
prokurator/ war der Tribonian dieses neuen Gesetzbuches/ 
und erhielt von Ferdinand das Pr iv i leg ium/ die neue 
L . O . drucken zu lassen/ mit beigefügtem Vcrbothe/ „daß 
Jme die f ü r t e r , innerhalb Fünff Haren / den nächsten, 
nach Dato (3. A p r i l 5532) nyemandt Nachtrucken soll — 
bey Peen Zehen Marck lötigS goldS." Auch die zweite 
L . O . erschien in Bogengröße/ und mit einem Holzstich 
auf dem Titelblatte / welcher den mit Wappen umgebe­
nen und mit allen Reichstnsignien geschmückten Kaiser 
auf dem Throne sitzend darstellt. Nach Ablauf der fünf 
Jahre stellte D . Frankfurter dem Kaiser vor/ „wie er 
solche LanndSordnuna inn etwas Clainern vnd geschmei­
digem Form als vor , zetrucken vnnd außgeen zelassen 
vorhette, auff das die best fügklicher vber Lannd zu ge­
brauchen sein möcht," und erhielt ein neues Privilegium 
auf zehn Lahre, dat. 54. Apr i l 1533, welches der neuen 
Ausgabe in klein 4. vorgedruckt wurde. I m Jahre 5558 
wurde eben diese L . O . zum dritten Male von Swprecht 
Höller zu Innsbruck aufgelegt; weil jedoch diese Auflage 
keine Unterschriften hat, scheint sie, vielleicht wegen der 
darin angewendeten n e u e n O r t h o g r a p h i e von 
der Regierung nicht approbirt worden zu sein. Höller 
hat auch wirklich 5570 eine neue-der Frankfurterschen 
buchstäblich konforme Ausgabe in klein 4. veranstaltet. 

Tirol. Zeitstdr» 5. Bd. ^ 
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Artikel« also nothwendig zu erläutern, und die beschwer­
lichen aufzuheben wären. 

Die äußere Form der zweiten Landesordnung weicht 
von der ersten darin ab, daß sie in neun Bücher abge-
theilt ist, wovon jedes feine numerirten Titel hat. Auch 
erhielten darin die Materien eine andere Ordnung. So 
handelt daS erste Buch in acht Titeln von der Erbhuldi-
gung, und von den Gegenstanden der sechs ersten Rubri­
ken im IV., und der vierzehnten Rubrik im II. Theile 
der Baucrn-Ordnung, deren I. und II. Thcil das aus 86 
Titeln bestehende zweite Buch bilden, und wovon die we­
nigen Rubriken des III. Thciles zwar in das dritte Buch 
aufgenommen, allein dessen kleinster Theil sind, indem 
dieses ganz neue Materien des Personen- und Erbrechtes 
in 69 Titeln behandelt. I n den 26 Titeln des vierten 
Buches kommen die Gegenstände des ganzen VII. und 
mehrere Rubriken des V. Theiles vor. 

Der Znhalt des fünften Buches mit 39 Titeln ist der 
ganze VI. Theil, wogegen das sechste Buch mit 46 Titeln 
aus dem IV. Theile, mit Ausnahme der sechs ersten Ru­
briken, und aus dem übrigen Fragment des V. Theiles 
besteht. Die Strafgesetze des zweiten Buches, oder der 
zwei letzten Theile der Bauern-Ordnung finden sich in 
dem siebenten, und achten Buche, jedoch in umgekehrter 
Ordnung, indem die Behandlung der geringem Uebertre-
tungen in 17 Titeln, jener der Verbrechen von 81 Titeln 
vorangehet. Das neunte Buch endlich enthalt in 32 
Titeln die Empörungsordnung. 

An Reichthum des Znhaltes gehet die zweite Landes-
Ordnung der ersten weit vor, und zeichnet sich vorzüglich 
darin aus, daß sie den Rechtszustand, welcher durch die 
Empörung von 1626 völlig zerrüttet wurde, überall wie-
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der herstellet, und die von den Empörern ertrotzten Frei« 
hettsartikel aufhebt, jedoch mit gerechter Anerkennung und 

Feschaltung der hierüber i n der Zwischenzeit unter den 
Parteien geschlossenen Vergleiche. Zhre Erläuterungen 

find treffend, und die ganz neuen Bestimmungen über das 
Personen- und Erbrecht nahern dieses Gesetzbuch nicht 
wenig der Vollständigkeit. 

Ohne in das Einzelne zu gehen, was diese Abhand­

lung allzusehr verlangern würde, halt man doch eine nä­

here Beleuchtung mancher Ti tel des Gesetzes f ü r zweck­
mäßig . 

I m ersten Buche ist außer der Förmlichkeiten, unter 
welchen die verschiedenen S t ä n d e die Erbhuldigung zu 

leisten hatten, und einer Verordnung für Richter und 
Pfleger, die Geschäfte der Parteien nach der Landes­

ordnung vorzunehmen, ohne diese vorlausig zu ihren gro­
ßen Kosten an die Regierung zu weisen, nichts Neues. 

D a s zweite Buch hingegen hat nicht nur viele E r ­
läuterungen, sondern auch neue Bestimmungen. E s wer­

den (Tit . IX.) die Gerichtsschreiber eingeführt,, und gleich 

den Richtern nach einer besondern, ihre Pflichten ent­
haltenden Formel beeidet ^°). D e r T i t . X . gibt die sehr 

e«) D i e . Gerichtsschreiber hatten, das ganze/ so äußerst 
wichtige/ gerichtliche Urkunden- oder Verfachwesen mit 
ihren Schreibern/ die sie selbst wählten und besoldete»/ 
zu besorgen. Dieses gerichtliche Verfachwesen besteht 
noch heutigen ?ageS; allein die Gerichtsschreiber/ welche 
eS verstehen/ und gehörig zu führen wissen/ werden lei­
der! nicht mehr gebildet/ somit zum größten Nachtheile 
der Anstalt bereits bei unseren meisten Gerichten ver­
mißt. Uebrigens waren für die Gerichtsschreiber/ welche 
nach Verschiedenheit der Gerichte auch Stadt- oder 

5* 
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schön begründete, abändernde Verordnung, daß nur jene 
Gerichtsleute, welche ein eigenes Insiegel besitzen, berech­
tiget sind, ihre Kauft und andere Vertrage um ihre freien 
(luteigenen) Güter außergerichtlich zu errichten, wogegen 
die nicht fiegelmaßigen Insassen derlei Geschäfte vor ih­
rer Obrigkeit, und unter deren Insiegel verhandeln muß­
ten; vdarmit desster minder haimlich vnd in wincklen be-
trugenlich gehanndelt, Auch die jhenen, so nach dem 
Lanndtrcchte in veränndcrung der güter Losung (Vorkaufs­
oder Einsiandsrecht) haben möchten, jre Recht nit ent­
zogen werden ^).« 

Marktschreiber/ und bei dem AdelSgenchte an der Etsch 
Landschreiber hießen/ die ordentlichen Studien nicht 
vorgeschrieben/ und erst die allgem. josevh. Gerichtsord­
nung unterwarf sie einer scharfen Prüfung aus den Lan­
desgesetzen, und aus der Gerichtsordnung / wofern sie 
nicht hierin schon öffentliche und wiederholte Proben 
ihrer Fähigkeit an den Tag gelegt hatten. 

Ordentliche Rechtsstudien waren vor Joseph N. auch 
für die Richter nicht vorgeschrieben. In Städten und 
Märkten war einer aus der Bürgerschaft Richter/ und 
in mehreren Gerichten auf dem Lande ein Bauer. Da 
war der Stadt- oder Gerichtsschreiber gewissermaßen die 
Hauptperson, der bei förmlichen Prozessen die Znstruk-
zion unter der Firma des Richters leitete, und wohl 
auch das Urtheil verfaßte) wenn er sich daran wagte. 
Sonst wurden die Akten irgend einem RechtSgclehrten 
zur Verfassung deS Urthcils mitgetheilt. In manchen 
Orten/ z. B. bei dem landeShauvtmannschaftlichen Ge­
richte zu Bozen/ beim Stadtgerichte Innsbruck :c. war 
der Land- oder Stadtschreiber gewöhnlich, wo nicht im­
mer ein studirter Rcchtsgelehrtcr. 

°') Alle Veränderungen der grundrechtbaren Güter konn­
ten auch die Adeligen und Siegelmäßigen nur 
vor der betreffenden Grundobrigkeit gültig vornehmen. 
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Ferner ist (Tit. XII.) die Eidesformel für dieGerichtS-
redner und Advokaten, deren Zahl bestimmt wurde, neu, 
und so ausführlich und bündig abgefaßt, daß sie nicht 
nur die verbotenen Vertrage und übrigen so zweckmäßi­
gen Vorschriften der neuesten Gesetzgebung ^) umfaßt, 
fondern ihre Übertretungen ungleich strenger bestraft, alS 
es heutigen Tages zu geschehen pflegt. Denn die ver-
bothenen rpact oder keüff« waren nicht nur mit der Zu­
rückstellung des Doppelbetrages, sondern auch zu­
gleich immer mit Entsetzung vom Amte verpönt. Dahin 
konnten sogar Schmähungen und Anzüglichkeiten in den 
Reden führen. 

Nach dem XV . Tit. beginnt die Prozeßordnung mit 
der Aufschrift: 

»Ordnung gemainer Rechten, vnd wie vor vnserer 
Regierung, auch an vnserm hofrechten im Lannd an der 
Etsch, vnd allenthalben, in Stetten vnd Gerichten vol-
faren, gehandelt vnd procediert werden soll.« 

Alle Vorschriften sind hier theils ausführlicher, theils 
naher bestimmt. Unter den neuen steht Tit. XVI. oben 
an das Verboth, die Laien weltlicher Sachen wegen 
vor die geistlichen Gerichte zu ziehen (Bannen). Im 
Tit. X X . wird der Richter verpflichtet, allen Fleiß anzu­
wenden, um zwischen Kläger und Geklagten vor Einlei­
tung des Nechtsverfahrens einen Vergleich zu erzielen. 
Der Tit. XXIII. schreibt die Eidesformel der Zeugen 
vor, die ohne vorlaufiges Urtheil über die »Antzüg und 
Gegenanrzüg« (Weisartikel und Fragstücke) einzeln abge­
hört wurden. Aus naher Verwandtschaft, oder ändern 

Man vergleiche damit den 5. 879 des a. b. G. B. und 
die §§. 662, 562/ 664 der w. g. G. O: 
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»Ehafften Vrsachen« konnte der Zeuge die Zlussage ver-
weigern; doch mußte der Richter hierüber »mit vrtail (was 
billig beschehen soll) zu Recht erkennend 

Ganz neuen und sehr wichtigen Inhaltes ist der 
Tit. KI: »Welicher gestalt Prescriptivn, gewöre vnd ver-
jarung stat haben solle.« - > 

Wenn aber gleich darin mehrere wesentliche Bedin­
gungen der Ersitzung und Verjährung vom römischen 
Rechte abweichen 6'); so beweiset doch dieser Titel, wie 
mehrere andere dieser Landcsordnung, daß an ihrer Ver­
fassung justinianische Rechtsgelehrte mitgearbeitet ha­
ben 

Die Pfand- oder Exekuzionsordnung erlitt im We­
sentlichen keine Abänderung, und gewann nur an Klar­
heit des Vortrages. 

°2) So z. B. wird nach der L. O. der gute Glaube so­
wohl bei der Ersitzung als Verjährung durchgängig er­
fordert; auch ist die Zeit länger, als nach dem gemeinen 

- Rechte/ zwar bei Ersitzung liegender Gründe ?c. unter 
Gegenwärtigen nur um einen Tag / allein bei Dienst-

., barkeiten sind 20 und 4o Hahre erforderlich. Ferner wer-
den ve rb r i e f t e Kapitalforderungen und sogenannte. 
Gülten gar nicht verjährt, außer wenn von Seite des, 
Schuldners ein Widerspruch erfolgt/ und dagegen vom 
Gläubiger innerhalb der Verjährungsfrist kein gericht­
licher Schritt gemacht worden ist. Gegen den Grund­
herrn läuft keine Verjährung^ Nach dem Kaiserrechte 

". <?. II. cax. 9o.> genügte zur Ersitzung der Güter/ ohne 
Unterschied/ der f e h l e r f r e i e ryhige Besitz von Jahr 
und Tag. . 

^) Eben diese Textirung war Veranlassung/ daß in der 
Zeitfolge das römische Recht gegen den Geist/ und selbst 
gegen den Wortlaut des Statutes als Subsidiarrecht 
angesehen und allgemein angewendet wurde. 
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»Das drit Buch hat Neun vnd fünsstzig Ti t te l , vnd 
S a g t von Mahelschafft vnd Eebcredungen (Ehe und 
Eheverlobnissen), G a b e n , Leibgeding, Ordnungen» Ver ­
möchten vnd Testamenten. V o n Eröf fnung derselben. 
V o n der wal des Vermächts . V o n Vergwissung (Ver­
sicherung), vnd dem Wider fa l der Vermachten Güte r , 
vnd was der Niesser der G ü t e r daruon zu thun schuldig 
ist. V o n G a b vnd Ordnungen vmb Morgengab. V o n 
allen Erbschafften vnd Erben in A b , vnd Aufsteigender, 
auch Zwerch Linien ( Q u e r - oder Seiten-Linien). V o n 
Vntailberlichen G ü t e r n . V o n Erben vnder den Eeleu-
ten. V o n Znuenticrung der Erbschafften, vnd dem B e -
danckh (Bedenkzeit), der den Erben, ob S y Erben wöl-
len, oder nit, gegeben werden soll. V o n der Einsatzung 
(Einantwortung). V o n Frembden Erben , Irer B ü r g ­
schafft, vnd wie lanng die weeret. W i e ain Schwann­
gere Fraw, jrer Frucht halben Eingesetzt werden soll. 
V o n Enntschlagnem Erb , vnd Erblosen G u t , vnd dessel­
ben Gerichtscosten. V o n Ausgestewrtcn Töchtern, das die 
mit jren Geschwistrigen nichts Erben. V o n vngetailter 
B r ü d e r G u t , vnd was ain Ta i l ung , oder Auszaigung 
ainer gemainschasst sey: D a s die Clostcrlewt, auch V n -
eelichgcbornen Legittimicrt, nit Erben sollen. V o n Enn t . 
richtung Verwittibter Personen, vnd Wit t iben Recht, vnd 
in der Enntrichtung fü r Varende Hab geachtet, vnd E r ­
kennt werden, vnd was die Verwittibtcn der M a n n oder 
das Weib thun sollen. V o n ains Weibs Bctewrten zu­
brachten G u t . W i e lang sich der Verwittibtcn Personen 
Freyhait vnd Recht, auf die Erben vnd Gü te r erstrecken. 
V o n Gerhaben, Curatorcn vnd Anweisern, jren Amptcrn, 
Phlichten vnd Betonungen, vnd welche Gcrhaben sein 
mögen. V o n Arckwenigen (verdächtigen) vnd vntrewen 
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Gerhaben vnd jrer Straff , wo die Phlegkinnder enthal­
ten (erzogen) werden sollen. Wann fich die Gerhabschaffr 
enndet, vnd die Cur (Kuratel) vnd Anweisung ansähet' 
vnd auch enndet. Wem Anweiser geben werden sollen. 
Von Kirchbräbsten, vnd was mit denen, die in Gerhab-
schafft oder Cur fteen, on der Gerhaben vnd Anweiser 
willen gehanndelt Wirt, das fölichs nit Crafft hat. Was 
Weibspersonen hanndlen mögen. Wie das wort, Freunt-
schafft, verstannden. Wie Gerhaben vnd Anweiser gefür-
dert werden sollen. Vnd von Straff der Döchter, die 
sich haimlich vcrheyraten.« -

Alle diese summarisch angeführten, so tief in das bür­
gerliche Leben eingreifenden Rechtsverhältnisse beruhten 
bis dahin — einige wenige in der Bauernordnung er­
wähnte Vorschriften ausgenommen — nur auf Gewohn­
heit und Landesbrauch. 

Ich will hier das alttirolische Personen- und Erbrecht, 
nach seinen Hauptprinzipien, kurz zusammenfassen. 

Das Eherecht ist sehr kurz, weil die Ehefachen da­
mals vor die geistlichen Gerichte gehörten, und diese nach 
den Vorschriften des Kirchenrechtes darüber erkannten. 
Was indessen die L. O. über Ehegegenstände verfügte, 
besteht in Folgendem: ^ 

Die Eheverlobnisse konnten nur in Gegenwart wenig­
stens zweier Zeugen, und zwar aus der nächsten Ver­
wandtschaft beider Theile, oder in derselben Abgang, von 
anderen ehrbaren Mannern r e c h t s k r ä f t i g geschlossen 
werden. 

Alle ehelichen Verträge, selbst mit Ausländern, wa­
ren unter Adeligen wie unter Bürgern und Bauern an 
den Landesbrauch und das Herkommen gebunden, wen» 
nicht etwas anderes ausdrücklich festgesetzt wurde. Doch 
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sollten die »Frömbden vngewöndlichen befchwärlichen vnd 
geuarlichen Pact oder geding, die künfftigklich den Eeli-
che» kindern, oder nächsten Freundten zu grossen Schaden 
vnd nachtail raichen möchten, kain wirckung oder Crafft 
haben.« (Tit. I.) 

Der Mann erhielt, »Wann die Eelewt den Kirch-
ganng vnd Beyschlaff volbracht haben,« nicht nur die Ver­
waltung, sondern auch die N u t z n i e ß u n g alles ein-und 
später zugebrachten eheweiblichen Gutes. Dieses konnte 
jedoch der Mann» ohne Einwilligung der Ehegattin und 
ihres Anweisers, weder gültig verpfänden, noch wie immer 
veräußern, oder verändern, und man nannte es E i s e n -
gu t , weil es auf dem ehemännlichen Vermögen ein ge­
setzliches Pfandrecht, und in Konkursfällen vor allen 
Gläubigern, deren Rechte nicht älter, als die Ehe waren, 
den Vorzug hatte. 

Halsstarrige und bösliche Verweigerung der ehelichen 
Beiwohnung ward an dem Ehemanne mit Verlust der 
Nutznießung des eheweiblichen Vermögens, und an dem 
Weibe damit gestraft, daß sie von ihrem zugebrachten 
Gute nicht einmal den Unterhalt ansprechen konnte. 

Die von dem geistlichen Gerichte ausgesprochene Schei­
dung vom Tisch und Bett verpflichtete den Ehemann sei­
ner schuldlosen Frau das zugebrachte Vermögen zu­
rückzustellen, und wenn sie keines zugebracht, oder davon 
nicht zu leben hatte, sie standesmäßig zu unterhalten. 
Hatte aber das Weib zur Scheidung Ursache gegeben, 
so blieb dem Manne ihr Vermögen zum Genüsse, so 
lange sie lebte. 

Schenkungen zwischen Eheleuten, außer »Guldin ket­
ten vnd Gainat« waren ungültig. (Tit. II.) 

M i t ihrer Morgengabe (welche, ohne ausdrückliche 
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Pfandverfchreibung, unter die gemeinen Forderungen ge­
hörte) konnte jede Frau frei verfügen, doch wenn sie un­
ter unadeligen Personen über fünfzig Gulden, und beim 
Adel über zwei hundert fünfzig Gulden betrug, mußte 
Schenkung oder Vermächtnis derselben ordentlich verbrie­
fet werden. Tit. (VII.) ^ 

Hatten sich in Städten oder Gerichten zwei Personen 
ohne alles Vermögen geehelicht, aber während der Ehe 
durch ihr Bemühen Vermögen erworben; so stand hievon 
dem überlebenden Theile der lebenslängliche Nutzgenuß 
zu. (Tit. XX.) 

Hinterließ der M a n n eine schwangere Frau, so konnte 
diese vermittelst eines Anweisers für ihre Leibesfrucht die 
Einantwortung des ehemännlichen Vermögens fordern. 
(Tit. XXV.) 

Wenn die Frau, welche dem Ehegatten ihr Vermögen 
in baarem Gelde eingebracht hatte, aus feinem Nachlasse 
mit Baarschaft nicht befriediget werden konnte, so mußte 
ihr unter Adeligen das Heirathsgut mit jährlichen zehn 
Gulden vom Hundert, die Morgengabe aber, wie andere 
Güter mit fünf Prozent verzinset, und alles gehörig ver­
sichert werden. (Tit. XXXVIII. XXXIX.) 

Der adeligen Witwe mußte, außer ihren Kleidern 
und Frauenzierden »Mitsambt jrer verschlossnen Truhen 
(die S y doch ain mal öffnen vnd was darinn sey sehen 
lassen soll)« das beste Pferd, und aufgerichtete Bett ihres 
Mannes nebst einem Bette für ihre Jungfrau und drei 
Kissen, dann das Trauerkleid für sie, ihre Zungfrau und 
einen Diener, und das Witwenjahr hindurch die Nah­
rung gegeben, endlich aus dem Silbergeschirre das beste 
Stück, aus dem Küchengeschirre und sonstigen Hausraths 
aber eine beliebige Ehrung von den Erben abgereicht 
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werden. Die unadelige Witwe erhielt nebst Kleidung 
»Clainat und Truhe« den dritten Theil der Fahrnisse von 
Bettzeug, Küchengeschirr u. d. gl. (Tit. XI^.) . 

Dem überlebenden Manne blieb die Morgcngabe le­
benslänglich. 

Das Erbrecht weicht von dem justinianischen, ganz-
lich ab, und war nicht das Ergebniß eines mehr will-
kührlichen Staatsgefetzes, wie Zustinians hundert acht? 
zehnte Novelle, sondern der Natur der Sache, und dem 
Geiste der Nazion vollkommen anpassend. Es entsprang 
einzig aus dem Prinzip der Erhaltung der Familien und 
Geschlechter, ihres Namens und Stammes ^ ) . 

Daher unterschied das vaterländische Gewohnheitsrecht 
von jeher^zwei Klassen der Güter, nämlich die Stamm­
oder Erbgüter (dona stemrnatica ve! Kaere6ltaria), 
und die erworbenen »erhaußten« Güter (bona lucrativa 
vel säyuisita) 

äernum e!.v!ta8 kelix est kabenäa, non l̂ uae ex xro-
inizcua dominum colluvie multos clves temere colliZlt, 
ss<1 r̂ nae ai i t i^uissi inas et x r i m a s kamili^s 
m s x i m e vonservst. >?Kocrate5 in Loeî Ii ZZn. 

So unterschied auch das uralte Stadtrecht von Lübeck/ 
nach dessen neuerer Stilisirung der Art. 6. des 10. Tit . 
I. B . also, lautet: „Alles ist nach Lübischem Rechte wol 

? gewonnen Gut , was kein Erbaut ist/ Erbgut aber wird 
geheissen/ allerhand Gut/ welches einem Menschen an­
fallen mag von seinen Eltern > oder Blutfreunden/ in 
aufsteigender/niedersieigender und Seitenlinien. Solch 
Erbgut mag man ohne der Erben Erlaubnis nicht alie« 
niren, erforderte dann solches die eusserste Ehehasste 
Noth. Dem nun das Erbgut zugehöret/ muß bey seinem 
Eyde erhalten/ daß er sonsten kein ander Gut habe/ 
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Bei den Stammgütern galt in der gesetzlichen Erb­
folge die ausnahmslose Regel »daß allweg am yedes Gut 
auf den Stammen, daher das kumbt, Erblich Fallen soll« 
(xsterna xawrnis , inaterna maternis) n). 

Aber auch die letztwilligen Anordnungen waren hier­
nach beschränkt, so daß nur über den dritten Theil der 
Stammgüter, und über die Halste des gewonnenen Ver­
mögens frei verfügt, jedoch die N u t z n i e ß u n g des 
ganzen Nachlasfes verordnet werden. konnte. Dem 
gemäß bildeten zwei Drittheile des Stammvermögens und 
die Hälfte der Errungenschaft den sogenannten statutari­
schen An- oder Pflichtteil (pvrtionern ststutsrism ve! 
IkZAitimsm), welcher auch in der Testaterbfolge a l l e n 
vom Statute berufenen Erben ungeschmälert hinterlassen, 
und im Verletzungsfalle, durch Redukzion der Vermächt­
nisse, auf das statutarische M a a ß (26 inetsm statuta-
r iam) zurückgeführt werden mußte. »Es mag ain yede 
Freye Eelich geborne Person» Mann oder Weib, die zu 
jren tagen kumen (16 Zahre alt) wol minder 
Testieren, geben, verordnen, verschaffen vnd vermachen, 

darzu er greiffen könne. Wann solches geschieht/ so ha« 
ben die »ehesten Erben den Kauff daran/ wann sie wol­
le«/ doch vor so viel Geld/ als Frembde dafür geben 
wollen." -
Eben so nach dem Kaiserrechte ?. ll. cax. 95. „Do eyn 
man sterbit off (oder) een wyff der gut hat das her vn-
vergifftet (untestirt) hat Daz sollen nemen syne erbin 
D a z von dem Vater komen ist D a z so l l en ne­
men dez vater f r ü n d e D a z von der mu t t e r 
komen i ß daz sollen nemen der mut te r f r ü n t / 
han se aber gut gewonnen med er a rbcy t So sol­
len se ez glich teylen, hat er aber nicht erbin So fn! ez 
dem keyser bliben." 
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dann die N i e s f u n g des g^ntzen G u t s , oder des 
A i g e n tbumbs des D r i t e n t a i l s , i n E r b g ü t e r n , 
V n d des h a l b e n t a i l s i n gewonnen E r ü b r i g ­
ten, oder E r s p a r t e n G u t , Aber n i t mer-i 
Sunder daß alle Testament, Ordnungen, Gaben, Geschäfft 
vnd Vermächt» so die weiter vnd höher, dann yetzo ge-
melt ist, beschehen, auf dife M a ß Restringiert, eingetzygen, 
gemassiget vud verstanden werden« u. f. w. (Tit. III.) 

Durch das Vermachtniß des lebenslänglichen Genusses 
des ganzen Nachlasses ward allerdings der Psiichttheil 
beeinträchtiget, und daher dem Genußnehmer (Tit. VI.) 
zur Pflicht gemacht, die Kinder des Erblassers standes-
maßig bis zum erfüllten sechzehnten Jahre zu erziehen; 
»vnd er soll S y darnach gegen Got vnd der Welt Er-
barlich beraten vnd versehen. Vnd das föliches voltzo­
gen, vnd die kinder — S ü n vnd Döchter, vber gebürliche 
zeit nit vnuerheyrat beleiben,« darüber hatten die Obrig­
keit, der Vormund, und die nächsten Anverwandten der 
Kinder zu wachen, und nöthigen Falles dasjenige, was 
den Kindern zur Heirath, oder sonst zur Versorgung vom 
Nutznießer gegeben werden sollte, zu bemessen. 

Eine unehelich gcborne Person ward in dem Statute 
aus l a n d e s f ü r s t l i c h e r G n a d e berechtiget, über den 
d r i t t e n T h e i l ihres Gutes gültig zu tcstiren. (Tit. III.) 

D a dieselbe (nach Tit. X X X V I I . ) keine Erbfähigkeit 
besaß, so konnte ihr Vermögen auch nur aus gewon­
nene n Gütern bestehen. 

Der tirolische Testator stand also im geraden Gegen­
satze mit dem römischen; denn jener mußte nothwendig 
nur pro xsrte testatus und xro xarte intestatus 
absterben, was dieser nie konnte. 
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Uebrigens hatten die tirolischen Testamente gar keine 
Förmlichkeiten, sondern wurden wie jede andere That-

sache erwiesen. 
Dami t ferner die weise Absicht des Statutes nicht 

durch Schenkungen unter Lebenden, oder Leibgedinge ver­
eitelt werden möchte, durfte der Geschenkgeber seine G ü ­

ter nicht mehr in feiner Gewal t behalten, sondern er mußte 
dieselben durch förmlichen B r i e f und S i e g e l aus der Hand 

geben, wozu man sich bei Lebzeiten nicht gern entschließt. 
B e i Leibgedingen hingegen hatten die nächsten Verwand­

ten das Recht, gegen Bürgschaftsleistung in den Abnäh-
rungsvertrag einzustehen. Dieses Einstandsrecht, oder nach 

dem statutarischen Ausdrucke die »Losung« kam den A n ­
verwandten, bis zum vierten Grade einschließlich, und 

zwar ohne Unterschied der Gü te r auch in Verkaufsfäl­
len zu. 

V o n Ungültigkeit der Schenkungen zwischen Ehegat­

ten geschah früher Meldung 
D i e gesetzliche Erbfolgordnung bestand aus vier Klas­

sen, wovon die erste, wie bei allen Völkern , die ehe­

lichen Deszendenten, die z w e i t e , wie bei den alten 

Deutschen des Taci tus , die B r ü d e r und Schwestern des 

Erblassers, und ihre ehelichen Nachkömmlinge, die d r i t t e 
— gegen die ä l tere , auch in Oesterreich bestandene Ge? 
rvohnheit — die Aszendenten, und die v i e r t e die Ses-

tenvcrwandten der Aszendenten enthielt. Zn allen vier 

Auch nach Lübischem Rechte konnten sich die Ehegat­
ten ohne Einwilligung ihrer Kinder keine gültige Schen­
kung ihrer Güter machen. Hatten sie aber keine Kinder, 
so konnten sie sich vor Obrigkeit/ und das Weib mit 
einem Anweiser ihr g e w o n n e n e s Gut schenken. Art . i 
und 2. T i t . 6. B . 1̂  ^ 
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Klassen herrschte das Vorstellungsrecht (ju8 rei>rJe8en-
w t i v u i s ) , wenn Lleich in der dritten im uneigentlichen 
S i n n e , und nur rücksichtlich der S t a m m g ü t e r ^ ) » 

^) Nach Lübischem Rechte (Ar t . 1. T i t . 2. B . II.) sind in 
der Intestaterbfolge „Die ^Ersten deß Menschen Lin­
dere, Söhne und Töchter: D i e Andern, Kindes Kinder: 
Die Dri t ten, Bruder und Schwester, wann sie abgeson­
dert seyn: Die Vierdten, Vatter und Mutter : D i e 
Fünff ten, halbe Brüder und Schwestern: Die Sechsten, 
Groß.Vatter und Groß-Mutter : D ie Siebenden, Vatter-
und Mut ter-Bruder und Schwester: D ie Achten, der­
selben Kinder. Hierinnen seynd beschlossen alle Erben 
vnd Erbnehmen." 

Nach diesem Stadtrechte bestand zwischen den Ehe­
gatten eine Ar t Gütergemeinschaft/ welche zur Folge 
batte, daß wenn in einer kinderlosen Ehe ein Thei l 
starb, der überlebende sein zugebrachtes Gut zum voraus, 
und von dem übrigen Vermögen immer die Hälfte er­
hielt. Waren aber Kinder vorhanden, so nahm der über­
lebende Vater seinen Harnisch und seine besten Kleider, 
die Mutter dagegen nur ihren Traur ing; das Vermögen 
ward getheilt, und eine Hälfte fiel dem überlebenden 
Ehetheilc, die andere den Kindern zu. Dieß galt in ­
dessen nur von jenen Kindern , welche mit den Aeltern 
in Gemeinschaft blieben, nicht aber von denjenigen, die 
durch ein Heirathsgur, oder durch sonst einen bestimm­
ten ^ größern oder kleiner« Thei l der Güter von dem 
Vater waren ausgesteuert, und von der Gemeinschaft 
abgesondert worden. Denn die Letztern hatten keinen 
Anspruch mehr auf den Nachlaß der Aeltern, sondern 
dieser gelangte ganz an die in Gemeinschaft gebliebenen 
Kinder, und so auch umgekehrt. Daher ward nach L . R . 
in Erbfallen zuvörderst nicht auf den Grad der Ver­
wandtschaft, sondern auf das zwischen dem Abgestorbenen 
und den Ueberlebenden obwaltende Verhal tniß der G l i -
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Z n der ersten Klasse hatten die Söhne und Töchter, 
ohne Unterschied des Standes, bestimmte Sachen zum 
voraus, die Söhne nämlich »des Vaters Claider, Clainat, 
Pherdt, Geschütz, Harnafch, Wöre, S ige l vnd Bücher;« 
die Töchter hingegen »der muter Gewand, Gepend vnd 
Clainat.« (Tit. XIX.) — Die Söhne erfreuten sich aber 
nebst der M a n n s r ü s t u n g auch noch eines andern, 
weit bedeutendem Prazipuums, des sogenannten M a n n s -
v o r t h e i l e s , da »den Sünen nach jrem Herkumen, vnd 
gelegenhait des Guts , ain zimlicher Vortai l , zu erhal-
tung Stammens vnd Namens, nach erkanntnuss Erbercr 
lewt, oder des Rechtens (Gerichtes) veruolgen vnd zuge­
stellt« werden mußte. (Tit. IX.) Dieser Vorcheil war in 
den verschiedenen Theilen des Landes verschieden, doch nie 
größer, als der dritte Theil der vaterlichen Verlassenschaft, 
und nicht kleiner, als der siebente, aber auch nur aus der 
Erbschaft des Vaters, nicht der Mutter, oder anderer 
Verwandten gebührend. 

Ein besonderes» auf Familienwohlstand und kräftige 
Fortpflanzung des Namens und Stammes abzielendes 
Vorrecht hatte der Adel, doch nur der alte Adel. Dieser 
konnte seine Töchter, zum Vortheil der Söhne , aussteuern, 
und entrichten (abfertigen). »Vnd wo Vater vnd Muter 
an Ordnung ains Testaments, S ü n vnd Döchter hinder 
jn verliessen, vnd bey jrem leben kaine verheyrat war 
worden, dieselbigen Döchter sollen in gleicher gestalt zu 
Vortail dem Manndlichen Stammen, mit ainem zimm-

tergemeinschaft/ oder Absonderung gesehen. Und gerade 
ein solches Rcchtsverhaltniß in Absicht auf die Aus­
stattung der T ö c h t e r des A d e l s / und auf die 
Gütergemeinschaft der Brüder findet sich auch in unserer 
Landesordnung. 
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lichen Heyratgut, nach gelegenhait des herkomen vnd 
vermögen, durch jre Gerhaben oder nächste Freündt , w i e 

v o n a l t e r h e r k o m e n , mit Fürzicht (Verzichtung) auch 
Verheyrat werden. Doch jnen a l l annder künfftig Todt-

f ä l l , die S y nach gemainem Lanndßprauch anersterben, 
in allweg vorbehalten.« (Tit . XXXIV.) 

D i e zweibändigen Geschwister des Erblassers erbten 
in der Regel ohne Unterschied des Geschlechtes gleiche 

Theile. Wenn jedoch zwei oder mehrere Brüder ihre 
Güte r ungetheilt besaßen, und einer von ihnen starb; so 

hatten die Schwestern kein Recht zur Erbfolge , so lang 
noch ein in der Union befindlicher Bruder lebte. Zwar 

wurde diese statutarische Eigenheit i n der Praxis nur auf ^ 
den A d e l angewendet; allein die klaren Worte des 

X X X V . T i t . »Vnd diewcil die angetzaigt Gcmainschafft 
vnd Ausschliessung der Schwösstern, Sunderlich im S t a n n d 

des Adels, von wegen erhaltung der Eerlichen Geschlecht, 
M a n n s Stammens vnd Namens erstlich erfunden, vnd 

also loblich herkumen ist« schlössen die Plebejer um so 

minder davon ^aus, als der gesetzliche G r u n d auch auf 
ihre ehrlichen Geschlechter vollkommen paßte . 

Wenn mit den zweibändigen Geschwistern.des Erb­

lassers einbändige zusammen trafen; so erbten sie die 

S t a m m g ü t e r , die von dem gemeinschaftlichen Aeltern-

theile herkamen, in ganz gleichen Porzionen; dagegen 

erhielten die zweibändigen Geschwister vom erwirthfchaf-

teten Vermögen den dritten Theil zum voraus. S o -Heil­

ten auch die ein- und zweibändigen Kinder das Vater-

und Muttergut. 

K a m die Reihe zu erben nach ganzlichem Abgänge 
der Geschwister und ihrer Abkömmlinge' an die Aszen-

Tirol . Zeitschr. 5. B d . 6 
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Kenten "^), 'so mußte wieder vor allem die genaue Aus­
scheidung der Stammgüter, von der Errungenschaft, und 
die Verkeilung so gemacht werden, daß immer das va-
terliche Stammvermögen der väterlichen, das mütterliche 
aber der mütterlichen Aszcndcntcnreihe zufiel. Und hierin 
schloß der nähere Grad einer Linie den entferntem der 
andern nicht aus; weßwegen man oben bemerkte, daß es 
auch in der dritten Klasse ein, wie wohl uneigentlichcs, 
Vorstcllungsrecht gab. Allein das gewonnene Vermögen 
wurde zwischen Vater und Mutter, oder Großältcrn und 
Großaltern :c. gleich vertheilt, dem nahern Grade einer 
Linie hingegen, mit Ausschließung des entfernter» Grades 
der andern, ganz zugcnntte'.t. 

Und eben so verfuhr man mit den gesetzlichen Erben 
der vierten Klasse, mit den sogenannten »gemainen Er­
ben« welche auf gar keine E n t f e r n u n g von 
dem E r b l a s s e r eingeschränkt waren. Das Stamm­
vermögen ward immerfort als eine Schuld (se8 olie-
nuin) angesehen, welche dem Stamme, woher es rührte, 
zurückbezahlt werden mußte, so lang ein dem Grade nach 
von dem Erblasser auch noch so entfernter Angehöriger 
des betreffenden Stammes vorhanden war; aber bei dem 
Acqueste erbte der nähere Grad immer das Ganze. 

»Vnd ob aber auf dem amen Stammen kam Erb 
vorhanndcn wäre, S o soll das Erb (Stammgut und er­
worbenes) ganntz auf den Stammen fallen, der im leben 
ist.« (Tit. XIX.) 

I n Ansehung des Stammvermögens einer Verlassen-
fchaft ist noch zu merken, daß es als solches bewiesen 

Nach dem Kaiserrechte sukzedirten die Aeltern unmittel­
bar den Kindern. „Der vater fal von den kmdcn geer­
ber werden, also ft von yme geerber werdin." 1'. Ii. ^ p . 
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werden mußte , weil i m Zweifel die Vermuthung für die 

Errungenschast stritt. E s kam jedoch keineswegs darauf 
an, daß die an den Erblasser gelangten S t a m m g ü t e r in 
natura vorhanden waren, sondern ward einmal die 
S u m m e derselben außer Zweifel gestellt, so wurde eben 

so viel von dem Vermögensnachlasse genommen, und nur 
das Uebrigbleibende als Errungenschaft behandelt. 

D i e Ehegatten hatten, selbst in Ermangelung aller 

gesetzlichen Erben , kein Erbrecht, sondern nur die beim 
Ehcrechre kurz angeführten Privi legien 

Daher fiel i n solchem Falle die Verlassenschast dem 

Fiskus zu , welcher auch den Nachlaß der unehelich Ge­
borenen, wenn diese keine Kinder zurückließen, an sich zog, 

indem die natürlichen Aeltern und Kinder wechselseitig 
kein Erbrecht hatten. 

D i e weiteren Vorschriften des Statutes beziehen sich 
auf die Errichtung des Inventars , welches wegen Aus­
scheidung der S t a m m g ü t e r von der Errungenschaft fast 

bei jedem Verlassenschaftsfalle nöthig war ; auf das Erbs-

erklaren, dessen Rechtswirkung dahin g ing , daß der er­
klärte Erbe, ungeachtet des vorhandenen Inventars, u l t r a 
v i reg Iisereditatis hasten muß te , indem das römische 

beneüciurn inventarii nicht S t a t t hatte; auf die B e ­

sitznehmung oder »Enntschlahung« der Erbschaft, und fei-
nerzeitige Wiederstcllung, wenn jemand die Nutznießung 
eines Theiles, oder des ganzen Nachlasses erhalten hatte; 

" ) Das Kaiserrecht II. cax. 96, oder nach der Mus. 
Handschrift cax. 100) gestattete den kinderlosen Ehegat­
ten sich durch letztwillige Anordnung ihre Güter zuzu­
wenden/ welche dann gegen den sonst bestehenden Grund­
satz: pateina xatortil» l-tc. auf die Erben des überleben« 
den Gatten übergingen. ' 

6* 
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ferner auf die Behandlung bestrittener Erbschaften, wobei 

jeder Ansprechet mit seinem »Sipsal« (Vcnvandtschafts-

Ausweise) gehört, und über das Erbrecht erkannt wurde, 

ohne daß man gegen das Urtheil dingen oder appellircn 

konnte; dann »Wie. es mit Frömbden Erben« (die ihren 

Wohnsitz außer dem Bereiche ihres Statutes hatten) und 

den erblosen Gü te rn , endlich »Wie es in Erbschaften mit 

denen, die in Clöstcr gcthon, gehalten werden solle.« 

D i e Fremden erhielten die Einantwortung der Erb­

schaft nur gegen S te l lung eines inländischen B ü r g e n ; 

dieser haftete aber nur für ein Jahr , innerhalb dessen er 

mit Ncchtswirkung darum belangt werden kon: te. 

Gegen die Geistlichkeit und St i f tungen ward einige 

Jahre früher auch in diesem Lande die österreichische Prag­

matik cl. t̂ . 24. Oktober 1624 zur verbindlichen N o r m 

erhoben, und dadurch den Verwandten des Verkäufers 

oder S t i f te rs , und nach ihrem Absterben dem Fiskus das 

ewige Losungsrecht auf die sc! rnarnis morluas ver­

kauften oder vertauschten, geschenkten oder gestifteten Im­

mobilien und Rechte »um den landsgebräuchi.i billigen 

Werth« e ingeräumt; wogegen die Geistlichen verpflichtet 

wurden, »das aus sothaner Losung bekommende Geld 

wiederum mit Wissen, und W i l l e n landesfürstlicher Herr­

schaft anzulegen, damit die St i f tungen richtig erhalten 

werden.« 

Allein das S ta tu t gab ein förmliches Amortisazions-

gesetz gegen die Klöster, und gestattete nur mehr, ihnen 

für die aufgenommenen Kandidaten vain zimmliche Aus-

sicwrung, uach vermögen der El tern, vnd gelegenhait der 

G ü t e r , mit Varender Hab, oder mit ainem gebürlichen 

vnd zimmlichcn Leibgedmg« zu verabfolgen. Dagegen 

mußte das Kloster »auf a l l E r b f a l l , die demselben, von 
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wegen der Eingenomnen Person, künsstigklich zusteen möch­
ten« vollkommen und ausdrücklich Verzicht leisten. Wurde 
aber diese Verzichtleistung entweder nicht gefordert, oder 
vom Kloster verweigert, »So soll doch dicsclb hanndlung 
kam stakt haben, Sunder gleich dem sein, als ob die 
Fürtzicht in pester Form bcschchen war.« (Tit. XXXVI.) 
' Indessen erhielt dieses Gesetz aus dem Grunde, »dar-

mit die Clöster nit geödet. Sunder besetzt werden« am 
Schlüsse noch die Milderung, daß wenn bei einem Erb/ 
falle nur Erben des fünften oder eines noch entferntem 
Grades (Linie) vorhanden wären, die Klöster mit diesen 
zur Erbschaft zugelassen wurden. 
' Was letztlich in diesem Buche von Gerhaben und Am 
weisern (Vormündern und Kuratoren) auch Kirchpröpsten 
angeordnet ist, stimmet großen Theilcs mit den Bestim­
mungen der gemeinen Rechte übcrein. Davon weicht 
jedoch der Tit. IiVI. »Was Weibspersonen hanndlen 
mögen« wesentlich ab, indem diese nach dem Landesrechte 
lebenslänglich unter Kuratel waren, und die verehe­
lichten ohne Mitwirkung ihres Gatten, die ledigen ohne 
einen Anweiset keine Verpflichtung rechtskräftig eingehen 
konnten. Für den Ehegatten konnte die adelige Frau 
nur »mit wissen jrs nächsten Freundts« und dessen Im 
sicgel, die unadel ige nur vor der Obrigkeit flch gültig 
Verpflichten und verschreiben ^'). 

--) AlleS/ wie nach dem Lüb. Rechte Art. i. Tit. 10. B. I. 
Eine solche lebenslängliche Minorennität der Weiber 
verordnete auch das Kaiserrecht, welches <-<->x. ,oc>. 11. 
in Ansehung der verehelichten dabin lautet: „an den 
Wiben lid keyn recht. Alle ding sollen sie in dez man-

, nes gewalt/ oder nach dem Varianten des Mus. Mskpt. 
cax. ic^: an den wiben liget keyn recht nach (noch) 
macht nicht/ alle ding sellent sien in des mannes Hanl." 
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Das Staküt versichert sich der Treue der Vormünder, 
Kuratoren und Kirchenväter in der Vermögensverwaltung 
und Rechnungslegung bereits durch eben so strenge Vor­
sichtsmaßregeln, als sie heut zu Tage sind, und doch haf« 
tete darüberhin ihr ganzes Vermögen den Pflegbefohlenen 
als Unterpfand. Dieses gesetzliche und generelle »Für­
pfand« scheint zwar mit dem gegenwärtigen Hypotheken­
systeme nicht vereinbar zu sein; doch sind feine Vorzüge 
vor dem konvcnzionellcn unverkennbar 

Die konvenzionellen und speziellen Hypotheken werden 
durch das System der Landtafeln und Grundbücher be­
dingt. Daß dieses System in unserer Provinz noch nicht 
eingeführt wurde/ ist den wiederholten Bitten und Vor­
stellungen der Landstände zuzuschreiben. Aber daS allge­
meine/ sowohl gesetzliche als vertragsmäßige Pfandrecht 
besteht nach Einführung des bürgerlichen Gesetzbuches 
und den später crflossenen allerhöchsten Entschließungen 
nicht mel,r. Dasselbe ward für Tirol durch viele Jahr­
hunderte als die vorzüglichste Stütze des Kredites ange­
sehen/ und nur zu dessen Aufrechthaltung widerriethen 
die Stände das System der Grundbücher/ indem sie un­
ter vielen anderen Gründen vorzüglich den heraushoben/ 
daß in Tirol Handel und Gewerbsindustrie die Haupt­
sache/ hingegen der karge/ und immerwährenden Ele­
mentarunfällen unterworfene Grund und Boden Neben­
sache/ somit des Landes Wohlstand von dem Personal­
kredite abhängig/ und dieser durch den reellen nur zu 
unterstützen sey/ welche glückliche Kombinazion einzig 
aus dem allgemeinen Fürpfande hervorgehe. I n der 
Tbat sind während der mehrhundertjährigen Wirksamkeit 
des tirol. Landrechtes unzählige Landwirthe/ größere und 
kleinere Handelsleute/ Fabrikanten/ Handwerker tt. bei 
eingetretenen Unglücksfällen vom Untergänge nur da­
durch gerettet worden, daß sie vermittelst genereller Ver-
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Sämmt l i che Anordnungen des vierten Buches sind bê  

reits wörtlich aus der Vauernordnung abgedruckte 

/ I m fün f t enBuche ward der Freiheitsbrief dcsBauern-

standes durch den Grundsatz, daß in Absicht auf die Rechts­
verhältnisse der Grund- , Zins- und Zehentguter alleo in den 

S t a n d zurückkehren solle, i n dem es vor dem Zahre 1626 
war , bereits wieder völlig ausgelöscht; nur die in der 

Zwischenzeit hierüber abgeschlossenen Vergleiche wurden 
aufrecht erhalten. 

Hiernach war von einer gerichtlichen Untersuchung der 
überbürdeten G ü t e r keine Rede mehr; der Auf- und Ab­

zug aber, welcher vor 1526 bei Kaufen oder andern Ver­

äußerungen grundrechtbarer Gü te r in einem Pfund Ber-
ner fü r jede M a r k des Preises bestand, künftig bei einem 

Wcrthc von fünfzig bis hundert Gulden für beide Theile 
mit einander auf vier Kreuzer, und bei einem Wcrthe über 

hundert Gulden auf zwei Kreuzer herabgesetzt. Zu dieser 
M ä ß i g u n g ließen sich die Grundherren f r e i w i l l i g herbei, 
und sahen das Laudemium, wenn die Veränderung des 

Gutes zwischen Verwandten »vntzt in die fünff t L in i vnd 

Sipsal« vorging, gänzlich nach. 

A u f eben diesen Verwandtschaftsgrad wnrde auch das 

Vorkaufs- und Einstandsrccht beschränkt, jedoch nach den 
»Freündten, W o ain G u t getailt wäre, V n d der am tail 
verkaufft wurde.« auch der Besitzer des andern TheileS zur 

Losung zugelassen. 

Pfändung des Viehes, Futters, der Gcräthschaften, Haus-
fahrnisse, Maaren, Ladeneinrichtung, Fabriks- und Hand« 
werksrequisitcn, der vorhandenen Materialien « Kredit 
und Geld gefunden, und sich dadurch wieder erschwun-
gen haben, -
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' In dem V l l . Titel sind alle Fälle zusammengefaßt, 
in welchen der Baumann sein Grundrecht verwirkte, dcß-
gleichen Tit. XX I . die ,Schalr-Zahr, vnd zwispilige zins, 
auch die Weisaten in natura, dann die Sterb Runder 
vnd Pettfacken — als der Rechten Vrkundt vnd zaichen 
der Grundtrecht« wieder eingeführt, weil die »Grundt-
herren darumb zum tail, Vrbar, Brief, Sigel vnd Re­
uers — auch auf obgeschribnem Landtag des Fünff und 
zwaintzigisten Iars, in Minderung vnd nachlassung vor-
gemelter Recht, nit gantz Freywilligklich bewilligt haben.« 

^ Eben so wurde allen Zehcntherren der große und kleine 
Zehent, wie sie ihn vor bezogen hatten» restituier, 
und allgemein angeordnet, daß die Zehentcn im ganzen 
Lande sö gegeben werden sollen, »wie die an ainem yeden 
ort, von alter her, vor obgeschribnem Landtag gegeben 
worden feind ^).« 

Nur wegen des Kleinzehents von Grummet/ Rübe»/ Obst 
i und Hühnern sollten sich die Parteien vor Obrigkeit ver-

. gleichen/ oder widrigenfalls ihre Rechte durchführen.— 
Was über das Zehentwesen verfügt wurde, ging wörtlich 
in die neu rcformirte L. O. über/ und derogirt noch 
heutigen Tages dem gemeinen Kirchenrechte, dessen Grund­
sätze über das Zehentrecht in Tirol um so weniger Ein­
gang fänden, als die (mir bekannten) vaterländischen 
Urkunden vor dem XI. und. XII. Jahrhunderte dieser Ab­
gabe gar nicht erwähnen. Unsere Richtschnur in Zehent­
sachen sind also noch immer Gewohnhe i t/ V e r t r a g 
oder V e r j ä h r u n g . Im Jahre 4701 hatThomasHer-
manin von Taufers in Tirol/ der 16 Jahre nachher den 
ersten Theil seines Kommentars über die tir. L. O. in 
Druck gab/ unter dem Vorsitze des berühmten RegierungS-
advokaten/ Professors der Pandekten und des Lehenrech­
tes/ auch Dekans an hiesiger Universität J o h a n n 
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Der letzte Titel dieses Buches behandelt den Pacht' 
und Mietvertrag, und zwar ganz .nach den römischen 
Rechtsgrundsatzcn, daß die Verlängerung desselben still­
schweigend geschieht, der Kauf die Miethe bricht, und 
der Vermiether (nicht auch der Verpächter) ein stillschwei­
gendes Pfandrecht auf die illaw und invects hat. In< 
desscn war der statutarische Vermiether besser daran, als 
heut zu Tage, da ohne Wissen: und Willen desselben das 
Eingebrachte vor Berichtigung des Miethzinses weder heim» 
lich noch öffentlich aus der Wohnung (rechtsgültig) weg­
geschafft, noch wie immer verändert werden konnte, wel­
chen Schutz der Vermiethcr im H. 1101 des b. G . B. 
Nicht findet. 

Das sechste Buch ist sehr reichhaltig an Erlauterun­
gen und Zusätzen. Man entnimmt aus den beiden ersten 
Titeln, daß vor der Bauernordnung vier verschiedene Ellen 
im.Lande bestanden haben» nämlich 1. die Innsbrucker 
Elle; 2. die baierische Elle oder der Stab der drei 
untcrinnthalischcn Herrschaften; 3. die alte Tuch-Elle im 
Lande an der Etsch; und 4. die venezianische Bratsche 

Christoph Frölich von Frölichsburg/ bei sei­
ner zur Erlangung der jurid. Doktorswiirde gehaltenen 
öffentlichen Disputazion den Satz vcrtheidiget: in 6«. 
e i m i s pra e5tan«1!8 z > r s « v g ! e t eo N 8 u e t u c l » 
l o o i , !ta ut cominunitag tum ad omniüuZ, udl karoclio 
alluntlo sunt reültus sullieientk-Z, ^narn etiarn eertornm 
liuclnum lleelinis eximl ^ossit. Demnach scheint Sig­
munds Verordnung wegen Entrichtung der Zehnten von 
den Nenbrüchen an die Pfarr- und andere Kirchen/ und 
geistliche Personen de6 BisthumeS Vrixen deren <«ä 
an» i^LL) m Sinnachers BcitrSgen B. VI. S . ^ er­
wähnt ist/ wenig beachtet / oder bald vergessen worden 
zu sein. 
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(Izraccio). Die erste und längste, welche in derBauern-
ordnung zum allgemeinen und einzigen Mäße, ohne Un­
terschied der mit der Elle zu messenden Waaren für daS 
ganze Land, einschließlich der Fürstentümer Vri.ren und 
Trient, erhoben wurde, blieb es auch nach der zweiten 
Landesordnung, nur mit der Ausnahme, daß den drei 
unterinnthalischen Herrschaften für die L e i n w a n d der 
alte Stab zurückgegeben, und für die S e i d e n w a a r e n 
auch der Gebrauch der venezianischen Elle, die um e in 
F ü n f t e l kürzer als die Innsbrucker war, gestattet wurde. 
Nücksichtlich der um ein Neuntel kleinern Elle im Etsch« 
lande wurden die Preise also geregelt, daß »Wo vormals 
die alt Ellen vmb Acht Creützer, Patzen, Sechser, oder 
Phund, kausst worden ist, es sich yetzo gegen dieser newen 
Ellen, Neun Creützer, Patzen, Sechser oder Phund tref­
fen wirt.« 

Dagegen kam es von dem allgemeinen Freundsberger 
Star wieder ab, so daß »an ainem neben ort, das alt 
Korn Star, Auch das alt grass Futcr Star, Galfen, oder 
Müt l in , Wie dann solche Mass an ainem yeden ort 
Namen haben, Vnd wie die vor dem Lanndtag 1626 
gehalten vnd gebraucht worden sein, gehalten vnd ge­
braucht werden sollen — Eben so von der allge­
meinen Bozner Uirn , »Also daß sich alle Herrschaften, 
Stett vnd Gericht, des alten Mösts vnd Weinmafs, mit 
der vren, dem Fuder, der Paceyden, Mass, Trinnkel vnd 

'b) Ueber die im nördlichen Tirol noch jetzt gebräuchlichen 
verschiedenen Gctreidemaße sehe man den allgemeinen 
N a z i o n a l k a l e n d e r für Tirol und Vorarlberg auf 
das Hahr 182t, welcher unter v i l l . eine Redukzions« 
t abe l l e nach dem Wiever Wetzen enthält. 
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Frackele, wie vor 1Z26, hiufüro widerumb gebrauchen« 
mochten "6). . . . 

Bei dem Werkschuhe der Baucrnordnung Hatte es 
zwar sein Verbleiben, aber nur da,.wo nicht »von alter 
her, ain gewiss, oder lennger MasS gewesen ist.« 

Das in der Bauernordnung aufgehobene Landgewicht 
wurde für das Land an der Etschi welches bis Klausen 
hinaus, bis Fassa Und Nonsberg (Eues vnd Vlls) hin­
ein, und bis Finstermünz hinauf reichte, wieder einge­
führt. Znn-, Wipp- und Pusterthal behielten das wLe­
ttische, und die südlichen Landestheile das wälsche 
Gewicht. Der V . Titel macht Lins mit 'dem Verhaltnisse 
dieser verschiedenen Gewichte unter sich bekannt, welches 
so beschaffen war, daß das wälsche Pfund zwölf, das vom 
Landgewichte achtzehn und das wienische zwanzig Unzen 
(oder 32 Loth) enthielt. Nach diesem Verhaltnisse wur­
den, auch einige Beispiele über die Preisregulirung gege­
ben'. »Darumb wölcher ain Cennten des Welschen Ge­
wichts :vmbdrey Guldin kaufst, dem kumbt ain Cennten 
Wienisch gewichts vmb Fünff Guldin, Vergleich wölcher 
ain Cennten Landtgewicht, vmb Neun Guldin kaufst, 
dem kumbt ain Cennten Wienisch gewicht, vmb zehen 
Guldin.« > -

Die trockenen und nassen Maße mit allen ihren Ab­
theilungen, die verschiedenen Ellen, Wagen und Gewichte, 
der Werkschuh und die Bergklafter mußten von der be­
treffenden Obrigkeit, wo aller Orten die Muttermaße und 
Gewichte :c. aufbewahrt blieben, »gefordert, befachtet vnd 

-°) Die große Verschiedenheit der nassen Maße im südlichen 
Tirol wird aus einer ähnlichen, nächstens in Druck er­
scheinenden Redukzionötabelle ersichtlich werden. 
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vertzalchnet genomen, Vnd durch dieselben, vnd käin an« 
der, noch vnbetzaichentWag vnd Maß, von Menigklichem 
im Lannd^ F r ö m b d e n vnd haimischen Kaufieutett, Spetz-
gern (Spözereihandlern)/ Metzgern, Wierten, Lävlern, 
vnd allen anndern H ä n n d t i e r e r n vnd Werbenden lewten 
gehandelt« werden. (Tit. X . ) 

Aür bessern Handhabung dieser Anordnung wurden 
überall, besonders auf den Märkten verpflichtete Aufseher 
bestellet, und die Uebertretcr als Betrüger (»der Laycherey 
halben«> peinlich behandelt und bestraft. Diese. Aufsicht 
schreckte sich aber auch auf die Maaren selbst,' besonders 
auf die Svezerei-, Gold« und >Silber- und auf. die ver­
schiedenen Gattungen von Eßwäaren, worüber das S ta ­
tut die zweckmäßigsten, auf Hintanhaltung des Betruges, 
und Abwendung aller Nachtheile, für die Gesundheit und 
guten. Sitten der Bewohner gerichteten Vorschriften gab. 
S o ward den fremden Kaufieuten (Schatten, Saphoyern) 
das verderbliche, den Luxus und die Unsittlichkeit so sehr 
befördernde.Hausiren »bey a i n t z i g e n H e w s e r n v n d 
i n , d e n T h a l e r n vnd D ö r f f e r n a strengstens verbo-
then,. und den Gastwirthen und Weinschcnkcrn aufgetra­
gen, den Gasten ihre Rechnung fpezifizirt, und nicht ?vber 
Schildes Rannt« zu machen, die Weine ungemischt, und 
jede Gattung unter ihrem eigenen Namen> als ?»Eppaner, 
tzaltaner« oder als -»Schwab, vnd Qsterwein,« aber auch 
nur um die Preise zu verkaufen, welche durch d ie 
gefchwornen » W e i n c o f t e r « waren festgesetzt 
w o r d e n , und zwar »Bey Peen und Straff des Falschs, 
Darmit F r ö m b d vnd haimisch, nit vbemomen, noch wider 
billichait befchwart oder betrogen werden ^ ) .« 

Obschon nach der S.O. alle Jahre ein« oder gar zwei­
mal eine Wirthsordnung festgesetzt/ und den Wirthcn 
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D i e Sorg fa l t für die Befriedigung des inländischen 

Bedarfcs an Wein» Getreide und V i e h , wobei das In­
teresse der Erzeuger mit jenem der Konsumenten in den 

möglichsten Einklang gebracht wurde» verdoppelte in der 
zweiten Landesordnung die Vorsichtsmaßregeln der ersten 

und früher» Gesetze: In dem M a ß e wuchs die Strenge 
gegen den Wucher. » W i r wollen auch, daß der, so ai-
nem gellt, W e i n , T r a i d , oder annders hinleicht, nichts 
dann die haubtsumma vordem vnd nemen, 'Vnd kain G e -

wyen noch vbernutz, kain Schannckung, noch vortail dar-

umb vnd daruon Emvfahen: Wölcher aber das veber-
trate, der soll darumb, als vmb ain Wucher gestrafft 

werden.« (Tit . X X V I . ) 

In den Satzungen für die Innungen der Handwer­
ker wird der Mißbrauch ge rüg t , und abgeschafft, » S o 
aincr ain Menschen vmbpracht, daß S y Im das zu kai­

ner Vnredlichait geschätzt, W a n n aber ainer ain Wüt t en -

dcn Hundt, A i n Katzen, oder annder Thier erschlagen hat, 
das S y jne fü r vnredlich geachtet. Iren Mütwi l len mit 
jm getriben, jne nit gefürder t , Sunder gescheucht, ver­

achtet vnd geschmächt haben.« 

zur genauesten Beobachtung und Anhcftung in den Gast­
zimmer«/ bei Vermeidung empfindlicher S t ra fen , zuae-
fertigt wurde, so trat doch in der Folge dabei eine solche 
Lauigkeit ein/ daß daS Sprichwort entstand: D i e N ä g e l 
i n de r W a n d h a l t e n am besten d i e W i r t h s -
o r d n u n g . 

Ueber die Taxirung aller Viktual ien/ und der nö-
thigsten Materialien zu Kleidungsstücken, dann über die 
Lohnbestimmung aller Gcwerbsleute / Tagwerker und 
Dienstbothen im Gerichte Kastclbell hat die L . 1. eine 
ausführliche Ordnung von i64o. ^ 
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Die Mühlordnung schützt noch mehr gegen Uebervor-
theilungen, und macht die Ortsgewohnheit, welche dem 
Müller eine geringere Belohnung, als die im Gesetz be­
stimmte, gewähret, wieder aufleben. Hiezu kommt eine 
ganz neue Vorsichtsmaßregel in Bezug auf die Schlosser, 
denen »Ben der Peen Augen-Außstechen« verbothen wird, 
jemand einen in Wachs oder Blei abgedruckten Schlüs­
sel zu machen, und »bcy Peen zehen Phundt Perner« 
den Weibern, Kindern oder Dienstbothen die Behältnisse 
ihrer Männer, Aeltcrn, oder Dienstherrschaft zu öffnen. 

Der Znhalt des strafrechtlichen Theiles, und der Em­
pörungsordnung im siebenten, achten und neunten Buche 
erlitt, so zu sagen keine wenigstens keine wesentliche 
Veränderung. -

Nur die Titel XXVIll . und XXIX. des neunten 
Buches, welche »den Begriff der Fürstlichen Grafschaft 
Tirol ^) ,» und die darunter nicht begriffenen, somit de n 

">) „NSmblich, Die Herrschafft Nouoreit, Brantoni, vnd 
Äuij, mit Zrer zugehörung, Vnd was an der Etsch her­
auf gegen Trienndt gelegen ist, Darnach am anndern 
ort des GartseeS/ vnd was auch gegen Trienndt gelegen 
ist, Auch Reiff vnd Schloß Penede, vnd was dartzu ge­
hört, Vnd am dritten ort, Was zum Gotßhauß gehört, 
die Zudicarei vnd Randena, gegen Press, vnd dem Hert-
zogthumv Mayland gelegen, Auch die Grafen von Arch, 
Lodron, Herren von Agrest vnd Nümy, Darnach das 
Vinschgew, das hinein gränitzt byß an Wormbser Joch, 
Vnd die Grawen Pündtern vnd Aidgenossen, Vnd so 
weit Wir der Ennden, die hohen Gericht haben. Dar­
nach das annder Cvnfin, das Thale Valtzian, mit der 
Clausen Sofel, vnd die alten Confin, bvs gen Pewrc -
stain, Da dannen gen Heünfels, Vnd hinab mit cin-
fchliessung der Herrschafft Lücnt), vnd nit weiter. Dar-
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Statute nicht unterworfenen Landesthcile bestimmen 
dann der Tit. X X X . , wodurch das 1626 »aufgerichte 
LibeU« gänzlich widerrufen und kassirt wird, sind neu. 

Ferner wurde der am Schlüsse der Bauernordnung 
gemachte Vorbehalt, daß das Gefetz »in all ander weg«; 
den gemeinen Landesfreiheiten unschädlich sein solle, durch 
den besondern Tit. XXXI . dahin erläutert, daß die neue 

nach hinauß auf Radtemberg, Kufffain vnd Kitzpühel, 
Vnd da bannen byß an die Marcken gen Bayer»/ Auch 
Oberthalben für Eerenberg/ gen Thanhaim vnd Füssen, 
bis an die Marcken gen Schwaben, Dieselben Marcken, 
vnnd was innerthalben gelegen, vnd von alter herku« 
men ist - » 

') «Doch den dreyen Herrschafftcn Radtemberg, Kufstain 
vnd Kitzpühel, Die nach Vuchsag banndlen, Auch den 
Wälschen, vnd die ann Wälschen Confinen ligen, Vnd 
Ire ordenlichen Statuten haben, an denselben Rechten 
vnd Statuten, Ausserhalben diser vorgeschr i -
ben Empörung O r d n u n g , sunst vnuergriffenlich 
vnd vnschädlich." 

Ueber eine Beschwerde des Trientner Fürstbischofes 
und Kardinals Bernard von CleS, daß die Gränzen der 
gefürsteten Grafschaft Tirol im Tit. X X ' . m. der L. O. 
auf das tridentinische Gebieth ausgedehnt worden seien, 
erließ König Ferdinand zu Innsbruck am 20. Ju l i 1536 
eine umständliche „Deelaration" mit den Formalien: «das 
sollicher begriff vnnd vcrzaichnuS der Gränitzen, dem ob-
bemelten Stifft Triendt, vnnd desselben gcgenwurtia.cn 
vnnd Nachkhomennden Regierenden Herrn vnnd Bischo-
uen on allen schaden vnnd nachtail, vnnd nit minder 
sein soll, als were dieselb benennung vnnd vergriff der 
Granitzen. fouil das Stifft Trienndt vnnd desselben zue-
gehörige vnnd vnnderwürffige ortt vnnd flegkcn antrifft, 
in beruerte LanndtSordnung nit gesetzt worden." 
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Landesordnung den »gemainen Lannds Freyhaiten, Rech­
ten, guten alten Preuchen, Gewonhaiten vnd herkumen, 
i n a l l e n a n d e r n P u n k t e n v n d A r t i c k e l n , da r ­
i n » durch d i e s e n e w e O r d n u n g v n d S a t z u n g , 
k a i n M i n d e r u n g , a n n d e r u n g oder e r l e ü t c r u n g 
g e t h a n , i n a l l w e g v n u e r l ö t z l i c h , V n d on a l ­
l e n S c h a d e n s e in« solle. 

Dieser Artikel war demnach offenbar g e g e n daS 
g e m e i n e R e c h t gerichtet, und dasselbe auch a l s S u b-
s i d i a r q u e l l e ausdrücklich von allen Gerichtshöfen ver­
bannt, wie wir denn auch gleich hernach vernehmen wcr-
len, daß die Stande des Landes diese ihre Ansicht und 
Gesinnung hierüber im Laufe der Zeit wiederhohlt er­
klaret haben. 

D i e zweite Landesordnung behielt ihr gesetzliches A n ­
sehen durch ein und vierzig Jahre, und nur der.sechs und 
zwanzigste Titel im V ! . Buche ward durch einen Land-
tagsbeschluß vom Zahre 1643 dahin abgeändert, daß bei 
Darleihen in Ge ld oder Viktualien die S t ipu l i rung eines 
jährlichen fünfprozentigen Zinses erlaubt wurde, was aus 
den fortwährenden Kriegen mit Frankreich und der Tür­
kei, und dem dadurch verursachten, außerordentlichen B e ­
darf an Geld und Lebensmitteln gar wohl erklärbar ist. 
D a z u trugen auch die Einfälle des schmalkaldischen B u n ­
des in den Zahren 1646 und 1662 bei °°). 

Zm Monathe A p r i l 5669 wohnte Erzherzog Ferdi­
nand einem Landtage zu Innsbruck bei, und gab der 
Landschaft fü r die ihm bewilligte sehr ansehnliche Tür-
kenhülfe im Namen seines kaiserlichen Vaters die Zu­
sicherung, daß unter Mi twirkung der Stande eine Polizei-

-°) Arch. f. S . D . I. B d . S . 329 u . d. f. 
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oder S i t t e n o r d n u n g errichtet, wider die Savoiarden, 
und andere Hausirer die Konfiskazion der Waaren ver» 
hängt, und die Regierung werde mit Eingebornen befetzt 
werden ^r). 

D a der letzte Punkt in den frühern, wie in den spä­
ter» Landtagen beinahe immer zur Sprache kam; so ist 
es unzweifelhaft, daß die Doktoren des römischen Rech­
tes im Lande immer festern Fuß fassen, und durch die 
fremden Gesetze das einheimische Recht verdrangen woll­
ten. Allein die ganze Nazion sträubte sich dagegen, und 
huldigte dem Erzherzoge Ferdinand auf dem Landtage zu 
Innsbruck ( im Zanner 1667) durch ihre Stellvertreter 
mit der feierlichen Erklärung, daß die gemeinen 
Rechte in T i r o l durchaus nicht angenommen 
w e r d e n , sondern i n S a c h e n , w o r ü b e r die 
L a n d e s o r d n u n g keine B e s t i m m u n g e n t h a l t e , 
a u f die G e w o h n h e i t zu sehen, und wo auch 
diese ke inen Bescheid gebe, sich an S c h i e d s ­
r ichter zu wenden sei °^). Ferdinand fügte sich 

«') Arch. f. S . D . I. Bd. S . 346. 347. 
Arch. f. S . D . I. Bd . S . 353. 354. Diese wiederhohl-
ten Versprechungen erfolgten eigentlich auf dem Land­
tage des folgenden Jahres (5568), wobei noch viele an­
dere wichtige Petizionen der Stände bewilliget wurden. 
Unter den Beschwerden betraf eine die Waldordnung und 
Waldmeister, »dann durch ihnen die Waldungen mekjrer 
verwüst, als gehayet werden, indeme sie, und die Wald­
hüter/ als r e ß u l a r i t e r schlecht, und unvermögliche 
Leute gegen Schankungen alles zulassen, vor Alters aber, 
als die Obrigkeiten, und Grundherren die Waldungen 
gehayet, seynd die Lxcess besser bestraffet, und die Wal­
dungen besser gehayet worden, hingegen haben auch die 

Tirol; Zeitschr. 5. Bt . ? 
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bereitwillig dem allgemeinen Verlangen des Volkes, ver-
sprach neuerdings die Vergebung derRcgierungsvlälze an 
I n l ä n d e r , so wie auch, ohne Wissen und Wi l l en des 
Landes keinen offensiven Krieg anzufangen. Dagegen 
wurde an weiterer Verbesserung der. Landesordnung, und 
an Verfassung einer vollständigen Sittenordnung von einem 
landesfürsilich-standischen Ausschusse gearbeitet und 
die »New Reformierte Landsordnung der Fürstlichen Graf ­
schaft Tirol« von dem Negierungs-Sekre tär Johann Ern­
stinger mit Pr iv i legium Kaisers M a x i m i l i a n II . cl. ä. 
W i e n 12. A p r i l 1673, und des Erzherzoges Ferdinand 
Z . 6 . Innsbruck 8. J ä n n e r 1674 herausgegeben. 

D ie tirolische Landschaft hatte, wie die Vorrede sagt, 
schon den Kaiser Ferdinand um Reformirung der Landes­
ordnung gcbethen, und »aller vnderthenigist vnnd gehor­
samist furgebracht, daß in angezaigter Landtsordnnng, v i ! 
Artickel etwas z u k u r z außge fü r t , vnd m i ß » e r s t e n ­
d i g , diesclb auch sunsten in etlichen Articklen zu Refor­
mieren vnd z u er k l ä r e n , auch mit mercrn Artickeln, die 
darein zusehen, hoch von nöten, erleuttert, gebessert, vnd 
dardurch v i l jrrungen vnd widerwertigkaitcn zuucrhüercn.« 

Wenn indessen die Landesordnungen von 1532 und 
1573 mit einander verglichen werden; so findet man in 
beiden dieselbe Ordnung der Ma te r i en , und Eintheitung 

Straffen denen Obrigkeiten, und Grundherrn gehöret/ 
und weilen Kaiser Ferdinand ^nno 1663 bey offenen 
Landtag über erfolgtes Beschweren der Landtschaft diese 
Waldordnung zu milderen/ vermög Abschied versprochen, 
als solle diese Waldordnung mit Beyzug des Landraths 
gemacht werden." i S - 355 u. 356.) 
Arch. f. S . D . I - B d . S.359, und die U r k . X I . ? X . i . A . , 

' welche aus dem hiesigen Gub. Archive genommen ist. 
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in neun Bücher, wovon in der neu reformirten das erste 
Buch nur um zwei, das dritte und siebente nur um einen, 
das sechste hingegen um vierzig Titel vermehret sind. Die 
Bereicherung des zuletzt genannten Buches besteht vorzüg, 
lich in der »Müller Ordnung jrer arbait, Peuttel Gelt 
vnd annderer Belonung,« welche acht und dreißig Titel 
enthalt, während die frühere deren nur acht hatte; dann 
in einer Bäckerordnung von zehn Titeln, die in der Lan­
desordnung von 1632 ganz vermißt wird, aber im We­
sentlichen schon in der Maximilianischen Gesetzkompila-
zion vorgekommen ist. 

Von den zwei neuen Titeln des ersten Buches ver­
ordnet der neunte, daß den Unterthanen auf ihr Verlan­
gen Abschriften aus den Gerichtsakten gegeben; der zehnte 
aber, daß Schuldbriefe, welche gerichtlich verfacht, jedoch 
vor Jahresfrist vom Gläubiger nicht erhoben wurden, ihm 
ohne Beisein und Einwilligung des Schuldners nicht 
mehr hinausgegebcn werden sollen. 

Der sechzigste Titel des II!. Buches verfügt, daß die 
Grade der Verwandtschaft und Schwägerschaft »nach dem 
geistlichen Rechten gerait vnd verstannden werden sol­
len °"),« und der zugewachsene siebenzehnte Titel im VII . 
Buche handelt von den » G a r t knechten und Land­
streichern. 

Demnach besteht die Neformirung der Landesordnung 
von 1632 hauptsachlich in e r l ä u t e r n d e n Zusä t zen , . 

Ein Beweis der Abneigung gegen das römische Stecht/ 
aber auch der obigen Behauptung, daß das gemeine 
Kirchenrecht in bürgerlichen Angelegenheiten/ ohne be­
sondere Annahme/ Hierlandes keine Anwendung hatte» 

^) Von « g a r t e n " betteln. S . i . A. Urk. I.. das Mandat/ 
woraus dieser Titel gebildet wurde. 

7 * 
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worunter sich mehrere in der Civilgerichtsordnung befin­
den °"). Doch erhielt der Titel luXXX. des II. Buches 
einen ganz neuen Zusatz darüber: »Wie es mit Ccdie-
rung der Güter; Vnd deren so darvon flüchtigen Fueß 
setzen. Auch Schätzung der Haab und Gurt, so in Für­
bann-Recht (Konkurs) kommen, vnd Bezahlung der Gläu­
biger gehalten werden solle.« 

Hier sind die zwei Gantfälle, wenn der Schuldner 
seine Güter abtritt, und wenn er die Flucht ergreift, aus­
führlich behandelt. Im erstem Falle erhielt der redliche 
Schuldner zwar persönliche Freiheit, aber von seinem 
Vermögen ga? nichts. Auch mußte das Gericht, vor wel­
chem die Güterabtretung geschah, den Schuldner allzeit 
eidlich angeloben lassen, daß er von seinem Vermögen 
nichts verheimlicht, oder wie immer den Gläubigern ent­
zogen habe. Wurde in der Folge hiebe!,ein Betrug ent­
deckt, so verfiel der Cedent, gleich dem unredlichen und 
flüchtigen Gantirer nicht nur in peinliche Untersuchung 
und Strafe, sondern beide sollten ferner »zu kehlen Ehr-

ES wäre zweckmäßig gewesen/ manche Bestimmung in 
der ExekuzionSordnung abzuändern, z. B . die gar zu 
vielen Fristen und Znstanzen/ welche die ExekuzionSfuh-
rnng schleppend und kostspielig machten; dann den Absah 
des Viertels/ Drittels, oder der Hälfte an dem Schä-
tzungswerthe dcS gepfändeten Gutes, indem hiebei öfter 
die Ungereimtheit sich ergab/ daß der Gläubiger eine 
größere Absatzsumme erhielt/ als seine Forderung betrug. 
Daher wich man allgemach in der Praxis davon ab, und 
begünstigte den Gläubiger in der Art/ daß man seine 
Forderung um ein Viertel/ Drittel, oder um die 
Hälfte vergrößerte, welche Nebung unter der Erzherzogin» 
Klaudia gesetzliches Ansehen erhielt. Frölich in travt-uu 
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lichen Aembtern vnd viZniteten gezogen oder genommen, 
sondern von männiglich fü r E h r : vnd T rew loß ge< 
halten werden.« . 

Hierauf folgte die (heilsame?) Verordnung, daß wenn 
Richter und Geschworne die Konkursgüter so übermaßig 
schätzten, daß sie nicht an Mann gebracht werden konn­
ten, die Schatzer selbst sie ü b e r n e h m e n , und 
den ausgesprochenen W e r t h an die G l a u b i g e r 
baar a u s b e z a h l e n mußten . V ie l ausführlicher ist 
auch der Titel I^IV. im III. Buche von den Kirchpröp­
sten, und andern Verwaltern frommer Fonds; und der 
Titel X I I . des VI . Buches zeichnet sich durch eine vor­
treffliche Apothekerordnung aus. 

Dagegen ist die mit der Landesordnung vereinigte 
Polizei- oder Sittenordnung ein ganz neues, und so in­
teressantes Gesetz, daß eine umständlichere Erwähnung 
desselben eine gute Aufnahme erwarten laßt. 

Sowohl Erzherzog Ferdinand, nachdem er zur Regie­
rung dieses Landes gelanget war, als sein vaterlicher 
Vorfahr hatten vielfältige Mandate und Befehle 

°') Besonders zur Aufrechthaltung der katholischen Religion/ 
wovon Kaiser Ferdinand ein so eifriger Beschützer war, 
daß er seine Söhne durch ein besonderes HauSgesctz ver­
pflichtete/ „bey der gehorsam/ ainigkait, vnd gcmain-
schafft/ der Heyligen allgemainen Christlichen vnd Römi­
schen Kirchen, bcstendigklich zubleyben, vnd zuuerharren, 
Auch trewlich zubeflcyssen, die darwider cinreyssende See­
len, schedliche Opinion vnd zerrütliche Leern, sambt Iren 
außbraitern/vnd Leerern, auß vnsern Lannden, vnd ge­
bieten außzureutten, vnnd die fachen der strittigen Reli­
gion, zu Christlicher Catholischer anigkayt, vnnsers pöss-
ten vermü'gens zubefiirdern, wie solches in ernentcr ord-
nung, vnd Disposition, mit mcrern Worten, notturfftig-
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ergchen lassen, »Von wegen besiraffung, abstellung vnd 
außreütung alles ärgerlichen leichtuörtigen sündlichen Le­
bens, vnnd vnnutzlicher verschwenndung der zeitlichen von 
Gott verlichnen Güter, gnaden vnnd gaben ^°), Vnd dar-
gegen pfiantzung, auferbawung vnd erhaltung guter Christ­
licher Zucht, Erbarkelt, Frümbkait, vnd gottseligen Tu-
gentlichen wandels.« Allein der Erzherzog beklagte, sich 
bitter, daß darauf gar nicht geachtet, sondern vielmehr 
das allgemeine Sittenverderbniß noch immer gesteigert 
wurde so), indem »bey allen hohen vnnd nidern Stann-

klich außgefüert.« Diese väterliche Anordnung machte 
Erzherzog Ferdinand bald nach seinem Regierungsantritte 
(7. Ju l i 1568) durch den Druck bekannt/ und befahl al­
len Rathen/ Amtleuten und Dienern sich genau darnach 
zu richten/ und alle ihre Untergebenen durch Wort und 
Beispiel dazu anzuhalten. 

" ) Mandat vom 23. Jänner i57t. Urk. L l . und vom 25. 
Februar desselben Jahres. Urk. I^ii, i. A. Das erstere 
hieß „Laster-Mandats 

^) Das Land ward damals von einer sehr zahlreichen DiebS-
und Räuberbande/ „die pöse gesellschafft der Meußkhöpff" 
genannt/ und größten ThcilcS auS jungen Leuten unter 
20 Jahren bestehend/ so sehr gea'ngstiget/ daß die Regie­
rung dagegen wiederhohlte Steckbriefe erließ/ worin die 
von den eingebrachten Verbrechern angegebenen Mit­
schuldigen vorkommen. Eine solche Liste nahm Joseph 
Ridler/ Pfleger und Richter zu Hertenberg mit Georg 
Rauchnagl von Matrey/ dann Jenewein Egger und Mar­
tin Schmätl auf/ welche/ nachdem sie bei 60 Individuen 
genannt/ und mit ihren Kleidungen beschrieben hatten/ 
am Ende beifügten: „ES seyen Zr vber Sech tz ig in 
der Gesellschaft/ aber Sv künden die nit alle mit Na­
men nennen/ oder gar erkennen/ Darzue verklayden Sy 
sich offt/ vnnd Tauschen Ire selbs Clayder miteinander. 
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den, Gaistlichen vnnd Wettlichen alle wahre Gottes Forcht 
vnd Andacht, Christliche lieb, Erbare Conscicntz vnd ge­
wissen, vnder vnd gegen ainannder schwarlichen erloschen. 
Dargegen aber aller hanndt Gotlslösternng, Fluchen, 
Schwören, vberfiüssigkait vnnd vnordenlicher Pomp vnnd 
Pracht, in Fresserey, T runckenha i t , K l a y d u n -
g e n , Le i ch tuö r t t i ge S p i l , Todtschläg, Eebruch, Hu-
rerey; Vnerliche ärgerliche Beysitz (Konkubinat), Wuche-
rey, Betriegerey, Zligennutzigkait vnd verfortailung des 
Nächsten neben Christenmenschcn, auch Neyd, Haß, vnd 
dergleichen greuliche Sund und Laster, täglichen ye me-r 
vnd hefftiger, weder h i c u o r ye e rhö r t wo rden , 
einreisscn vnd vberhanndt ncmen, Vnd bey grossen vnd 
klainen, bey nach vom Höchsten biß zum N i d e r i -
sten» in vollen schwung gecn.« M a g auch diese Schil­
derung vielleicht überspannt, und aus der Feder eines 
zu schwarz sehenden Eiferers geflossen sein, so schrieb 
doch der fromme Fürst vorzüglich dem Sittenverderbnisse 
die Plagen zu, welche durch anhaltende Kriege, fürchter-

Vnnd wann Sy vnd Ire Gesellschaffter, aincr oder mer, 
zusamen kumen/ vnnd doch einander nit Recht- erkennen 
So fragt ainer den andern/ Bist du nit auch ain Mcyß-
köpf. Wann der saat J a , So wissen Sy wol/ das Sy 
in aincr Gcsellschafft sein, Vnd Reden alßdann mitein­
ander Rotwelsch (vom ital. rott... gebrochen, halb-
wa'lsch), Dann alle so in Zrer Gesellschafft vcrwont, die 
küncn die sprach Notwelsch.« Urk. ». l^iv. j . A. 
I n der letztern sind die Zeichen abgebildet, wodurch die 
Gauner sich einander ihre Züge, Anführer, Anzahl, so 
wie das Geschlecht und Alter anzeigten, und dergleichen 
man noch jetzt hie und da in den am Wege stehenden 
Kapellen oder auf Bildstöcken findet. 
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liche Ueberfchwemmungen und Erdbeben mehrjährige 

Unfruchtbarkeit, Hungersnoth und Seuchen ^ ) über das 

Land gekommen waren, und rief die ganze Nazion zur 

B u ß e und Lebensbesserung auf , damit »der erschröcklich 

Zorn Gottes nicht noch schwärlicher gehausst vnd gemert 

werde.« 

' D i e Sittenordnung sucht vor allen den Lästerungen 

Gottes, der Gottesmutter und Heiligen» so wie dem Flu­

chen und Schwören kräftigst zu steuern, und statuirt nach 

Verschiedenheit des Ranges und S tandes , welchem die 

Uebertreter angehören, auch verschiedene S t r a f e n . . 

^ Zauberei und Wahrsagerei wird der Gotteslästerung 

gleich geachtet und gestraft. 

v°) I m I . 1672 (4. J änne r ) ward die Stadt Innsbruck mit 
der »inliegenden Gegend durch ein fürchterliches Erd­
beben erschüttert. M a n zahlte über 4o Erdstöße/ wodurch 
viele, besonders die höheren, Gebäude sehr beschädiget 
wurden. Alles flüchtete sich auf die Felder. Der Erz­
herzog Ferdinand mußte mit seinem Hofstaat und dem 
größten Theile des Adels bei der andauernd empfindlichen 
Kälte in Scheuern übernachten, und was hiebet die all­
gemeine Furcht immer vergrößerte, wa r , daß diese E r ­
schütterungen, einige Zwischenräume abgerechnet, gegen 
4o Tage anhielten. F r . C. Zoller Gesch. der S t . Inns­
bruck I. T h . S . 256. 

" ) I n den Iahren 1670 und 1571 stieg die Theurung und 
Roth auf das Höchste. S t ä t e r Regen, Reif , Mehlthau, 
und zahllose Erdmäuse verwüsteten die Fluren. Dem 
Bürger und Landmanne blieben nur Wasser, Wurzeln 
und Kräuter zum Unterhalte übrig. Was nicht aus dem 
Lande l ie f , hatte mit den schrecklichsten Seuchen, mit 
der Pest zu kämpfen. Gesch. der Hungerjahre in Deutsch­
land. B e i l . 13 zum T i r . Bothcn von iL2l. 
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Vorzüglich eifert das Gesetz wider- die Völlerei, und 
das »gemessne Zuetrinken, vnd Vberweinen,« wornach .mit 
bestimmten Maßen in die Wette getrunken, und das 
»bringen vnd befchaidthuen« als Ehrensache behandelt 
wurde. Auch dieses Laster ward nach Unterschied des 
geistlichen oder weltlichen Standes, und ob die Uebcr-
treter höhere oder mindere Staatsdiener> von der Klasse 
der Grafen, Herren, Ritter, oder vom Bürger- und Bauern­
stande, und wieder aus dem Hof- und Herrengesinde, oder 
andere Dienstbothen und gemeine Arbeiter waren, mit 
verschiedenen Strafen belegt, wovon selbst die Fremden 
nicht ausgenommen waren. 

An S o n n - und Feiertagen war »vor Verrichtung des 
Gottsdiensts, Niemands vor den Kirchen, auf den Freyt-
höfen oder Plätzen zusteen, oder vmbzusvatziern, noch in 
den Wirtsheüsern zu zechen, oder ainiche Hanndticrung, 
Kaussen oder Verkaussen« bei Vermeidung empfindlicher 
Geld- oder Leibesstrafen gestattet, auch aller vVnfuer, 
Rumor vnd Palgen zu Nächtlicher weil oder sonnst« scharf 
gezüchtiget. 

Die Glück- oder Wagspiele waren jedermann ohne 
Unterschied des Standes vcrbothen. 

, »Es solle aber das Svi len vmb Gelt, mit Würsseln, 
oder Karten, Vnserm gemainen Hofgesind, Auch Bürgern 
vnd gemainen M a n n , von kurtzweyl wegen, dermassen 
erlaubt sein, das vnser gcmains Hofgesind vnd die Bur­
ger, J r a i n e r a u f a i n T a g n i t v b e r a i n G u l ­
den, vnd der gemain Mann , als Jnwoner, Perck vnd 
Hanndtwerchsgesellen, Arbaitend Leüt vnd Taglöhner, Auch 
der gemain Pawrßmann, n i t vber Acht oder zehen 
Kreutzer ve rsp i l e . Den Grafen, Herrn vnd vom 
Adl » solle zugelassen sein, vmb kurtzweil willen, vnder 
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jnen selbst auch etwo zu Spilen, Doch das kainer auf 
ain tag vber Fünff und zwaintzig Guldin nit verspile.« 

Die Uebertreter, sie mochten gewinnen» oder verlieren, 
und so auch die das gesetzwidrige Spiel duldenden Wirthe 
u. d. gl. verfielen in Geld- oder andere Strafen. 

»Die Vneeliche vnd leichtuörtige beywonungen« und 
andere Laster der Unkeuschheit unterlagen einer besonders 
strengen Aufsicht und unnachsichtlichen Bestrafung. 

So wie aber kaum etwas allgemeiner und schädlicher 
auf die guten Sitten einwirket, als der L u x u s , er mag 
in der Kleiderpracht, oder in einem andern Prachtauf-
wande oder in Schwelgerei geübt werden, so enthalt daS 
Gesetz auch eine sehr detaillirte »Ordnung der K la i -
dung« und der M a h l z e i t e n für alle Volksklassen 
nebst einer sehr zweckgemäßen Verpönung. 

Den Grafen, Herren und Rittern wurden Sammt-
und Seidenstoffe, auch allerlei Pelzwerk (»außgenomen 
Zöbl«), dann goldene Ketten, Ringe, und anderer Schmuck 
zu tragen erlaubt, »Aber Klaider vnnd Prämb (Verbrä­
mung) von gezognem vnd gcspunnem Silber, Gold, vnd 
annderen köstlichen Stevvwerch, auch guldine Rößl (Rös-
lein), Stefften, vnd dergleichen auf den Pareten vnd 
Claidern, solle jnen anmachen zulassen vnd zutragen, auch 
gänntzlichen verbotten sein.« 

Ihre -»Haußfrawen, ob S y jre Claidungen (von glei­
chen Stoffen) mit Perlen oder Guldin vnd Silberin Tüch 
verpramen walten, sollen S y es doch auch one vberfluß 
thuen, vnd nit vber ein Halbs Viertl einer Ellen brait.« 

»So mögen sy auch Guldine Ketten, Halßbanndt, 
Gainater vnd Ring, doch one vberfluß tragen. Sich auch 
Guldiner Hauben, vnd an jren Parethen Guldiner Me-
deyeu (Medaillen), Rößl oder Stefften, vnd dergleichen 
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Geschmuck, auch Guldiner vnd Silbriner Gürtln gebrau­
chen. Aber sonsten Klaider vnd Prämb, von Gold, S i l ­
ber, Edelgestain vnnd Perlengestick, auch kostliche Stapp 
vnd Schnierwerch (ausser dessen wie oben gemeldt) zu 
tragen sich enthalten.« 

Die Doktoren und ihre Frauen waren in der Klei, 
dung dem Adel gleichgestellt. 

Den Bürgern in Städten und Märkten, welche kein 
Handwerk trieben, so wie den Kauf- und Gewerbsleuten 
waren die seidenen Röcke, dann Gold, Silber und Perlen 
zu tragen verbothen, und nur »Schamlottine vnd Wul-
line Röckh, Mäntel, vnd Kappen« gestattet. — »Sy sollen 
auch ainich Zöbel, Harmblin , oder dergleichen kostbare 
Fueter nit tragen, Wol mögen S y vnnd jre Weyber, 
das Fechwerch» Auch Mardern Fueter vnd Kursen zum 
höchsten gebrauchen.« 

Ein oder auch mehr goldene Fingerringe waren ihnen 
erlaubt, doch durften sie zusammen im Werthe nie vier­
zig Gulden übersteigen. Eben so mochten ihre Weiber 
silberne, oder beschlagene Gürteln tragen» »doch nit vber 
fünf und zwanzig Gulden Werth.« 

Diesen war ferner »kein höhere Seiden als Tobin oder 
Taffat, zu Qberröcken« bewilligt, sollten aber auch davon 
nur einen oder zwei haben. »Verrer erlauben .wir jnen 
Wammaß, oder Joppen, von Tamaschgg, Atlaß, oder 
ander lay geringer Seiden, vnzerschnitten vnd vn-
zerstickht, zu tragen, vnd mit einer halben Eln Samat 
oder Atlaß aufs höchst zuucrvrämen. Auch wollen wir, 
das S y sich, Clainater vnd Guldin Armbpantl, zutragen 
enthalten.« Schleier mit goldnen Leisten, drei oder vier 
Finger , breit waren ihnen zugestanden, wie ihren Töchtern 
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und Jungfrauen perlene Haarbänder und Borten »biß in 
fünf und zwanzig Gulden werth.« 

Die gemeinen Bürger, Krämer, Handwerker und I n ­
wohner mußten sich mit M u l l i n Tuech Vorftat, Arraß 
vnd Sat in« auch mit Rauhwaaren von »Füchsen, Iltes, 
Küniglwerk, Lemern« und dergleichen begnügen. 

Den Bauersleuten, Arbeitern und Taglöhnern auf dem 
Lande, und ihren Weibern und Kindern war die Kleidung 
aus »Loden oder Tüechern von gemainer vnnd gewandt 
licher Landtwaar, die S n selbst machen vnd Wirchen las­
sen« zugewiesen, aber alles »vnuerprämbt, vnzertailt vnnd 
vnzerschnitten, doch den Kriegßleuten, jre zerschniten Hosen 
vnd Wammaß vnuerbotten.« 

Dagegen wurden »die grossen Ungeschickten Schanndt 
vnd lasterhafften P l o d e r h o s e n , die jme manicher auß 
lautter muetwillen offt gar vber die W a d e l b i ß auf 
d i e Schuech h i n a b hangend machen lassen, aber 
weder zur Zierd, Wöhr, noch annderm Dienstlichen seyn, 
bey mcnigclich Hochs vnd Niders Stannds gäntzlichen 
abgeschafft vnd verbotten.« 

Die pünktliche Befolgung dieser Kleiderordnung, ja 
eine noch sparsamere und modestere Tracht wurde allen 
Volksklassen zur heiligen Pflicht gemacht, und den Vor­
nehmern nachdrücklichst an's Herz gelegt, daß sie dew 
Niederem als Vorbilder mit gutem Beispiele vorleuchten 
sollen. Insbesondere aber ward dem Frauengeschlechte 
die Mahnung gegeben, »das S y sich, zu vnd in den 
Kirchen, Erbarer, Vnärgerlicher, Wolbedeckter Klaidung 
beflaissen, vnd jre zierliche Gepennde, Geschmuck, vnnd 
Klaider, ausserhalben der Kirchen gebrauchen, Damit zwi­
schen dem Kirchgang, vnnd anndern Weltlichen besamb-
lungeu, ein billicher vnderschid gesehen, Auch das ge-
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Maine Volk dardurch, desto weniger geärgert, vnd von 
Andacht nit abgezogen werde.« 

Die gegen die Gesetzübcrtreter- festgesetzten Strafen 
waren fürs erste M a l ein Zehentel Werthes vom verbo­
tenen Kleide oder Gezierde, fürs zweite M a l die Hälfte 
desselben, und fürs dritte M a l der Verlust deS Ganzen. 

Die Juden mußten sich durch eine ün der Unken 
Seite der Brust angeheftete Scheibe von gelbem Tuche 
jedermann erkennbar, auszeichnen. 

Für die Hochzeiten war die Zahl der Gaste, welche 
außer den nächsten Verwandten dazu geladen werden 
durften, bestimmt, so daß sie unter gemeinen Leuten nicht 
über zwanzig, unter vermöglichen Bürgern und Kaufleu­
ten nicht über dreißig und beim Adel nie über fünfzig 
sein konnte. 

Der ersten Klasse war auch nur ein M a h l am Hoch­
zeitstage und »des anndern Tags, ob S y wollen» das 
Ayrn Schmalz« gestattet, wobei »in Bedennckung Yetzi­
ger we rende r Thewrung« für eine Person in den 
Städten und Märkten höchstens zwanzig Kreuzer, und auf 
dem Lande nicht über sechzehn Kreuzer aufgerechnet wer­
den durften. Die zweite Klasse hatte zwei Mahle, die 
sogenannte Morgcnsuppc, und das Abendmahl'für jede 
Person zu vier und zwanzig Kreuzer; die dritte endlich 
nicht über drei Mahlzeiten, für deren jede nur zwölf 
Speisen (»Richten«) bewilligt waren. 

Für andere Mahlzeiten waren bei Bürgern und Kauf-
leutcn in Städten fünf, uud beim Adel zehn Speisen 
das Meiste. 

Als Strafe mußten die Plebejer für jeden überzähli­
gen Hochzeitsgast, und eben so für jede überzählige Speise 
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einen, und die Adeligen für das eine und andere zwei 
Gulden bezahlen. 

Die Kindstauf- und Todtenmahle wurden gänzlich 
abgeschafft. 

Ferner behandelt diese Sittenordnung die wucherlichen 
Verträge mit einer Sorgfalt und Umständlichkeit, welche 
selbst in den neuesten Wucherpatenten nicht größer ist. 
Auch sorgt sie für ärztliche Hülfe und gute Hebammen, 
und wacht mit Strenge über den hiebet unterlaufenden 
Saumsal und Eigennutz. Sie schließt endlich mit einer 
zweckmäßigen Dienstbothen- und Handwerksordnung. 

Von den eingehobenen Geldstrafen erhielt der Anzei­
ger ein Viertel, jedoch »in gehaimb, damit Er nit ver-
mardt noch offenbar werde;« und war kein Anzeiger da, 
so fielen drei Viertheile den Armen und Kranken, und 
immer nur ein Viertel davon der Obrigkeit zu. Die 
Verthcilung dieser in verschlossenen Büchsen aufbewahr­
ten Strafbetrage geschah alle Ouatemberfonntage durch 
die betreffende Obrigkeit in Gegenwart von drei oder vier 
Beisitzern. 

Am Schlüsse ward noch dem Statthalter, der Regie­
rung, dem Landeshauptmann an der Etsch, und allen 
Obrigkeiten strengstens aufgetragen, diese »Policen Ord­
nung Zarlich bey allen Stetten, Märkhten vnd Gerich­
ten, öffentlich vor allen Gemainden die darzu beruefft 
werden sollen, Lesen, Verkünden vnd vernewern zu las­
sen, vnd dann auch nach Gelegenhait zum offtermalen 
im Jar, guete Erkundigung zu halten, Wie derselben al­
lenthalben in iren Verwaltungen nachgesetzt, gelebt vnd 
gehalten werde ^).« 

Ernstinger gab die dritte und letzte L. O. gleichzeitig 
in zweierlei Formaten, Bogen- und Quartgröße heraus, 
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Der strafrechtliche Theil dieser statutarischen Gesetz­
gebung, von seiner ursprünglichen Kompilazion unter Kai­
ser Maximilian gerechnet, blieb in ununterbrochener Wirk­
samkeit durch einen Zeitraum von 271 Jahren, nämlich 
bis zum 1. Jänner 1770, von welchem Tage an die 
»Lonstitutio LriminaÜZ l ' I ieresiZNZ- oder »der Kai­
serinn Maria Theresia peinliche Gerichtsordnung« für alle 
ösicrr. deutschen Erblander verbindende Kraft hatte. — 
Wie groß war demnach die Macht der Gewohnheit, da 
ein so barbarisches Gesetz bis in die Tiefe des XVI I I . 
Jahrhunderts, wo die Verfeinerung der Sitten, und die 
Kultur der Künste und Wissenschaften bereits die höchste 
Stufe erreicht hatten, unwiderstehlich eindrang, ja sogar 
in Absicht auf Bestimmung der Verbrechen, und auf Grau­
samkeit der Strafen in der Theresiana selbst noch 
fortwirkte ?5). Es erging aber diesen zu harten Straf-

und obgleich sein Privilegium nur zehn Jahre währte/ 
erschien doch hievon erst t6»3 unter Erzherzog Maximi­
lian dem Deutschmeister eine neue Auflage in 4. gedruckt 
zu Innsbruck durch Daniel Paur. Die L. hat das 
Mskrvr- der L. O. in Reimen/ schon 4587 von Gregor 
Srcnner verfaßt, und 4678 von Franz Xav. Parth zu 
Bozen verbessert und vermehrt. 
Bald darauf aber brach die Morgenröthe einer humanem 
Strafgesetzgebung im österr. StaatSgebiethe ein. Die 
Tortur ward allgemein abgeschafft/ wiewohl erst durch 
Hofresoluzion vom 3 Jänner «776/ weil unter den hier­
über einvernommenen Länderstellen nur die tirolische 
für die gänzliche Abschaffung derselben gestimmt hatte. 
Wenn es der Raum und Zweck dieser Abhandlung ge­
stattete, würde ich hier das eben so merkwürdige, als 
überaus gründliche Gutachten der o. o. Regierung mit­
theilen, wovon der so würdige Kanzler Jos. Zgn. Frei­
herr von Hormayr Verfasser war. 
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gesehen, wie es alten ähnlichen Gesetzen immer ergehen 
wird. Die Abhülfe geschah durch die Richter. 

In Bezug auf das bürgerliche Recht erschienen im 
Laufe von zwei Jahrhunderten nur sehr wenige Novel­
len und diese waren mehr Erlauterungen als Abän­
derungen der Landesordnung. S o verordnete die Erz­
herzoginn Klaudia (am 26. April 1638)/ daß ein von der 
Frauensperson selbst gewählter Anweiset in geringeren 
Sachen zur Gültigkeit des Geschäftes genüge, in wich­
tigeren hingegen derselbe von der Obrigkeit bestellt und 
verpflichtet sein müsse. Diese Fürstinn erläuterte auch das 
Verfahren der Revision gegen Urtheile und bestimmte die 
revisible Summe auf zweihundert Gulden. Unter Erz­
herzog Ferdinand Karl ward (durch Verordnung 6. 6. 
27. Mai 1663) die Beibringung der schriftlichen Behelfe 
dem Kläger in der Klage oder Replik, und dem Geklag­
ten in der Einrede oder Duplik so strenge aufgetragen, 

Nach dem Vertrage/ welcher 4605 zwischen Erzherzog 
Max. dem Deutschmeister und dem Fürstbischof zu Brixen 
l Christoph Andreas von Cvaur) wegen der Gerichtsbar­
keit über die Geistlichen abgeschlossen wurde, hatte die 
Personalimmunität derselben in Ansehung der künfti­
gen Gütererwerbungen/ außer den Zehentsachen / gar 
nicht/ bei diesen aber <iuv2<! ?osseszorium die Präven­
zion zwischen dem geistlichen und weltlichen Gerichte 
Statt. Bei den Verlassenschaftsabhandlungcn der Geist­
lichen konkurrirten beide Behörden; doch gehörten die 
nach der Erbseinantwortung entstandenen Streitigkeiten 
vor das weltliche Gericht allein. Der Nachlaß eines 
außer der Ehe erzeugten Priesters, fiel, wie der erblose, 
dem Bischöfe zu. Ein ähnlicher Vertrag kam zwischen 
Erzherzog Sigmund Fran; und dem Bischof Ulrich zu 
CHur im I. t665 zu Stande. 
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daß widrigen Falles keine Rücksicht mehr darauf genom­
men werden konnte. Auch schärfte dieser Fürst (durch 
M a ß vom 16. M a i 1666) die fördersamste und mindest 
kostspielige Behandlung der Verlassenschaften mit Hinwei-
fung auf die Vorschriften der L. O. ein. -

Zn der ausführlichen Puvillarordnung (vom 19. Hör-
nung 1738) wurde bei Verlassenschaftsabhandlungen die 
Wahl eines Obmannes nur dem höhern Adel gestattet, 
der niedere aber deßhalb an die gerichtlichen Kommissio­
nen gewiesen. Auch erhielt darin die Strenge der Lan­
desordnung, welche den Vormund zur Anwendung des 
höchsten Fleißes verpflichtete, eine Milderung, zugleich 
^ber jede Obrigkeit den Auftrag zur Führung eines ge­
naue» Waisenprotokolles. 

Die allerhöchste Znstrukzion (ä. 6. 22. Sept. 1747) 
bestand aus zwölf Absätzen, und schärfte vorzüglich allen 
Gerichtsbehörden die Beförderung der peinlichen und bür­
gerlichen Gerechtigkeitspflege ein; doch mußte vor Ein­
leitung des Rechtsverfahrens immer die gütliche Vereini­
gung der Parteien versucht, und wo der Nichter zugleich 
Gerichtsfchreiber war, bei Aufnahme eines Protokolls stäts 
ein Aktuar beigezogen werden. Alle wichtigeren Schrif­
ten waren von Advokaten eigenhändig zu unterschreiben, 
so wie jedem Urtheile die Entscheidungsgründe einzu­
schalten. Ferner wurde die Beobachtung der Appella-
zionsfristen strengstens anbefohlen, und die appellable 
Summe von fünf und zwanzig Gulden auf vierzig Gu l ­
den erhöht. Endlich behielten die Siegelmaßigen zwar 
das Vorrecht, ihre Schuldbriefe und Pfandverschreibun­
gen außergerichtlich gültig auszustellen, doch sollten derlei 
Forderungen, wenn die Urkunde nicht zugleich von zwei 

Tirol. Zeltschr. 5. Bd. 6 
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Zeugen mitgefertiget war, in Kridafallen !t. allen gericht.̂  
lichen Hypotheken nachgesetzt werden. 

Aber kein Gesetz war für die wichtigsten Interessen 
des Landes Tirol und den. fortdauernden Wohlstand fei­
ner Bewohner so weise berechnet, als die sogenannte 
Pragmatik der unsterblichen Kaiserin M a r i a Theres ia 
vom 11. Aug. 1770. S i c beginnet mit den Formalien, 
»daß in der Fürstl. Grafschaft Tyrol theils wider das 
Landsgcsatz, thcilS wider die von Uns, und Unfern Vor« 
fahren ergangene mehrfaltige Verordnungen, theils wider 
das alte gute Herkommen einige Zeit hcro die Häuser, 
und Güter willkürlichen vertheilet, und zersiücket, mit 
Grund-, Stift- und dergleichen Zinsen immer mehr be­
schwert, wie nicht weniger die Besitzer auf denen Bauern­
gütern allzu tief eingesetzt worden, wordurch sich viele dem 
gemeinen Wohlstand nachthcilige Folgen abgeleitet.« 

Diese Folgen sind nun einzeln und auf eine den ge­
meinsten Verstand durchdringende Weise dargestellt, wor­
auf die heilsamsten Verfügungen 1. »Zn Vcrtheil- und 
Zerstuckungcn der Häuser und Güter; 2. Zn Grund-
Stif t- und derlei Zinsverschreibungen; 3. In Besitzein­
setzungen- gegeben werden, welche großen Theils noch 
gegenwärtig die wohlthätigste Anwendung haben "^). 

Am 53. April 5771 erschien für alle deutschen Gerichte 
mit Einschluß der Obrigkeiten in zweiter Instanz eine 
sehr ausführliche Taxordnung über die Gegenstände des 
nichtstreitigen RichtcramteS/ und schaffte viele Miß­
brauche ab/ welche sich wider die L. O. bei Behandlung 
der Verlassenschaften, Aufnahme der Kuratelrechnungen, 
Verfachung der Verträge, Besieglung der Exvedizionen 
und beim Gebrauche des Pergaments ?c. eingeschlichen 
hatten. 
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Demnach erfuhr der zivilrechtliche Thett unserer Lan-
desordnung erst unter Kaiser Joseph II. eine wesentliche 
Reform, und zwar das uralte Gerichtswesen durch die 
allgemeine Gerichts- und Konkursordnung (Patent vom 
I . M a i 1781), durch dieJurisdikzionsnorm (Patent vom 
27. M a i 1784), durch die allgemeine Znstrukzion für die 
Iustizstellen (Patent vom 9. Sept. 1786), durch die Tax­
ordnung (vom 1. Nov. 1781 und 13. Sept. 1787); dann 
daS Personenrecht durch den I. Theil des bürg. G . B . 
(vom 1. Nov. 1786) und vom Sachenrechte die gesetz­
liche Erbfolge durch die allgemeine Erbfolgsördnung (vom 
I I . Mar 1786) o°), wozu spater die besondere Erbfolgs-

^) Das tirolische Stammgütersystem gab sehr oft auch den 
entfernten Verwandtschaften hohe Wichtigkeit. Man 
hielt daher viel darauf, die Verwandtschaften der Fa­
milien unter sich genau zu kennen/ und die Genealogen, 
deren es in jeder Gegend des Landes einige gab, waren 
immer sehr geschätzte Leute; auch wurden die Titel 
«Vetter UNd Baase" — ä!a moäe 6o LretsZne — häufig 
und gern gehört. Dieses System brachte übrigens die 
wohlthätige Wirkung hervor, daß der Wohlstand durch 
alle Volksklassen verbreitet, und nicht bei Einzelnen wie 
im Trientischen aufgehäuft war; weßwegen sich auch 
die Tiroler dabei so glücklich schätzten, daß die Stände 
im offenen Landtage von 1790 die einstimmige und drin­
gende Bitte stellten, man möchte ihnen die al te 
E r b f o l g e nach S t a m m g ü t e r n zu rückgeben . 

Diese Bitte war auch sehr konsequent. Denn die sta­
tutarischen Verfügungen über das Befugntß zu testiren 
standen mit den Grundsätzen der neuen Erbfolgsordnung 
im Widerspruche, und es ergab sich daraus die Unge­
reimtheit, daß die Beschränkungen des Testators gerade 
solchen Erben das Vermögen zuwendeten, welche die 
Stammgutsverfassung von der Erbschaft ausgeschlossen 
haben wollte. 
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ordnung in die Bauerngüter,(vom 9. Oktober 4796) und 
das Testamentspatent (vom 31. J u l i 1796) gekommen 
sind. 

Von den übrigen Materien des sächlichen Rechtes sind 
insbesondere die statutarische Beschränkung in den .letzt-
willigen Anordnungen über das ererbte und gewonnene 
Gut, oder der statutarische Pflichtteil, dann die Bestim­
mungen über die Besitznehmung der Erbschaft, über das 
Pfandrecht, über Ersitzung und Verjährung, über Schen­
kungen und andere Verträge, endlich auch einige Rechts­
verhältnisse der hierländischen Grund- und Zinsgütcr erst 
durch das allgemeine bürgerliche Gesetzbuch (vom 1. Jun i 
Z811) und durch die nachgefolgten Erläuterungen dessel­
ben aufgehoben worden. 

Worüber hingegen das bürgerliche Gesetzbuch keine 
Bestimmungen macht, z. B . über den Auf- und Abzug 
(Laudemium) und andere Eigenheiten des tirolischen 
Grund- und Erbpachtrechtes dann über das Zehent­
wesen, Lehcnsachen :c., darüber hat die Landcsordnung 
noch jetzt gesetzliche Anwendung. 

Die urkundliche Behandlung der Verlassenschaftcn, 
und anderer Vorgänge des adeligen (nichtstrcitigen) Rich-
tcramtes wird fortwährend, wenigstens auf dem Lande, in 
der Form des alttirolischen Verfachwesens, d. i. regcl-

Jenen Bestimmungen/ welche das a. b. G . V . im 25. 
Hauptstücke über das Rechtsverhaltniß des Ober- und 
Nutzungseigellthümcrs gibt/ scheinet durchgehends der 
Unterthansverband (nexus suküllelav), welcher in Tirol 
und Vorarlberg nicht besteht/ zum Grunde zu liegen; 
daher dem §. « 6 6 die Anwendung des Statutes über 
den tirölischen ErbzinSvertrag ganz zusagt. 
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mäßig unmittelbar vor den Gerichten, oder im sogenann­
ten kommissionellen Wege ausgeführt 

Wenn aber auch einige Polizeivorschriften und staats« 
wirthschaftliche Gegenstande der Landesordnung schon frü, 
her eine Abänderung erlitten haben; so behielten doch die 
neuen Verordnungen immer Mehreres vom Statute bei, 
und es ist z. B . unsere neueste Mühlordnung bereits 
wörtlich aus der Landesordnung entlehnt. 

Wenn nun ein hohes Alter unstreitig für den Werth 
eines Gesetzbuches spricht; so ergibt fich schon aus der 

Das Abhandlungsprotokoll bildet ein geschlossenes Gan-
zeS/ und vereinigt alle die verschiedenen Vorgänge/ 
welche bei Verlassenschaften mit oder ohne lehre Anord­
nung vom ErbSerklä'ren bis einschließlich der Theilung 
und Einantwortung des reinen Nachlasses vorkomme«/ 
worunter denn auch die Befriedigung der Glaubiger 
u. d. gl. ist. So ein Protokoll ist die Grundlage zur 
Uebersicht des ZustandeS einer Wirtbschaft. Und wie 
selten sind die Prozesse auf dem Lande/ weil die Rech­
nungen und Vertragsurkunden aller Art vor der Obrig­
keit errichtet werden / welche dafür sorgt/ daß die Wil­
lenserklärung der Kontrahenten deutlich ausgedrückt/ und 
alles Zweideutige vermieden werde! 

Die Znstrukzion für die Landgerichte in Tirol und 
Vorarlberg in den Geschäften außer Streit ĝedruckt zu 
Innsbruck bei Felizian Rauch 1824) ist größten TheileS 
der statutarischen Verfassung nachgebildet. Ueber die 
gesetzlichen Förmlichkeiten und Feierlichkeiten bei Er­
werbung undUeberlragung der Pfand- und anderer ding­
lichen Rechte in Tirol lese man die sehr gründliche Ab­
handlung des jetzigen Hofrathes D- Venoni in italieni­
scher Sprache gedruckt zu Innsbruck 1819. Hlevon er­
schien im Drucke gleichfalls zu Innsbruck 1828 eine 
deutsche Uebersctzung/ die mit den später« Verordnungen 
bereichert ist. 
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beinahe dreihundertjahrigen Anwendung die Gü te und 

Zweckmäßigkeit der tirolischen Landesordnung. M a g sie 
auch i n unfern Tagen mangelhaft und barbarisch erschei­
nen; sicher war sie passend und genügend fü r ihre Zeit, 
und besonders f ü r jene ganze Periode, i n welcher T i ro l 

das Glück hatte, seine eigenen Fürsten und Herrn in 
seiner M i t t e zu verehren 

s ) I n den Landtagen von 4649 und 4632 ward abermals 
und mit Berufung auf den T i t . 34. B . 9 . gegen die sub­
sidiarische Anwendung der gemeinen Rechte feierlich pro-
testirt. Archiv B . I?. S . 327 und 347. Nichts war i n ­
dessen den gemeinen Rechten so günstig/ als die vom 
Kaiser Leopold I. (1672—4675) zu Innsbruck errichtete 
Universität, woraus römische und kanonische Doktoren 
in Menge hervortraten/ welche dann ihre theuer bezahlte 
Wissenschaft überall geltend und geldbringend zu machen 
sich bestrebten. S o gab der oben zitirte Joh . Chr. von 
Frölich/ welcher in der Folge wirklicher Rath und Kanz­
ler bei der o. ö. Regierung wurde (5 4729)/ seine 5?e. 
inesls Iiomano-^u8tr!zoo-1'?i-o!ensi5 (JnsptUgg durch 
Jakob Christ. Wagner 1696 in 6.) herauS/ und erläuterte 
oder ergänzte darin das vaterländische Kriminalrecht aus 
der K a r o l i n a und aus den römischen und kanonischen 
Gesehen. I m gleichen Geiste ist auch seine zivilistische 
Abhandlung über die Verjährung verfaßt. I hm folgten/ 
gleich dem sorvnm peoug, seine Schüler/ z. B . der oben 
zitirte Thomas Hermanin in dem ersten (und letzten) 
Tbeile seines Kommentars über die L . O . / gedruckt zu 
Innsbruck mit Wagnerschen Schriften 4746. Ungedruckt 
blieben die Kommentare des berühmten Advokaten in 
Bozen und Innsbruck/ dann Regierungskanzlers/ endlich 
Hofkanzlers Freiherrn P a u l Hocher/ und des Pflegers 
zu Landeck Abraham Stöckl / so wie des Doktors der 
Rechte Joh . Los. Grueber/ von welchem letzter» die 
Mus. Bibliothek ein Exemplar mit Register in 4l Fol io-
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D e r größte Theik der statutarischen Bestimmungen war 
als ungeschriebenes Gesetz, als Gewohnheit und Herkom­
men, gleichsam mit der Nazion erzeugt, und mit ihr 
aufgewachsen, also innigst verwebt mit ihrer G e m ü t h s -
und Denkungsart, mit ihrer Lebensweife und B i l d u n g . 
Daher wurde keinem Fürsten gehuldiget, welcher nicht dem 
sogenannten »Lanndtsbrauch oder Lanndtsrecht« durch einen 
Freiheitsbrief Schutz und Fortbestand zusicherte. 

Z n der That läßt sich an der ganzen statutarischen 
Gesetzgebung der patriarchalische Charakter durchaus nicht 
verkennen. D i e ganze Nazion ist darin wie eine einzige 
Familie behandelt, wovon alle Mitgl ieder sich einer glei­
chen S o r g f a l t des Hausvaters erfreuen, und gegen ein­
ander so gestellet sind, daß alle in Erfü l lung ihrer B e ­
rufspflichten eine sichere, auf R e l i g i o n und S i t t l i c h ­
keit gegründete und mit einem standesmaßigen Lebens­
genüsse vereinigte Existenz finden. 

Dieser Zustand eines, so viel möglich, hicnieden glück­
lichen und einer besseren Wel t zusteuernden Bürgervercines 
liegt offenbar in der Idee des tirolischcn Landstatutes' 
dessen einzelne Verfügungen» wie eben so viele Radien, 
in der moralisch- und physisch-kräftigen Erhaltung der 
Geschlechter und Fami l ien als H r c m Zentralpunktc zu­
sammentreffen. 

Unter einer solchen wahrhaft hausvaterlichen Regierung, 

bänden besitzt. Eine vorzügliche Erwähnung verdient 
auch A . A . Hellrigls 6i55«rt»li» c!e «Zlllereiitia 5ucce5->io-
IÜ5 sb Inle5lZto intcr jus civile lomaiinn, et tvinlen»« 

vemp. t780 und die Jnaugüralabhandlung von Joseph 
de P a u l i über das Erbrecht der Aszendenten. Landshut 

insbesondere der Anhang über das Erbrecht nach 
den Statuten von T i r o l . 
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und unter einer auf gleichem Interesse aller Stande ge­
stützten Verfassung mußte die Nazion immer mehr auf­
blühen und erstarken, das Band zwischen Fürst und Volk 
unauflöslich fest geknüpft werden, und der heimathliche 
Boden allen Bewohnern ein irdisches Paradies sein. 

Daher die durch Erfahrung aller Zeiten bewahrte, 
unauslöschliche Sehnsucht des Tirolers nach feinem V a ­
terlande, wenn er gleich des Unterhaltes wegen es ver­
ließ, auch durch das Weltmeer davon getrennt, und im 
Auslande mit den reichlichsten Subsistenzmitteln gesegnet 
war; daher feine Vorliebe für die Landesordnung, welche, 
in einer allen Volksklassen gleich verstandlichen, und noch 
jetzt auf dem Lande üblichen Sprache geschrieben, sich fast 
bei jeder Familie, gleich einer Hauslegende, vorfand; wie 
denn auch jeder ehrbare, angesessene Mann den Beruf 
hatte, nach diesem Gesetze bürgerliches und peinliches 
Recht zu sprechen; daher endlich seine unerschütterliche 
Treue und Anhänglichkeit an dem angestammten Regenten-
Hause, die feinen Feinden zu allen Zeiten fürchterlich, und 
wodurch das Land Tirol besonders im dreißigjährigen 
Kriege, wie in jenem der spanisch-österreichischen Erb­
folge, und vorzüglich in dem französischen Revoluzions-
kriege ein unzerbrechlicher Schild der österreichischen M o , 
narchie war. 

N e d e n st a t u t e n. 
Ze ausführlicher die Landesordnung behandelt wurde, 

desto kürzer kann ich mich über die damit verwandten 
Nebenstatuten filssen, da dieß zugleich der für diese Ab­
handlung zu beschränkte Raum gebiethet. 
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S S » 42 i ««s 

Die Landesordnung verband im ganzen deutschen 
Tirol, und selbst in den schon italienisch sprechenden Ge­
richtsbezirken Kronmetz und Castell (in Fleims). Hicvon 
machte jedoch das Gericht Enneberg im vufterthalischen 
Kreise, das ein eigenes Statut hatte, eine Ausnahme. 
Dieses Statut folgte zwar in den meisten Materien der 
L .O . , enthielt aber doch mehrere davon abweichende, eigene 
Gewohnheiten. S o z. B . war die Zahl der Rechtsbre­
cher, welche der von der Aebtissinn ernannte Richter zu 
Rechtsgedingen zu berufen hatte, immer ungerade: drei, 
fünf, sieben, neun, bis fünfzehn und auch mehr, da jeder 
Angesessene, den der Richter forderte, das Recht besitzen 
mußte. Die Eigenthumsklage ward erst nach zwanzig 
Jahren, jene des Erbrechts hingegen auch schon nach 
Verlauf dieser Zeit verjährt, allein jegliche Dienstbarkeit 
nur nach dreißig Jahren ersessen. Die Baurechke und 
Zinsgüter fielen den mannlichen Erben allein zu, und 
die Weiber mußten sich mit der im Thale üblichen und 
im Statute beschriebenen, sehr kargen Ausstattung begnü­
gen; von der Mutter erbten die Söhne den Trauring 
(»Machlring«) zum voraus. Die Erbgüter theilte der 
älteste Sohn oder Stollen, der jüngste w ä h l t e ; doch 
konnte drei Jahre hindurch auf neue Thcilung gedrun­
gen werden. 

Dieses Statut existier nur in Handschriften, und lau­
tet im Eingange: »Auf genedige Vergonstnus der Hoch­
würdigen in Gott Fürstin vnd Frawen Frawen Felicitas 
von Gottes Genaden Abbtissinn zu Sonnenburg als rechte 
Gerichtshcrrschafft dieses Gerichts Ennenbcrgs scindt dise 
nachuolgcnde Articl , Stattuten, vnnd alt loblich herkho-
mene Gebreuch dises Gerichts (damit solliche wie dann 
billich erhalten, vnnd nit in Vergessenheit khomen, sonder 
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denen also in dem gaunzen Gericht würkhlichen nachge­
lebt werde) doch auf Irer Genaden gnedigs gefallen vnd 
Corigiren, zu meren vnd zu mindern, !n die Feder ver­
faßt vnd verzeichnet worden.« 

Es hat keine Zahrzahl; ist indessen ohne Zweifel von 
der Aebtissinn Felizitas von Schrofenftein, welche von 
1624 bis 1647 regieret, und diese Kompilazion des ur­
alten Gewohnheitsrechtes verfüget hat. 

Ein ahnliches, aber viel älteres Statut war ^em 
brirnerschen Gerichte T h u r n am G a d e r eigen; indessen 
ist nicht die Zeit feiner Entstehung, sondern nur jene fei­
ner Reformirung bekannt. Diese fällt in die Periode 
von 1664—1678, in welcher der Fürstbischof von Trient 
und Kardinal Christoph Madrutz zugleich Bischof von 
Briren war. Denn »Christofs von Gottes genaden der 
Heilligen Römischen Kirch Bischoffe xortuensis Cardio 
nal von Triendt vnd Bischoff zu Briren« bekennet in der 
Kundmachung des neuen Gefetzbuches, daß er unter M i t ­
wirkung seines Domkapitels und anderer geistlichen und 
weltlichen Rathe, dann in Gegenwart der Gemeinde» 
abgeordneten die alten »»»gewissen vnd befchwärlichen 
Ltstuts zu reformiren, deklariren, und korrigiren« unter­
nommen habe. Auch von diesem Statute gibt es nur 
Handschriften. Es ist übrigens weit vollständiger, als 
das ennebergische, und in fünf Theile oder Bücher abge-
theilt; aber beim ersten Ueberblicke entdeckt man, daß eS 
der tirolifchen Landesordnung von Kaiser Ferdinand nicht 
bloß nachgebildet, sondern in den meisten Materien sogar 
wörtlich daraus entnommen ist» 

Dieß gilt vorzugsweise von dem zweiten Theile, wo­
von die neun und sechzig Titel des zweiten Buches der 
Landesordlumg ganz abgeschrieben sind, so wie sich der 
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fünfte Thei l des S ta tu tes , welcher das peinliche Recht 

behandelt, als eine getreue Kopie des siebenten und achten 

Buches der Landcsordnung darstellet. D i e wenigen Ab­

weichungen in Absicht auf Ver j äh rung :c. hat es mit dem 

Enneberger Statute gemein. 

D e m Gerichte Buchenstein hatte der Bri rner Bischof 

Christoph Fuchs von Fuchsbcrg und Zaufenburg am 14.. 
Oktober 1641 ein S t a tu t gegeben, oder vielmehr das alte 

unfürdenkliche S t a tu t modisizirt, da er in der Ankündi­

gung sagt, er habe in die » S t a t u t s loblich alt herkhomen 

vnd gebrauchen Einschen thann, die aigentlich von A r -

ticul zu Art icul fürhannden genomen, verncuert, c o n i i r -

i n i r t vnd bcstac.« D e m Inhalte nachstimmt dieses S t a ­

tut größten Theiles mit dem ennebergischen überein; doch 

die ihm eigenen strafrechtlichen Bestimmungen, welche an 

die alten deutschen Gesetze erinnern, beurkunden sein ho­

hes Al t e r , und das italienische B l u t der Thalbewohner. 

Unter andern kommt darin vor : » I t e m so ainer a i n S t a m 

aufhebt vbers Khnie vnd würsst n i t , sonndcr laßt den 

S t a i n fal len, Ist Peen fünnfzig P f u n d t , wirfst er aber 

soll er abkhomen darnach er schaden thuet.a 

» I t e m ob ainer den anndern auf den Todt wund 

schliege, vnd lebte der verwunde vierzig tag» Is t der 

Tater darnach des Todtschlags halben Erempt .« 

D e r Sch loßhaup tmann von Buchenstein, vor den alle 

Malefizsachen, auch der zwei anderen Gerichte gehörten, 

mußte zu gewissen Zeiten die bewaffnete Mannschaft des 

Thüles mustern und hatte hiebei den »Püchseuschutzen,« 

wie den »Armbprustern« ein S c h e i b e n best zu geben, 

bestehend in »Lindisch Tuech zu ainem par hosen darumben 

zu schüessen vnd zu Khurzweillcn.« 

D a s Tha l Fassa oder E v a s , welches zwischen den 
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Thälern Fleims und Buchenstem liegt, und gleich diesen 
beiden ein verderbtes Malsch (Krautwälfch) spricht, be­
hauptete auch ein eigenes Statut zu besitzen; allcit^bei 
näherer Untersuchung fand es sich, daß dieses vorgebliche 
Statut nichts anderes war, als eine schlechte Uebersetzung 
der tirolifchen L. O . Der Markt und das Gericht Kal­
tem beobachtete bis auf die Regierung Kaisers Leopold I . 
das Trientner Statut, nahm aber sodann die Tiroler 
L. O. an, und erhielt hiezu durch kaiserl. Patent ä . Z. 
Oedenburg 1. Sept. 1681 die Genehmigung 

Das Patent enthält die ganze Verhandlung dieses 
Gegenstandes, und führt unter den Bestimmungsgründen, 
welche die Kälterer zu diesem Schritte bewogen, an, daß 
sie, wegen Verschiedenheit der Gesetze, mit ihren Nach­
barn in fortwährenden MißHelligkeiten und Prozessen leb­
ten, vorzüglich aber ihre Töchter nicht an Mann brachten, 
weil diese nach dem Trientner Statute an Heirathsgut 
und Erbschaft sehr verkürzet waren. 

Indessen unterwarfen fich die Kälterer der L. O. mit 
mehrern Ausnahmen, die ihnen vom Kaiser gewahret 
wurden, und vorzüglich die Erhaltung ihrer bisherigen 
Erbrechte bezweckten. S o z. B . behielten sie sich vor, 
daß der M a n n , wenn die Gattin ohne Kinder gestorben, 

Dieses Patent ist unter dem Titel: „?r!vUeßia undFrey-
heiten von der Rom. Kaiserl. Majestät »c. Leopold I. re­
gierenden Lands Fürsten und Herrn tc. in Tirol dem 
Markt und Gericht Caltern bey Annemmung tyrolischer 
Lands Rechten. Hingegen begebener alldorten vorher» 
üblich geweßter Trientnerscher Swwten/ unter dem ersten 
Sept. 468t allergnä'digist ertheilt, im Z. 4683 zu Jnn-
svrugg,« (und wieder 1766 zu Bozen) im Druck er-
schienen. 
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die Hälf te ihres Nachlasses, und der überlebende Aeltern-
theil an dem Vermögen eines verstorbenen Kindes mit 

den Geschwistern gleiches Erbe erhalten sollte. Eben so 
blieb es in Ansehung der Morgengabe, die nach der Ge­

burt eines ehelichen Kindes stillschweigend für erloschen 
angeschen wurde, dann des Arrestes, wovon die Ansässig­

keit niemand befreite, und des Zehents, welcher i n dem 
eilften Theile bestand, und worunter durchaus kein K l e in ­

oder Nachzehent war, bei dem alten Herkommen. 

I n dem Frciheitsbriefe der verwitweten Erzherzoginn 

Claudia 6. 6. Innsbruck 1Z. Sep t . 1636 kommt vor, 
»was Massen von vielen Zahrcn und langen Zeiten her, 

jährliche vier unterschiedliche Markte in der S t ad t Bozen 
dieser fürstl . Grafschaft Tyro l angestellt, bis auf dato be­

ständig gehalten, auch solche mit merklichem Aufnehmen 

und Beförderung derer Commercien, sowohl durch deutsche 
als welsche in- und ausländische Kauf- und Handelsleute 
und Untcrthanen eifrig besucht; dardurch nicht allein 

ihr, derer Kauf- und Handelsleute, (um W i l l e n der G e ­

legenheit des. Ortes) mchrers Aufnehmen, sondern auch 
des gemeinen Wesens Wohlstand gefördert , die Handel­
schaft und Waaren in guter Sicherheit, Schutz und S c h i r m 

erhalten worden, auch hierauf sie, Kauf- und Handelsleute 

von beiden Nationen, bcy uns gehorsamst angclangct und 
gebeten, ihnen nicht allein in ihren vorfallenden S t r e i t 
und Irrungen eine eigene Judikatur, als LonZuleg und 

Nichter, unter ihnen zu wählen, und vor derselben J u d i ­

katur zu erörtern, und zu vergleichen, sondern auch ü b e r 
i h r e a u f g e s e t z t e C a p i t e l , R e g e l u n d O r b n u n -

g e n. Unser gnädigste Ratification und Confirmation zu 
e theilcn, darüber Unser krivileZium aufzurichten und 

ihnen crdeyen zu lassen.« 
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Diese Bozner Marktstatuten wurden von den nachge­
folgten Landesfürsten bestätiget, und unter dem Titel : 
»Kaisert. Königl. Satzungen und Freyheiten für die freyen 
Märkte der Stadt Bozen« noch im Jahre 18Z6 (vermög 

'Hofdekr. vom 6. Marz) neuerlich abgc'/'uckt, wie sie denn 
auch jetzt, obgleich die Messen bereits ganzlich verfallen, 
noch innner in Wirksamkeit sind. Von den besondern 
Statuten mehrerer Städte geschah schon in der ersten 
Periode Erwähnung eben so von jenen der ver­
schiedenen Thäler und Gerichte Diese Partikular-

'<") Dahin gehöht auch das Statut für die Stadt Brixen/ 
welche? 1380 aus den alten Rechten und Gewohnheiten 
kompilirt, und am vierten Sonntage nach Ostern mit der 
Aufschrift: «Das sind der Stattrecht zu Brichsen. A ls 
si mit alter gewonhait herchomen sind" kundgemacht 
wurde. Die ZnhaltSanzeige desselben ist in SinnacherS 
Beiträgen B . V. S . 6t l—5t4 abgedruckt. 

"2) Ein merkwürdiges Statut hatten schon unter dem Erz­
herzoge Sigmund die zwei Gemeinden Galthür undJschgl 
im Thale Patznaun. S i e waren früher dem Gerichte 
NauderSberg einverleibt; aber durch oft unüberßeigliche 
Hochgebirge in weiter Ferne davon getrennt/erhielt jede 
von ihnen (ungeachtet beide nur bei 1200 Seelen zäh­
len) einen eigenen Gerichrssiab mit Znsiegel, Schreiber 
und „Pierter" und Galthür sieben/ Jschgl fünf Ge-
fchworne/ die wechselseitig zusammentreten mußten/ wenn 
da oder dort nach der tirol. L. O. ein vollständig besetz­
tes RechtSgeding abzuhalten war. Die Stabhalter wur­
den aus den Ternavorschlägen der Gemeinden vom Nich­
ter zu NauderSberg gewählt und verpflichtet. 

Der AvvellazionSzug ging nach NauderSberg, von da 
an das Kelleramt zu Mcran/ und dann an die Regierung 
zu Innsbruck. DaS Statut begünstigte bei Arrest/ Ver­
bot!) und Exekuzion die GerichtSinsassen gegen AuSwä'r-
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statuten sind, in so weit sie auf Gemeinderechte sich be­

ziehen, noch in unfern Tagen wirksam. 

D a s alte »Bayrische Landtrechtpuech (gedruckht vnd 

vollendet zu Augspurg am Freytag vor S t . Matheus des 

Heilligen Zwölfpothen Tag ^ .nuo 1484)» hat 28 Kapitel , 

und jedes derselben mehrere Artikel, aber ohne alle logische 

Ordnung der Mater ien . E s beginnet zwar im ersten 

Kapi te l , welches i n drei und dreißig Artikel zerfällt, mit 

dem Gerichte und gerichtlichen Verfahren; allein darüber 

handeln auch spatere Kapitel , z. B . das neunzehnte, zwan­

zigste, drei und zwanzigste und fünf und zwanzigste, so wie 

die Pfand- oder Exekuzionsordnung in dem siebenzehnten 

Kapitel vorkommt. 

D i e Gegenstande des zweiten Kapitels bis zum zehn­

ten sind verschiedene Gattungen von Uebelthaten, deren 

aber mehrere, z. B . Todtschlag, Verwundung, Heimsuchung 
auch das vierzehnte Kapitel behandelt. 

Ueber das Personen- und Erbrecht gibt das eilfte 
Kapitel i n neun und zwanzig Artikeln verschiedene B e ­

tige, besonders aber bei Todfällen die zurückgelassenen 
Witwen / um damit wohlhabende Bräute aus fremden 
Gerichten zu erzielen. Das Statutenbuch, welches 1621 

^ zu Gal thür bei einer durch den E in fa l l der Engadeiner 
bewirkten Feuersbrunst verbrannte/ ward 1638 von Kaiser 
Ferdinand M . erneuert und i?«o von Kaiser Joseph II. 
bestätiget. Diese a. h. Bestätigung erhielt es auch im 
L . t79Z jedoch mit einigen Beschränkungen, z. B . daß 
die politischen Verbrechen nicht mehr/ wie bis dahin, von 
drei zu drei Jahren verhandelt, sondern sogleich von dem 
Ortsrichter der Dynastie Nauders angezeigt, und von 
derselben nach Beschaffenheit die nöthigen Vorkehrungen 
getroffen werden sollten. Galthnr und Zschgl behielten 
ihre Gerichtsverfassung, bis zum I . i s i o . 
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stimmungen, und mancherlei Artikel des persönlichen und 
dinglichen Sachenrechtes finden sich zerstreut in dem zwölf­
ten, fünfzehnten, sechzehnten, achtzehnten und vier und 
zwanzigsten Kapitel. Die übrigen Kapitel sind polizei­
lichen und gemeinderechtlichen Inhaltes. 

Daß das alte baicrische Landrecht im Umfange der 
Materien, wie in der Ausführlichkeit ihrer Behandlung 
der tirol. L. O . weit zurückstehe, wird schon aus dem 
Umstände einleuchtend, daß desselben Kompilazion zwei 
Jahrhunderte früher geschah. S o wie indessen beide Ge­
setzbücher nur Sammlungen altdeutscher Gewohnheiten 
sind; so stimmen sie auch in vielen Anordnungen, beson­
ders über das Gerichts- und Gemeindcwefen überein '°^). 

Die Verbrechen hingegen wurden nach dem b. L. N . , 
^wie nach der antiquo La juva r io rum Iiex. größten 

Thcils durch Geldbußen bestraft; nur der Diebstahl aus 
Kirchen, Mühlen, Schmieden, oder von Ackergerathschaften, 
wenn er eine gewisse, wiewohl nicht bedeutende Summe 
erreichte, zog die Todesstrafe nach sich, und eben so 
auch Straßenraub. Kap. II. Art. 4 und 17 '<"). 

Doch konnten nach b. L. N . z. V . die Geistlichen, gleich 
den Weibern/ nur durch Anweiser vor Gericht handeln/ 
und ordentliche Handfesten durch Eid oder Zeugenbeweis 
Nicht entkräftet werden. Es war aber ein wesentliches 
Erforderniß zur Gültigkeit einer Handfeste/ daß die In -
siege! aller darin aufgeführten Personen wirklich daran 
kamen; und der ehrbare Mann, unter dessen Siegel je­
mand eine Verbindlichkeit einging/ konnte nur in Ge­
genwart von wenigstens zwei in der Urkunde benannten 
Zeugen rechtskräftig siegeln. Kap. 2Z. Art. 3. 4. F. 
Später hielten sich die drei unterinnthalischen Herrschaf­
ten an die Halsgerichtsordnung K. Karls v. 
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I m Erbrechte wich das b. L. R . von der L. O. we­
sentlich ab, indem nach jenem mit den Kindern des Erb­
lassers auch die Großältern erbten, und kinderlose Gatten, 
wie Geschwister, welche in keiner Union lebten, mit ihrem 
Vermögen frei verfügen konnten. Kap. eilf, Art. eins, 
neunzehn und ein und zwanzig. 

Alle Schenkungen ohne Unterschied waren nach b. L . R . 
erlaubt, Art. drei und zwanzig. Die Morgengabe aber 
durfte den zehnten Theil des ehemannlichen Vermögens 
nicht überschreiten, und die Frau konnte darauf nur durch 
Brief und Siegel rechtsgültig verzichten. Kapitel zwölf 
Art. fünf. Ferner ward das Eigenthum auch unbeweg­
licher Sachen durch den ruhigen Besitz von Jahr und 
Tag ersessen. Kap. sechzehn Art. vier. 

Durch ein Reskript, waches Erzherzog Sigmund Franz 
am 9. August 1663 an Christoph Kolben, Stadt- und 
Landrichter zu Nattenberg, erließ» wurde zwar den drei 
Herrfchaften Kufstein, Kitzbühel und Nattcnberg der fer­
nere Gebrauch des alten b. L. R . oder der Buchsage ge­
stattet, allein strenge untersagt, diesen Gebrauch auf »das 
Ney reformiert weit Ertendiert Pairische lants Recht« aus­
zudehnen und ihnen zugleich befohlen, daß sie da, wo die 
Buchsage keinen Bescheid gäbe, sich aushülfsweise an die 
tirol. L. Q. halten sollten. 

Das Statut von Kadober, welchem die große Ge­
meinde Heyden huldigte, wird wegen seiner nahen Ver­
wandtschaft mit dem Trientner Statute in die zweite 
Unterabtheilung übertragen. 

I n dem interessanten Ländchen vor dem Arlberge be­
stimmten die Statuten weit weniger, als der a l t e 
B r a u c h , welcher jedoch in jedem der vielen kleinen Ge­
richte sein Verschiedenes hatte. Eine möglichst vollständige 
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und klare "Darstellung des dortigen ehemaligen Gesetz-

und Gerichtswesens und Unwesens ist daher keine leichte 
Aufgabe, aber auch weder dem Plane dicftr Abthcilung, 

noch dem beschrankten R ä u m e dieser Blatter angemessen. 
So l l t e ich indessen so glücklich sein, die hierüber durch 

freundschaftliche M i t t e i l u n g bis jetzt erhaltenen Mate­
rialien zu vervollständigen uln was ich hiemir alle 

Sachkundigen ersuche; so würde ich mit Gottes Hülfe 
gegenwärtige Abhandlung mit einer Zugabe bereichern. 

Lch besitze über Vorarlberg folgende Statuten in Hand­
schriften: Statut der Stadt Feldkirch von 4444 auf Per­
gament, Blumeneckische LandtS-Ordnung von 1506/ Mon-
tafunische alte Gebräuche und Ordnungen von 4545 und 
460!/ dann LandtS-Ordnung der freyen Hofjungen in 
Montafun/ wie auch alt und neue Ganot-Ordnung Heeder 
Herrschaften Bludenz und Connenberg, Landt6-Vrauch?c. 
deß Inneren Bregenzer Waldtß von 4744. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



u r k lt n d e n. 

XXXVII. Gesatz vnd ordnungen der ynzichten M a -
lefftz Rechten vnd annderer nottirftigen Hendeln 
des lands der Graueschafft Tyroll. 

Jntzicht vnd Malefitz Hendel vnd Rechten. 

Wir Maximiliani von gots genaden Römischer künig zu 
allcnzeiten Merer des Reichs: Zu Hungern. Dalmaticn. Croa-
tien:c. künig Ertzhertzog zu österreich. Hertzog zü Burgundt 
zu braband zu Gheldern :c. Graue zu Flanndern zu Tirol :c. 
Bekennen vnd thund kund offenlich mit disem brieue 

Als von alterher. in vnserm lande der Graffschafft Tirol, 
die Malefitz Recht in grosser anzal vnser vnderthanen . vnd 
mit swärem kosten. gehalten vnnd albeg auff eins yeden übel-
tätteroderübeltätterin Missetat vnd Verhandlung . allein durch 
ains yeden rechtsvrechers gewissen. an ainicherlai aufgefatzter 
oder klarer ausgedruckten gesatzt. darüber erkannt. vnd geur-
tailt ist worden . Wann aber die Missetaten zuzeiten srembd. 
auch in verantwurtung . der Malefitzigen Personen dermasscn 
in Recht angezogen, das jn vil zweifel macht. Vnd dem nach 
etwas mißvrauch an etlichen enden dardurch das übel nicht 
als sich wolgepürt gestrafft ist worden beschehen sein . Haben 
wir darein nach zeitigem Rat. vnd besunderlich. auf vnder-
tä'nig vnd diemütig bete. egemelter vnser landtschaft als Re­
gierender Herr vnd landßfürsi « gesehen. vnd die hernach ge-
schriben ordnungen vnd gesetz . hinfür mhalden fürgenommen. 
Ordnen vnd setzen die auch von Fürstlicher macht wissentlich 
in krafft ditz briefs. Nemlich. das in yeder der dreyen steten 
Meran Hall vnnd Stertzingen die Nichter so pan vnd acht 
von vnS . vnsern Erben oder nachkoomen über das vlut vnd 
all schedlich fachen. dem rechten nach zurichten empfangen 
haben . oder hinfür empfahen werden . Sechs des rats vnd 
Sechs auß dem Landgericht die darzu gehörn. Aber in vnser 
Etat Jnnsvrugg vnnd landtgericht Sunneburg . die weil 
Stat vnd landgericht nicht gleich sein . sol die stat vier . 
vnd das Landtgericht acht . zusampt vnserm landrichter zu 
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Sunneburg dargeben . Dann der stat Bötzen . vnnd vnnsers 
landtgerichtS Griess halben . die weil vom Rat der Stat 
ausserhalben des Adels vnd äussern von Conmawnern nur 
Sechs sein . das vnser Landtrichter da selbs als von vnnsern 
wegen järlichen nach Rat der Sechs rät auß egemelter. Stat 
ander sechß zu jm'erkiesen, vnd in allen andern herrschafften 
vnd gerichten. so also gericht.vnd oberhalben der statTriend 
ligen . außgenomen die gericht auff dem Rons. vnd vnser 
gericht Caltharn hindan gesetzt. die weil die darüber jr ge-
schriben ordnung vnd gesatz haben, vnser phleger diegerichtz-
herrn. oder jr amptleüt. zwölff verstendig maim fürnemen. 
gehayssen die geschworn . die selben mitsampt einem yeden 
Richter sollen gwalt vnd macht haben zuhandlen . in Massen 
Richter Rat vnnd ander rechtsvrecher in Steten wieüor ge, 
schriben steet. / ^ 

Sölh rät von Steten . der gleich die gesworn auß den 
gerichten . mitsampt den richtern . sollen all hernachuolgend 
Händel mit verschloßner tlmr haben zuhanndlen. vnnd zu 
vrtailen . außgenomen ainer oder aine wurde jrs glimphs 
Eeren oder fügen beschuldiget. dz sol alweg offenlich durch 
richter vnd die zwelff gehört . nachmals die vrtail mit ver-
sloßner thür verfaßt vnd den partheien alsdann offenlicch 
verkündt werden. 

Dem vnd was hernach geschriben steet . trewlichen nach 
zukomen . dar jnn zuhandlen vnd zu vrtailen . sol das hic-
mit ainem yeden richter bey der Pflicht so er in emvhahung 
der pan vnnd acht thut auf gesetzt sein . Vnd der rät in 
Steten . vnd geswocn in gerichten. die sweren. gleich vrtail 
zugeben . über das vlüt vnd all ander schedlich fachen. nach 
laut ditz vnserS briefs oder buchs sag . auch ainem yeden 
richter alweg das trewest von herrschafft vnd obrigkait wegen 
nach jrem Pesten versteen zuraten . Sölh rät vnd Gesworn 
sollen auch nicht verkert werden on treffenlich vrsach . oder 
durch abgang mit tod . VnS auch ainem yeden gerichtßherrn 
vorbehalten . dz wir die . oder etlich auß jnen zu lands vn-
zucht . vnd andern rechten vnnd geschefften nach altem her­
kamen dannoch wol prauchen mügen. 
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, Wann ain Richter vmb Handel dasplut vnd malefitz be-
rurend yemant das sey mann oderfrawen vahet vnd annemen 
lasset. sol er die maisten vom Rat der S t a t . oder der Ge­
sworn des gerichtS seiner Verwesung zu jm eruordern . den 
selben lauter anzeigen . warnmb die Person angenomen sey . 
vnnd nachmals nach rat der selben. oder was das merer ist. 
mit der gefangen person . das sey mit frag oder in ander 
weg! darauff hanndlenvnd ausserhalben fölhs . durch sein 
selbS fürnenen . kain person gichtigen noch fragen lassen. 

Vnnd so ain person durch das merer zu der frag vnd 
Marter erkannt wirdet. vnd ichts auffsich selber oder ander 
bekannt . sollen sich die richtere aygentlichen darjnn erkun­
den : ob die person das .aus vorcht marter oder veindtschafft. 
auf sich selbs oder ander bekennt het . so sich dann erfyndt 
auß der selben gichtjgung. das die jm selbs oder andern vn-
recht gethan - vnd nicht die warhait gesagt Hab . als dann 
sol fürter der richter an den Rat oder gesworn des gerichtS 
seiner Verwesung sölhS pringen. vnnd weiter nach Rat oder 
erkantnuß des merertails hierin» so vil sich gepürt volfaren. 

Souerr aber ain person an warer that mit handlen dieb­
stall morderey rauberey oder in ander weg.Malejiy berurend. 
betreten wurd . vnnd nicht auff ander vngeleümbt Personen 
bekennet . alßdann ist nicht not aintcherlay weyterS erkun­
den. Vnd. solhS sol alweg nach gelcgenhayt ainer yedcn fach 
vnd Missetat . nach: erkantnus des merer r̂ayls der rät oder 
gesworn ermessen werden vnd dabey beleiben. 

Wa ainer oder aine an die frag vnd marter erkant wir­
det . sol der Richter drey auß dem Rat oder von den Gsworn 
zu jm meinen, die selben person also in irer vnd des Gericht­
schreibers gegenwirtikait fragen wie dann das vor erkant vnd 
beschlossen ist . vnd. waS der übeltä'tig mensch also bekennt 
vnnd bestä't. soll Gerichtschreiber die vrgicht lauter auffschrei-
ben . vnd Richter die mitsamvt denen so er also zu jm nymbt 
nachmals überlesen. vnd so man dann darüber vrtailen will, 
die den andernRäten oder Gesworn auch verlesen . vnd wann 
die drey so dabey gewesen sein gezügknuß geben vnd die vr­
gicht also, zu sein ainhelligklich bey jren Ayden vor Richtere 
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vnnd anndern Geschworn bekennen . Als dann ist desselben 
bekennen genug. vnnd vnnder den dreyen soll alsdann des 
ersten ainer der vrtail angeforscht werden. ' ' ^ 

Ob aüss ain oder mer Personen pöse anzaigen vder̂  ynn-
zicht gienngen. vnnd die obrigkatt die nicht jn'irn sonder 
in andern Gerichten wissten . sol alweg durch Phleger oder 
Richter jn da5 annder Gericht-geschribetr. damit die'felbett 
Personen anqenomenir. vnnd mit jr verrer wieuör gemelt ist 
gehanndelt werden. - - - ? ^ .i z - -

Ein yeder Mörder sol mit dem Rad gericht werden'. 
Ein vcrrKter geschlaift vnd geuiertailt. 
Rawbcr mit dem schwere.' ' . 
Kirchenvrüchl . prenner . ketzer . velfcher der MiinsS 

Silber oder Gold mit dem vrannk - ' ' 
Ob ain man zway weiber nämb . oder ain weib zwem 

mann . den selben mann oder frawen zuertrencken. 
Ob ain Person vertrawts guet weg füret . oder ain gut 

zwayen dreyen oder mer wissendtlich vnd geuärlichen per-
kauffet . oder versetzt . vnnd nicht von der vorder» versatznng 
Meldung thut . die sollen auch ertrenckt werden. 

Ob ainer ain frawen oder junkfrawen notzwung . dadurch 
sy beraubt wurd irer eeren . vnd dieselben anzaigen genüg­
sam wä'rn . dadurch sölhs von der frawen oder junckfrawen 
nicht auß neid oder haß ^ früntschaft oder! veintschaft . moet 
oder gab beschehe . derselb sol ertrenckt werden. 

Welher ain vrfehd so er über sich geben hett vricht. den 
selben mit dem Swert zurichten . vnd ain weibsvild zuer­
trencken- . ^ : " 

Welke fraw ain kind verthut. die sol lebendig in das 
erdtrich begraben vnd ain phal durch sy geschlagen werden. 

Welher oder weihe perfon ainen valschen ayd schwert . 
derselben die zung abzeschneiden . mitsampt den zwaien fin­
gern damit sy gesworn hat. 

Wer ain gelobten fryd bricht on mercklich vrsach in darzu 
bewegende den selben mit dem Swert zurichten. 

Der aber sunst sein anloben nicht haldt . den oder die 
selben« nach gelegenhait der fach an leib oder gut zustraffen. 
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Welher oder welhe person jm selber den todt thut . sei­
nen Herren verrat Cristenlichen glauben verlaugnet. oder 
sein vater vnd muter vmbpringet. vmb das er die erb . die 
seind leib vnd gut verfallen. 

Der laicherey halben . nach dem der manigerlay seind. 
soll in erkantnuS des Richters vnd der Rechtsprecher steen . 
nach gelegenhait aineS yeden laycherey . ob die selb person 
den tod oder ander straff an dem leibe verschuldt Hab. 

Der dieb halben ist fürgenomen. alle die stelen vnd über 
achtzehen iarn alt sind, vnd vnder ainer fart fünffundzwaint-
zig pfund perner oder darunder . der sol an Pranger gestellt, 
vnd mit ruten außgestrichen werden darzu auß dem Land 
vnscr Grafschafft Tyroll zu ewigen zeiten swern. 

Soucrr aber ainer über fünffundzwainzig pfund . oder 
mermalen über zehen pfund ftül . denselben mit dem strann-
gen zurichten . wäre der aber vnder Achtzehen iaren alt . 
den selben alsdann nach crkcmtnuß des Richters der Rat oder 
gesworn nach gelegenhait seiner Missetat zustraffen. 

Der gleich frawen so der Massen diebstall tha'tten. so 
man den Mann mit dem stranngen richt » die frawen zuer-
trencken . vnnd in den andern straffen . wie die mann zu­
halten. 

Der Todschleger halben, nach dem der vil.vnd zuzeiten 
vmb liederlich fachen . auch morrlichcn beschehen . Ist vnser 
will vnd mainung . das die nicht so liederlich begnadt . son­
der mit strenngkait des Rechten . als mit dem swert geeicht 
sollen werden . den selben auch in dem Gericht darinn die 
tat beschicht. oder da man jn in andern Gerichten betritt. 
vnnd er anzaigt wirdet anzuncmen . Vnd ob des leiblosen 
früntschaft jn nicht bercchtenn wollen . so soll nicht dest-
mynder die Nechtuertigunq von obrigkait auff jrn kosten den 
berechten lassen. Nichter Rät vnnd Gesworn aineS yeden 
gerichtS sollen nach gelegenhait der Tat in handl sehen . ob 
sich zuzeiten ainer leibsnot weren miist . oder sunst ain vn-
geuärlicker todschlag beschehe . damit die vrtail alsdann ge­
wittert werde . nach jrcm Pesten vcrsteen . den den Ayden so 
sy sweren. 
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Ob ain todschleger durch vns vnser erben nachkomen oder 
yemanndt von vnsern wegen . die des gwalt vnd macht ha­
ben . begnadt würd . oder ain anderer übeltatter . der soll 
als dann in dem Gericht da der Tödslag oder tat besche-
hen. vnnd da er gefangen gelegen ist. vmb die Atzunng 
abkomen. 

ES sollen auch die Richter gewalc haben. ob todschleger. 
oder annder Übeltäter in flüchten warn. vnnd nicht betretten 
möchten werden . das der Richter denselben souerr das not 
sein wurd . durch seinen fronbotten in Stetten vor dem 
Rathauß . in Gerichten vor der- schränen. offenlichen drey 
vierzehen tag nach ainannder berüffen lasse . der todschleger 
oder übeltatter kom oder kom nicht. so sol doch nicht dest-
mynder . über in nachmals als auf einen tag beschehen was 
Recht ist . vnd so einer also in die acht vcrurtailt . so sol 
desselben mißhanndl mitsampt der Vrtail durch den Gericht­
schreiber offenlich verlesen werden . die fronpotten damit die 
Richter das verschaffen söllen. für jn vnd annder die an-
zaygung thun der Todsleg oder Mißhandlungen der Übeltäter 
wie sich die begeben . souerr yemand auß der entleibten 
freüntschafft . oder anndrer Übeltäter fründ da wären. damit 
die selben auch menigklich sölher Handlung thaten vnd vrtailn 
des wissen haben mügen. 

So yemand ichtS verstolen. oder empftembt ist . vnd 
bey dicben entpfremdern oder andern enden gefunden wirbt, 
wa desselben gutS mynder ist . dann man den täter davon 
Richten möcht . das alsdann dasselb on entgeltnuß dem es 
verstolen oder entpfrembdt wäre . wider geanrwurt werd. 
wa man aber davon Richten mag . das halbes gut genomen 
vnd von obrigkait den anndern halben tayl desselben Gerichts, 
damitt man die täterRicht.vnd die überthur dem veruolgen 
dem das verstolen . oder empfremdt ist . Der gerichtßkosten 
sol auch alweg durch die gerichtS Herrn auch Richter zymli-
chen vnd nicht nach dem höchsten gerayt werden. 

. Ain yegkliche person die sey Mann oder weib . die sich 
vnderstcer heimlichen oder offenlich ainem sein weib Tochter 
Schwester Muemen oder fründ . on sein oder der Gerhaben 
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willen oder wissen . ahweg zufüren . die verheyratcn . oder 
in ander weg vnerlichs zuhandlen . mitverkupeln oder sunst̂  
Söllen in alweg die Richter vnd die zwelff wie oben fteet 
gcwalt haben . solchen Handel zustraffen an leib oder gut. 
nach gestalt des Handl6 vnd der that. wie dann die Landß-
freihait des klärlichen außdruckt. Welher Artickel.dann in 
bemelter freyhait laut von wort zu wort also. 

Item wcliche vnuerheyrate Tochter die nitwittib. vnnd 
vnder achtzehen jaren wäre . sich on ir vatter vnd muter . 
oder jr ainS ob sy die hatt oder welich nit vatter vnd muter 
hette. vnder sechtzehen jaren vnuerheyrat vnd nit wittib 
wäre . on jrer Gerhaben . oder jr nechsten stünde oder wem 
sy beuolben wäre . willen vnd wissen verheyratcn wurde. 
das dann ain yegkliche der selben Tochter. vä'tterlich vnd 
müterlich erbe damit verworcht habe. vnd fürbasscr darzu 
nicht vordrung noch Zuspruch haben solle. dann was jr vater 
vnd muter oder fründt mit gutem willen geben wellen. Was 
in aber ander erbschafft ausserhalben jrS vStterlichen vnnd 
müterlichen Erbs zusteen sol . das jn das volge . alßuerr sy 
dartzu recht haben vngeuärlich . Welcher aber. wer der wäre 
der solich heyrat haymlich beredt vnd volbracht. wider solich 
obgeschriben vnscr sahung vnnd ordnung . der oder den sel­
ben mitsampt den die darzu geholffen hetten . es wär man 
oder weib . vnd sich das warlichen erfunde. söllen zu vnsern 
banden . wa man die ankomen mag als die . die wider vnser 
gebot gethan.vnd der LandtschafftFreyheit gebrochen haben, 
genomen vnd gestrafft werden. 

Der gotzswerer halben . nach dem von leichtuertigen 
Personen in menig weg oder weise . der Allmechtig got. vn­
ser liebe fraw . vnd die lieben Heyligen. mit sweren bey den 
spilen oder anderswa gelestert werden . wa aincr oder aine 
derselben gefunden wurde. das die Richter vnd die zwelff 
vom Rat oder die Gesworn auch gewalt haben. die nach ge-
legenhait der that vnnd lestrung zustraffen . an leib oder 
gut. vnnd wie es die selben erkennen . dem sol die also 
nach . gestrafft werden. 

Wir werden bericht das manig betrügerey gepraucht wir« 
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det. das vil von den kaufleiiten vnd andern in Steten vnnd 
Gerichten - auch von frembden kaufleiiten ausserhalben vnn-
serS LanndS der Grafschafft Tyrol . gut vnd gelt geuärlichen 
entnemen . vnnd darnach sölichs nicht zubezalen haben . dar-
durch manigueltigklichen die lcüt betrogen vnnd gelaichen 
werden . das aber vil zuuerderben dem gewerbigen-Mann 
auch Land vnd leüten zu abnemung jrS gewerbs gedeihet . 
das vnS in dhain weg zugestatten gemaint . ist Her maß an­
gesehen . das ain yegklicher wer der sey . inner oder ausser 
LanndS gesessen . der dann über fünffundzwaintzig pfund 
perner schuldig . wie die schuld herriirt. der nicht zu vfenn-
den stathafft ist . so der dem er schuldig beleibt den Nichter 
in dem Gericht da der selb betrctten wirdet anrüefft. fol 
der Richter im den selben annemen. den einlegen . vnd 
versorgen . vnd jm den enthalten ain tag vmb zwen kreützer 
vnnd nicht mer . darumb der Richter jm zu essen vnd wasser 
zutrincken geben sol . vnnd fynndet der selb gefangen schuld-
ner in Monatzfrist pürgschafft. dadurch dem der jn einlegen 
hat lassen ain benügen beschehen mag . sol er wider ledig 
gelassen . wa des nicht . vnd er in Monatsfrist nicht pürg-
schaft that. oder gehaben möcht Souerr derselb jn nicht 
weyter zuenthalten bcgert. sol er nach monatzfrist auff den 
pranger gestclt. vnd jm darnach das landt verpoten werden 
vnd alßdann der schuld darumb er angenomen worden ist 
ledig vnd loß sein . Wo aber die schuld vnnder fünffund­
zwaintzig pfund perner wäre . vnd die nicht zubezalen Helte, 
soll der Richter dem selben gelter ain gelbs Scheybel an sein 
rock verordnen anzuheften . öffentlichen zutragen . als lang 
hyntz er sölich geltschuld bezalt. vnd wo er betretten würde, 
das er sölichs ab dem rock than. vnd nicht bezalt hett. soll 
Er durch den Richter wo er betretten wirdet. widerumb 
eingelegt . auff den pranger öffentlich gestelt . vnd das 
Lanndt jm auch verhörten werden . in Massen als anndern 
die über fünffundzwaintzig pfund perner schuldig seynd . wie 
vorbegriffen ist . Darjnn sollen die zwen Stand von Prekä­
ren vnd Adl außgeschlossen werden . außgenomen ainer ver­
stirb on fein schuld oder durch vnfal. 
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E i n ' heder absager der prennt . soll mit dem vrannd . 
aber sunst mit dem swcrt gericht werden . vnd wer den sel-
den absager ainen oder mer behawßt fürschnbt.-. vnd den 
nicht offenbart wissentlicher fachen, der-oder die selben > sol­
len gleich den̂  absagern gestrafft werden Wclher ainen Ab­
sager zukert . das sey in:gefengknu6 zugleichem Rechten 
pringew oder in ander, weg. , vnd des' wnrlich! vnd genugsam 
vrkund erschaint. denselben sollen von dem gelt-das wir als 
Regierendev'Lanndßfnrst als zwey Taufend guldin . vnnd die 
styfften Trkendt vnd Brichßen mit . jren vnderthanen yedev 
Tausent auldin Reinisch erlegen . vnnd darzu von Prelaten 
vnd Adl ' j rer Rennt gült vnd z y n n ß . der fünfftzigist Pfennig 
vnnd von Steten vnd Gerichten von yeder fewerstat ain 
pfundt perner gcüallen so offt sich das begibt . Vierhundert 
gulbitt^Reinisch . der aber die nicht also ankeren mocht . 
sondrr die außkuntschaften . oder dermaß anzaiget das die 
durch Phlcgev oder Richter zuhanden pracht dem soll zway-
hundert ! guldiN 'Reinisch . doch das er des auch genugsam 
vrkund darthue 5 gegeben werdem. dardurch der absager mut­
willig fürnemcn vngestrafft nicht-beleybe . doch wie die ge-
fchefft vormals? darumb außgangm. : solhS lauter jnnhalten 
vnd begreyffen. '? ' - -d - - : 

Dann der fürkaufferhalben . haben wir fürgenommen . 
das nyemandsiZm lannd kam furkauff nicht treyben^sol. 
weder mit Vrech Trayd Käß Smaltz oder anderm : wo aber 
ainer betretten würde . das E r jm land furkauff tribe . vnd 
Viech Trayd. Käß Smaltz oder anders-., auff dem Land oder 
in den Tclcrn . das man sunst aussdie'mä'rckt. oder zu dem 
Land in Stet oder Gericht zttybe . auffkaufte. vnd wider« 
umb verkaufte . dasselb soll für'am furkauff geacht werden . 
vnd darumb die Hab verfallen sein ^ damit E r bctretten.wir-
de t . Auch ain peen fünffundzwaintzig pfundt perner als offt 
das beschicht: . - . ' ^ 
' Hierjnn nemen wir auß . die--Recht . ordnungen '̂  er-
fyndungen vnd gefatz vnserer Pergkwcrch . das die selben 
hterinn-gantz gesondert vnnd außgefchlvssen sein sollen, i 
' Vnö nach dem hierjnn nicht all Übeltaten so beschehen. 
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möchten beschriben vnnd außgedruckt sein . so sollen doch 
nicht destmynder die Richter mit rat oder vrtayl der rät oder 
Gesworn wieuor steet samentlich oder durch den merer tayl: 
wa' sy nicht all dabey sein möchten . Auch in denselben so 
also nicht hierjnn außgedruckt sein . zu vrtaylen vnd zu 
straffen. haben . nach jrem veAen versteen . vnd gestalt ai-
ner yeden Übeltat. bey jrem Ayd so sy gesworn haben wie­
uor gemelt ist. . . - . 

Ob ainem Rat von der Grat oder Gesworn aus ainem 
geeicht handl fürkämen. der jm in seiner erkantnuS beswä-
rung pringen möcht. sol alweg derselb in ain ander Stat 
oder geeicht rmb Rat schicken. der jm auch nach lauter an-
zaygungmitgetav.lt werde. damit der selb defibaß dem rech­
ten nach vrtailn vnd erkennen möge . Vnd, das dichter rat 
auch Gesworn gewalt haben zu vrtailen . was tod oder, ̂ straff 
ain yeder Übeltäter oder malefitzigcr verschult ; .m>a aber'die 
vrtail durch rat oder gesworn gleich taylt wurd./sol der 
Richter das merer machen . aber, sunst nicht vrtailn.. vnd 
was also durch das merer erkannt würde. sol ain yeder rich­
tet nach Verlesung der-vrgicht vnd vrtayl den Gerichts stab 
prechen . den Übeltäter dem nachrichter überantwurten . den 
füern lassen auff die gewondlichen Gerichtstat . vnd der ge-
uallen vrtayl verschaffen Voltziehung zuthun. 

-Als ettlich vhlegen oder gericht nit über die Malefitz noch 
das plut zurichten Habens sonder die übeltätter oder malefitz 
person in annder Gericht -überantwurten . sollen die selben 
hinfür so pald sy ain fölh übeltätig mensch. mann oder 
frawen betretten . zustundan- dem gericht dahyn sy die vor 
antwurten haben müssen .1 mit allen anzaigungen überant­
wurten . das sey mit ynnzicht. warer that. oder in ander-
weg . das malefitz oder ynnzicht berüren möcht. Wo alsdann 
durch den-richte? . auch sein beysitz er gefunden wirdt.das 

. die fachen nicht Malefitz . sonder sunst am gut sträflich sein, 
so sol er den selben deimrichter widerumb in das Gericht 
davon er jm geantwurt ist antwurten. damit dem selben 
nicht seins gerichts halben entzogen werde. Wo der aber, 
durch richter rat^oder Gesworn Malefitzig . oder nach auzay-
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gnng seiner fach weiter mit jm zuhandlcn . oder er ledig er­
kannt wurd . darumb ist man dem andern Gericht zuthun 
nicht schuldig . Doch wo bey ainem sölhen gefangen souil 
gefunden wurd . sol der richter der den selben gefangen hat 
die Atzung so auff jn gangen wär . nach zimlichen dingen 
bezalung davon beschehen Vnnd das übrig gut mitsampt dem 
leib dem andern richter in nelhem gericht das gefunden 
überantwurt werden. 

Vnd zu merer bestendigkait ditz loblichen fürnemen.vnd 
zu straffung des Übels. ist im besten weiter fiirgenomen . wa 
die vnderthanen den Gerichtsherren phlegern Richtern oder 
jrn Verwesern . vnd in der selben . abwesen. den Räten . 
Gesworn. oder ainS yeden Gerichtsman in Rumorn oder 
auffrürn zulauffen . darinn sy den Gerichten allzeit beysten-
dig sein sollen . ob zuzeiten jr ainer mit diener nit so wol 
versehen wäre . das haußgesessen auch ledig gesellen jnen 
ainen oder mer übeltätter auff jr ersuchen verhelffen anzu« 
nemen . wer aber hierinn vngehorsam erschyn die selben sol­
len nach gelegenhait jrer Verachtung nach erkantnuß des 
merern Rats der Rät oder Gesworn . der gcleich alle die so 
fräuenlich wider dise vnser Landsordnung vnd fürnemen Re­
den gestraft werden. 

Vnd wiewol sölh vnser löblich fürnemen durch vnnS 
treffenlich vnser Räte . auch bemelt vnser Landschafft der 
Grafschafft Tiroll im Pesten vnd zu straff des Übels fiirgeno­
men ist S o sol doch die vnS vnnscrn Erben vnd nachkamen 
in all ander weg an vnsern obrigkaiten herrlikaiten vnd ge­
waltsamen . auch gemainer vnser Landtschaft. vnd Gerichlß-
berren . sonderlich denen so aygen Gericht haben . an jrn 
Privilegien Freihalten vnd gerechtigkairen . vnuergriffcn 
vnd on schaden sein alles getreulich vnd vngeuerd . Vnd 
emvfelhen darauf den Edlen vnsern lieben getreüwen . allen 
haubtleüten Grauen Freyen Herrn Rittern Knechten Phle­
gern Lanndrichtcrn Richtern Burgermaystcrn vnnd Räten. 
so hiemit ermant werden . ernstlich gebietend vnd wollen . 
das sy sölhem vnnserm fürnemen nachkompt dem allem vnnd 
yedem leben auch Richter Rar vnd Gesworn verordnen vnnd 
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Hiewider nit thun . noch vaS andern zuthun gestatten in 
dhain weg noch weise. Wo i r ainr oder mer auch vngehor-
sam durch nachlä'ssigkait oder sunst erschinen den oder die­
selben wolten wir darumb vngestrafft nit lassen . darnach 
wiss sich jr yeder zurichten . Das ist gantz vnser wi l l vnd 
ernstliche mainung . Mit vrkund.dttz briefs.. Geben,zu I n -
sprugg an sand Andres des hailjgen zwelfpptten tag:. Anno 
domini :c. Nonagesimonono . Vnserer Reiche-des Römischen 
im vierzehenden vnd des Hungrischen jm zehenden Jaren. 

Etlich ordnung der Recht ausserhalb der.Malefitz. 
W i r Sigmund von gotS gnaden Ertzhertzog^ zu österreich 

zu Steyr zu kernden vnd zu Crain Graue zu Tyrol :c. Em-
bieten vnnsern getreuen lieben allen pylegernLanndtrichtcrn 
vnnd Richtern . vnnser gnad vnd alles g u t . VnnS ist für-
komen . wie mit besetzunng der Recht vnnd Gericht etwas 
Mangel sein . das die zuswa'r mit den teilten vnnd Costen 
fürgenomen werden . das vns aber nit gemaint ist zugestat-
ten sonder als Herrn vnd Landßfürsten gepürt darein zusehen. 
Darauff emphelhen wir Ew allen vnd yedem insonders. daS 
mn yegklicher in seiner Verwesung fürnem zwelff Erber weiß 
mann . die alweg dem Gericht vnd rechten gewertig sein . 
V n d das die selben am Ersten Ewer yedem an vnser stat 
sweren. vnser bests zubetrachten .vnd daS sygleichs Gericht 
sprechen wellen . dem Armen als dem Neichen . vnnd kai-
nerlay darinn ansehen . darzu weder schanckunng myet noch 
gab nemen .bey swerer vnser vnznad zuuermeyden . jr auch 
nit thut . vnd die sollen den rechten warten. Vnnd ob ainerr 
am sach berürte . oder mit früntschafft so nahend war . also 
das er vnd der so die fachen antrifft von ainander erbten . 
so sol alweg ain ander vnuerwanter an sein stat gnomen 
werden Vnnd der selb sol geloben das er bey seinem ayd 
treulichen nach seiner verstä'ntnus Recht sprechen welle . vnd 
was die erst oder ander clag ist vnd der antwurter nit ant-
wurtcn wi l l . das er dem fronvoten alweg sagen sol . mag 
das recht mit dreyen oder vieren wolvesetzt werden . desglei­
chen so man kuntschafft nemen wi l l . Vnnd alle jar im Mayen 
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sollen vier gesworn verkert. die am lenngsten gewesen sein, 
vnnd ander gcnomen werden . Vnd ob ainer von den selben 
gesworn am kuntschafft haben wolte . der sol darumb sagen 
bey dem Ayd 5en er vns gesworn hat vnd darnach wider 
nyder sitzen . Vnd kain enndtrecht sol fürgenomen werden . 
so man eehafftc ra'ding berechtet. dann allain die Erst klag, 
vnd hinfür sol kain fürsvrech mer der vrtail gefragt werden. 
Sonder alweg ainer auß den zwelffen der mag sich mit dem 
Richter vnnd andern vnderreden . vnd die in gehaym sam-

.len . vnd darnach offnen . Vnnd in alweg sollet ir betrach­
ten fürnemen vnd darob sein . das die Gericht gleich sein . 
vnd geen mit dem mynnsten kosten . auch förderlich. vnd 
kain vnpillicher außtzug darinn beschehe . darzu betrachten 
vnd fürnemen mit dem lon . den selben gesworn . den Red­
nern . vnnd schreibern . damit nyemand beswä'rt werde. 
Auch fleissigklichen in die fachen sehen . dadurch die leüt nit 
also an vnscrn Hof lauffen mit suplication.in fachen darinn 
jr zurichten vnd zu handlen habt . Ob aber icht mer not 
wurde . oder zu myndern wäre . ain yegklicher sol dasselb 
mitsampt seinem rate vnd gutbeduncken an vns gelangen 
lassen. Vnd vor mit den vernünfftigisten in seiner Verwe­
sung vnderreden . was der selben gut beduncken sey . solich 
Mangel zu wenden wo die wern. Wann ye vnser mainung 
ist . damit das recht gcleich sey . gefürdert werde . vnser 
vndertbanen vnd außlendig die zuschaffen haben . nit in vn-
billich schäden oder verderben geweist werden . Darzu sollet 
jr ewer fleißig aufsehen haben . auff Wag vnd Masse damit 
die gerecht sein . wa ir die aber vngerecht fundet die selben 
zerprechen lasset . auch den der die bette in vnser straff ne-
met . vnd verkündet . Vnnd seyt darjnn nit scümig . sonder 
thut ernstlichen vleiS . DaS ist vnser ernstliche meynung. 
Geben zu Lnsprugg an Mitwochen nach dem sonntag Inno-
cauit . Anno domini :c. Octuagesimoseptimo. 

Das die kuntschafften vngespalten gegeben werden 

Wir Sigmund von gotS gnaden Erkherhog zu österreich 
Z« Cteyr zu kerunden vnd zu Crain . Graue zu Tyroll :c. 
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Embieten den Edlen vnsern liebe» getreüen allen . Haubt-
leüten Grauen Freyen Herren Ritern knechten Pflegern 
Lanndtrichtern vnnd Nichtern . so hiemit ermant werden ' 
vnftr gnad vnd alles gut. Wiewol wir vorzu merermal zu 
fürdrung des rechtens in kuntschafften zunemen ordnung ge­
ben vnd deßhalb gemain beuclh außgeen haben lassen . So 
gelanngr vns doch an . das zuzeiten die kuntschafften gespal­
ten . vnd allain das so einem diennt genomen . vnnd das so 
sunst sich darneben verloffen vnd ainem wissent ist nicht ge­
sagt . sonder verhalten werd . das doch dem Rechten vnge-
mäß . vnd vns fürter zugesiatten nicht gemaint sein will . 
Dauon Emvhelhen wir ew allen vnnd yedem in sonders 
ernstlich gepietend. das jr von stundan allenthalben in ewern 
Verwesungen offenlich ditz vnser geschefft verlesen . vnd dar­
auf gevieten lasset . das hinfür so man kuntschafft nemen 
welle. yeder darauf man sich also ziech sag allen Handel 
fouil jm der selben fachen halben warS kundt vnd wissent 
sey vnnd nicht zum tayl das ander verhalt. Dann wa das 
nicht beschehe . vnnd jr warlich bericht- wurdet . den oder 
die selben darumb wie sich gepürt straffet . Zr das selber 
auch nit thut. Vnd seyt hierjnn nit nachlässig dann so ichts 
durch ewern vnvleyß deßbalb versampt. wurden wir ew zu-
samvt den so jr kuntschafft spalten vnngestrafft nicht lassen, 
darnach habt ew zurichten. Das ist vnser ernstlich maynung. 
Geben zu Znnsprugg an Aller hayligen tag. Anno domini :c. 
Octuagesimonono. 

Das man nicht gesamlt zu den kirchtagen ziehen sol. 

Wir Sigmund von gotz gnaden Ertzhertzog zu östcrreich 
zu Steyr zu kernden vnnd zu Crain Graue zu Tirol :c. 
Embieten vnsern lieben getrewen . allen haubtleüten phle-
gern landtrichtern richtern . vnd Amvtleüten so hiemit er-
mant werden . vnser genad vnd alles gut . Wir vernemen 
wie die lcüt in ewern Verwesungen sich vndcrsteen . besam-
lungen zumachen . mit ordnung . weren vnd geriist auff die 
kirchtäg zu ziehen . daselbs dann spilen karten tantzen vnd 
ander fachen, darauß sich auffrür vnd mercklicher wider will. 
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der pösc nachpaurschafft vnd vnatnigkait gepyrt.zu wenigem 
mal begibt. treiben vnd üben sollen. Das vns als Herrn 
vnnd Landßfürsten in dhain weg zugestatten . Sunder vnser 
vnderthanen in gutem Wesen vnd ainigkait zuhalten gevü'rt. 
Dem nach emvhelhen wir ew allen vnd yedem in sunders. 
das jr allenthalben in eüwern Verwesungen furderlich vnd 
offenlich berüffen vnd gepieten lasset . darob vnd daran.seyt. 
das niemant samentlich mit ordnung gerüst oder sunst mit 
weer auf die kirchtä'g ziehe . vnd vnfür treib . Welher oder 
welhe aber das überfürn . den oder die selben darumb on 
alle gnad an leib vnd gut straffet . wurdet jr auch in söli« 
chem vnserm gepot vngehorsam erscheinen . wollen wir cw 
darumb auch vngcsirasst nicht lassen . darnach wißt ew zu­
richten . Vnd ir thut daran vnser ernstliche meymmg. Ee« 
ben zu Znnsprugg an Montag vor dem auffertag . Anno 
domini:c. Octuagesimonono. 

Ledigen knecht halb so da ligen vnd kam aigen gut 
noch Versprecher haben. 

Wir Maximilian von gots gnaden Römischer künig zu 
allenzeitcn merer des Reichs zu Hungern. Dalmatien.Croa-
tien :c. künig Ertzhertzog zu Österreich . Hertzog zu Burgundt 
zu Braband zu Gheldern tt. Graue zu Flanndern zu Tyroltc. 
Embieten vnsern getrewen lieben. n . allen phlcgernLanndt-
richtern Richtern vnnd Amptleüten so hiemir ermant werden^ 
vnnser gnad vnd alles gut. Wiewol in vergangner zeit ge-
maine beuelh außgangcn sein . kamen ledigen gesellen über 
ain zeitt in den selben bcuclhen bestympt. zugestatten zube« 
Herbergen . die nit dienst arbayt oder versprechet' haben die 
gesessen seyen vnd für sy sieen . sonder die hinweg zu schie­
ben . Welh aber darüber on merckltch vrsach bcliben . die 
selben anzunemen vnd zufragen was ir gescheft sey . Langt 
vns doch an wie solichs in cwrn Verwesungen vcracht vnd 
vil frembder gesellen die weder dienst noch arbayt haben . 
vnnd grosse zerung thun auff dem gew vnnd in stctten über 
die gewonliche zeit enthalten werden . darab wir mißu«llen 
haben . vnnd vns zu gestatten nit gemaint ist . Ew allen 

Tirol, geitschr. 5. V V . ^ 
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vnd yedem i n sonders mit ernst emphelhendc. das jr noch­
mals allenthalben i n ewrn Verwesungen von vnsern wegen 
ernstlich darob seyt vnnd verschaffet. damit solhen beuelhen 
gestracks nach ganngen werde . Ob jr aber solichen gesellen 
ainen oder mer über drey tag da beliben erfynden wurdet . 
den oder die selben anncmet vnnd fraget was jr geschafft 
sey . Daran thut jr vnser ernstlich mainung . Geben zu 
Znnsvrugg an fand Anthonien tag . Anno domini :c. Nona-
gesimoprimo . Vnserer Reiche des Römischen jm fünfften 
vnd deö hungerischcn jm Ersten jaren. 

Frembden petlern halben. 

W i r Maximil ian von gots gnaden Römischer König zu 
allenzeiten Merer des Reichs zu Hungern Dalmatien Croa-
tien :c. künig Ertzherhog zu österreich . Hertzog zu Burgund! 
zu Braband zu gheldern :c. Graue zu Flanndern zuTyrolke. 
Embieten vnnsern lieben getrewen allen hauptleüten Grauen 
Freyen Herren Rittern knechten vhlcgern Landtrichtern Rich­
tern vnd Amvtleütcn . so hiemit ermant werden, vnser gnad 
vnd alles gut. A l s durch ditz vnser lannd der Grafschafft 
Tyrol eben v i l petler ziehen . alle teler vnd gegend durch­
streichen vnnd mit dem petel ersuchen . sich auch darneben 
in Steten vnnd auff dem Lannd nyder lassen . vnd langzeit 
da jrn petel zutreiben vndersteen auch sunst in menig wege 
vngefur vnd vnlust ansahen. darein vns aber die weil ArmS 
volck in disem vnserm Lannde der tcwrung halben vorhanden 
ist . V n d sonderlich der mercklichcn krieg vnnd anstößs hal­
ben darjnn wir mit etlichen vnsern Landen sein . zusehen 
gepürt. Denmach Emvhelhen wir euch allen vnd yedem in 
sonders . das jr kain petler . oder petlerin über drey tag in 
eüwern gebieten vnnd gegenden petlen lasset. sonder nach 
der selben zeyt daraus, vnd für vnd für auß dem land schie­
bet . Welhe jr aber darüber darjnn fyndet . vnd ob jr ainer 
sunst vngfur seltzam Hendel . darauff jr vleissig achtung vnd 
auffmcrckung haben solt trybe oder ü b t e . die selben darumb 
straffet wie sich g e p ü r t . Vnnd euch alweg vleisset . den jnn-
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lendigen Armen leüten für annder das allmüsen mitzutaylen. 
Auch hierjnn sölhen vleis prauchet. damit vns nicht nott 
thun werd . Euch vmb ewr nachlä'ssigkait zustraffen Daran 
thut ir vnsern willen vnd ernstliche , mainung . Geben zu 
Jnnsvrugg an vnser lieben frawen abend Natiuitatis. Anno 
domini :c. Nonagesimoprimo . Vnserer Reich des Römischen 
im Sechsten vnnd des Hungerischen jm Ersten Jaren. 

Furkauf halben. 

Wir Maximilian von gotes gnaden Römischer Kiinig zu 
allen Zeiten merer des Reichs zu hungern Dalmatien Croa-
tien:c. Künig . Ertzhertzog zu österreich . Hertzog zu Bur-
gundi zu Brabannt zu Gheldern :e. Graue zu Flandern zu 
Tyroll:c. Embieten allen vnnftrn haubtleüten Grauen Freyen 
Herren Rittern knechten Burggrauen . phlegern Landtrich­
tern vnd Richtern . so hiemitr ermant werden . vnser gnad 
vnd alles gut. Wir sein auf yetzgehaltem Landtag hie grünt-
lich bericht . das vil fürkauff an essender speiß vnd narung. 
vnd sonderlich an Trayd beschehen.vnangesehen der vordem 
darumb außgegangen geschefften vnd beuelhcn. Das vnS. 
die weil solhs zu abvruch vnd hyndrung gemains nutz Raicht. 
furter zugestatten nit gemaint ist . Dauon empfelhen wir 
ew allen vnd vedem in sonders ernstlich vnd vcstigklich ge-
pietend . das jr von stundan sölh beschwürt der fürkauff ver-
pietct. der weiter nicht gestattet. Doch ob einer oder mer 
in disem vnserm Lande . zu notdurfft seiner beysä'ssen. icht 
auff Trayd in gesellschafften hett. das die selben über zwen 
oder drey kreytzer vngeuarlich an yedem Star nicht weiter 
gewin haben . jr das selber auch nicht thut . alles bey Ver­
meidung swerer vnser vngnad . vnd den Vössen vnd straffen, 
in den vordern beuelhen darumb außgegangen begriffen. Das 
ist gantz vnnser will vnd ernstliche maynung. Geben zu 
Bötzen an Erichtag . nach der aindliftausend mayd tag . 
Anno domini :e. Nonagesimoprimo . Vnserer Reyche des 
Römischen im Sechsten vnnd des Hungerischen jm Andern 
Jaren. 

4 0 * 
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Etlich Landsordnung. 

Wir Maximilian von gotz gnaden Römischer Künig zu 
allenzeiten Merer des Reichs zu Hungern Dalmatien Croa-
tien :c. künig Ertzhertzog zu österreich . Hertzog zu Burgundi 
zu braband zu gheldern :c. Graue zu Flandern zu. Tirol:c. 
Embieten den edln vnsern lieben vnd getreuen . allen vn-
sern hauptleütcn Grauen Freyen Herrn Rittern knechten 
Pflegern Landrichtern vnd richtern . so hiemit ermant wer­
den . vnser gnad vnd alles gut . VnS haben manig vnd vil 
vnser vnderthanen auff nechstgehaltem Landtag zu Bötzen 
vnder andern: in beschwä'rung weiß fürbracht . wie die Recht 
mit mercklichem kosten vnd darlegen gehalten. Auch sy mit 
Rednern vnd schrciberlonauch sigclgelt beswärt werden . 
Darein wir aber nach zeitigem Rate gesehen. vnd die ding 
in masS hernach volgt ermessen haben. Nemlich das die Recht 
mitt dem mynsten kosten so das ymmer sein mag gehalten . 
vnd ein redner so vmb gelt Redt über sein zerung ein tag 
nicht mer dann ein pfund perner . den schreibern was kunt-
schafften ainer oder mer sagen zusamen in ain brief kumpt . 
da man siä) vleyssen sol die zusamen zutziehen.auch in spru­
chen tädingen vnd gcmainen brieuen . der gleychen das sy« 
gelgelt . alles nit mer dann auch ain pfundt . Aber die ge-
ding zuueruertigcn . dem richter sygelgelt fünff phund. vnd 
dem schreiber auch souil gegeben . vnnd nyemant darüber 
beschwart werd . Davon emphelhen wir ew allen vnd yedem 
in sonnderS . das jr dem also nachkomet . vnd nachzukomen 
verordnet . dermasscn auch darein se^et . damit vnS fürter 
veswärung wider dise vnser geschesst '̂ nd ordnung nicht für-
komen . DaS ist vnser ernstliche maynung . Geben zu Znns-
prugg an vnser lieben frawen tag Coneeptionis. Anno do-
mini :c. Nonagesimo vrimo . Vnser Reiche des Römischen 
jm sechsten vnd des Hungrischen jm andern jaren. 

Wir Maximilian von gots gnaden Römischer künig zu 
allenzeyten merer des Reychs zu Hungern Dalmatien Croa-
tien!c. König Ertzhertzog zu österreich Hertzog zu Burgundi 
zu Brabant zu Gheldern kc. Graue zu Flandern zu Tyrol tc. 
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Empieten den Edln vnsern lieben vnd getrewen . allen vn-
sern haubtleüten . Grauen Freyen Herren Rittern Knechten 
Phlegern Lanndtrichtern vnd Richtern . so hiemit ermant 
werden . vnser gnad vnd alles gut . Wiewol wir in verschy-
ner zeit . der notdurfft nach . auff menigfeltig ersuche« vnd 
begeren . zu gut vnd furderung gemains nutz . nicht allain 
vnsern vnderthanen . sonder auch dem werbenden man So 
cyn vnnd durch ditz vnser lannd ir Gewerb vnd Hanthier 
vrauchn. oder sunst dadurch zyehcn oder wanndln Der wein-
schencken Wier t . Pecken . Mullner Metzgern vnd annder . 
dadurch nyemand beswärt wurde . gemain ernstlich geschefft 
vnd gepotß brief außgeen haben lassen . vnd dazumal ord-
nung fürgenomen . So ist doch seidher fachen eingeuallen in 
ettlichen stucken . dadurch die noch mer. vnd höcher ermessen 
sein worden . Vnd demnach weiter ordnnng Deßgleychen 
auch als vil geschefft zu fürdrung des Rechtens . vnd ander 
pillicher hanndel außaangen sein . Den aber nicht gelebt . 
noch nach gegangen wirdet. Die mit weiter erlewtrungen 
jm pesien ermessen . vnd wie die hinfür geHalden sollen wer­
den angesehen. 

Nemlih der pecken halben . So ain stSr kern zwischen 
vierundzwaintzig vnd zwayntzig kreiitzer gilt . soll ycde veyn-
geschayden vnd wolgepachen seml . vnd nit von genemem 
zewg geschossen haben angewicht . fünff lot vmb zwayntzig 
kreützer . sechsthalb lot vmb achtzehen kreiitzer scckß lot vmb 
sechtzehcn kreiitzer. sibendhalb lot vmb viertzeben kreützer. 
fiben lot . So ain stär roggen gekauft Wirt vmb ein phund 
perncr. So sol ain yeder layb wolgepachen haben angewicht 
sür ein kreützer zu kauffen. drithalb pfund vnd ein fierer 
wert viertzehen lot vmb dreytzehcn kreützer . zwey phund an­
derhalb vierdung ain fierer wert dreytzehen lott vmb viert­
zehen kreützer . zwey vhundt ein vierdung . ein fierer wert 
zwelff lot vmb fünfftzehen kreützer zwey phund ain halben 
vierdung . ein fierer werdt aylff lot vmb sechtzehenn kreützer 
zwey phund . ein fierer wert zehen lot vmb stbentzehen kreü­
tzer zwey phund minder ein halben vierdung . ein fierer wert 
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newn lot vmb achtzehen kreützer zway phund mynder ein 
vierdung. ein fierer werdt acht lot . vom nachmel im an-
schlag ein phund perner söll ein layb für ein kreützer haben 
zwey phund ein vierdung. ein fierer wert zwelff lot vnd auff 
vnd abgeen als obsteet im Noggenprot . die Pecken sollen 
auch das vein Seml vnd Noggenprot . so sy auff das lannd 
verkawffen. nit anders noch ringer machen dann wie obsteet. 
Ltem wie aber das prot fürgetragen. vnnd vayl gehabt wer­
den söll . Setzt man den Stetten vnd Gerichten bevor ord-
nung darinn zumachen Da ir ettlich zu elv nemen . vnd 
solich ordnung furderlichen außdrucken sollet. Vnd damit 
dem gestrackS nachgegangen werde . So sollet j r . oder wen 
jr an vnnser stat darzu verordnet das prot beschawcn lassen, 
vnnd das so offt not ist wegen. Welhs dann gefunden wirt. 
das nit bestet . nemen . vnnd vmb gotS willen geben. Dann 
des frembd prot . das in die Stat vnnd Gericht gcfuert 
wirbt. Soll auch durch die bcschawer . beschätzt vnnd flevssig 
gewegen werden . Item die so ausserhalb des lanndS mit 
prot Vein oder ander mel . in Stet vnd Gericht komm . 
mügen von ainem mittag zu dem andern. oder komen sy des 
morgens . den selben tag . vnd nicht lennger vayl haben . 
Vnd das vom Rat oder Gericht. zwen verordnet werden 
die denselben ain Sta'r oder Mä'sl geben . dabcv sy das Mel 
vayl haben. vnd außmessen . in anschlag des kauffs in ob-
gemelter summa . Den sawerpecken soll mann . nit mer . 
dann von ainem Stär zuvachen. für lon vnnd Heseln gebenn 
sechs fierer. 

Dem Müller sol man für fein mueß. von dreyssig pfund 
mel anderhalb phund mel geben . doch über die zwey phund 
nicht. des soll sich der Müller benügcn lassen . vnnd n?e-
mand darüber besweren alles vorgeschriben zuhaldenn . bey 
der püß . fünfundzwavntzig phund perner vnabläßlich zube-
zalen. 

DeS flayschhalbenn . Sollt ir als Phleger Richter Bur-
germavster . oder Rate ordnung furnemen nach gelegenhait 
Ved-S^gericht . dasselb zubeschawen vnnd zuschatzen zu yeder 
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zeit . Doch das . das gut öchßin vnnd Castrawn fleysch . 
ein phund nit über ein kreützer geschätzt werd Das kain vich 
das im land gesümert vnd gewaydent ist . nicht darauß ver­
kauft werd . kain Wirt noch ander . weder in Stetten noch 
auff dem lannd . der in ainer meyl wegs vmb Stett. oder 
geeicht svtzt . da versprochen Metzger sind Sol kam flaysch 
aufkaufen . Sonder das von den Metzgern . so das geschätzt 
wirdt . in Stetten oder Gerichten nemen vnd kauffen. W o 
aber ain wierr oder ander ausserhalb ainer meyl wegS ban­
nen sä's . der mag flaisch . zu seinS haußhabens nodturft 
auf kauffen Doch das er das nit roch weiter verkauf noch 
Hingeb . Ain yedes kalb vnd kytz söl ee das vierwochen alt 
sey . nit abstechen . darumb wo das nit beschäch . der hyn-
geber vnd kauffer gestrafft werd . Ain veder metzger auff dem 
lannd . söll das flaisch nit annders geben . dann wie vor-
steet vnd das in der nächsten stat . bcy jm geschätzt ist . ES 
sol auch recht wag geben vnd zwavmal im jar. das gewicht 
abgewegen werden . Welcher ain todhafftigs. oder vnrecht-
uertigS vich abslüg . vnnd das verkaufft den oder die selben 
nicht klein . Sunder nach vngnaden zustraffen . das auch 
nachweger . allenthalben in Stetten vnnd Gerichten veror-
dent werden . alles obgeschriben zuhanthaben bei der peen 
fünffundzwaintzig phund perner. vnableßlich zubczaln. 

Der vischhalbcn . im Intal biß gen Stertzingenn . 
Sollen verkawffet vnd gegeben werden. wie hernach steet . 
Rutten ain pfund vmb sechs kreützer . hechten ain pfund 
vmb siben kreützer . Närfling vnd vrä'chsen ain pfund vmb 
fünff kreützer . Karpfen Nasen Eleven . oder Alten ain pfund 
vmb vier kreützer . Haßten ain pbund vmb drey kreützer. 
Asch Eschling Verhen . vnd Hwchl ain pfund nit über siben 
kreützer . yedeS phund visch zu Matray vnd Stavnach vmb 
ein halben kreytzer höcher. zu Stertzing . yedes pfund vmb 
ain kreützer höcher Dann von wegen der visch . die man bey 
der maß verkaufft . Sollt ir gewalc habenn ordnung zu­
machen . die zugeben nach gelegenhait der zeit . vnd grosse 
der mas.auch bey vorbestympter puß fünffundzwaintzig phund 
perner. 
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Die nachweger vnnd schä'tzer . des protS flaisch vnnd 
visch . sollen bey ieren trewen anloben . treulich vnd vnge-
uerlich jnnhalt der erfindung nachzuwegen zubeschawen vnd 
schätzen. vnd kain myet oder gab . sich des irren oder ver-
hvndcrn lassen . vnd wo sy yemand vngerechten . vnd vnge-
horsamen funden . der oberkait anzutzaigen. Vnnd was peen 
also durch jr nachwegen vnd erkunden geuallen . darjnn sol­
len sy den dritten tayl . für jr müe vnd arbait on jrrung 
haben . Doch Steten vnd gerichtet, an jrn freyhaiten . vnd 
alten herkomen on schaden vnd vnuergriffen. 

Von wegen der wein. darüber sollen geschworen schätzet 
verordenr vnd gesetzt werden . vnnd das kain Wirt noch 
weinschenck. in Steten noch Gerichten . kein wein aufthüe. 
Er seye dann vor durch die gesworen Schätzer geschätzt . 
vnd wie die selben Schätzer den schätzen sol also gegeben 
werden . nicht darüber aber wol darunder . vmb ain flaisch-
mal von vier guten essen vier kreützer Vmb ain vischmal von 
zwaven essen mit vischen . vnd dreü essen darzu vngeuerlich 
sechfi kreützer . Wo man Aber nit visch gehaben möcht . soll 
man ander gut speyß von fünf essen geben fünff kreützer. 

Des Fueterßhalb . soll man in allen Stetten vnnd Ge­
richten ain abpfecht gercchts Mäsl . vnder der Statt oder 
gerichts Marek haben der zwelff an ain Stär geen . vnd nit 
mer . vnnd so sy das fueter vmb newn oder zehen kreützer. 
vnnd darüber nicht kawffen . Sollen sy vedcs Mäsl vmb ain 
kreützer geben . Wo sy aber das fueter tewrer kauffen mü-
sien . Darein soll durch Rate vnd Gericht gesehen werden . 
wie sy das Mäsl geben füllen Wo aber ainer begert ain oder 
mer siär . sol jm der wiert geben . vnd der wiert mag an 
yeden Stär drey krcitzer zugewin nemen . aber nicht darüber. 
Von ainem yeden Roßs tag vnd nacht . die fueter nemen 
von »vierten . zu stalmüt zwen kreützer. J r sollt auch allent­
halben geschworen weinmesser setzen . die die vaß mit dem 
geschworen maß angvessen . oder die wein darein messen . 
vnnd souil das vrn oder vatzeyden sein wirr, auff das vas an-
fiechen. vnd mit dem zaychen. das jm geben Wirt gemcrckht werd. 
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Der Furkauff des weins . soll allen den verboten sein . 
an den enden da er wechßt . ES seyen Phleger Richter 
Ambtleüt. oder ander Welche aber hanndthierung oder ge­
werb . damit Helten . möchten» die selben wein kawffen . 
die auflegen . vnd auff die marckht füren lassen» . Desglei­
chen aller getrayd . so im Lannd wechßt. sollen verrotten 
sein zuuerkawffen . dann souil aincr in seinselbs hauß vrau-
chen ist . deßgleichen viech soll auch nyemand fürkauffen. 
Er welle dann das in seinem hauß schlahen . oder zu su-
mcrn . doch das er dasselb gesumert viech wider im Lannd 
verkawf wie obstcet . Deßgleichen der sürkawf des holtz . 
vnnd die des wider vcrkawfen. 

Hinfur Völlen auch die Recht, mit dem mynnsten Cossen 
geHalden. vnd durch Redner vnnd Gerichtschreyber . mit. 
jren lonen . die partheyen nicht beswart werden . damit 
manger armuthalben nicht Rechtlos beleyben mueß ^ auch 
yedermann fürderlichs Rechten gestatten . Vnnd also in 
hanndl zusehen . dardurch die vnderthanen nicht mit Sup-
vlieation für vns . oder vnnser Stathalder vnd Näte.alweg 
vmb das . so ir als Ambtleüt außzurichten habt . lawffen 
bedürffen. 

Hinfur Sollen auch nyemand wurfveyel zutragen gestatr. 
vnnd auff die Muessigeer . so ligen . Spilen . groß zerung 
thun. vnd weder vrbar noch aygen haben . mer auffsehen. 
vnd mit den selben auch in anndcrn fachen so nicht in Visen» 
vnnserm beuelch außdruckht sein . vnnd die notdurfft eruor-
dert. vnnd pillikait auff ir tregt. gehandlt werden. wie 
dann das die beuelch von vnns . auch vormaln. bey dem 
hochgebornnen- Sigmunden Ertzhcrtzog zu Osterreich :e. vnn­
serm lieben vettern vnnd Fucrsten außgangen ynnhalten 
vnnd bearepffen . Dauon cmpfclhen wir Ew allen vnnd ewer 
yedem in sonnders ernstlich gepietend vnnd Wüllen. das ir 
ditz vnnser beuelch allennthalbcn in ewern Verwesungen . 
öffenlichen bcrüffen vnnd verkünden lasset. Auch darauff mit 
menigklich in vnnserm namen verschasset. vnd daran sevet 
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damit allen vnnd yeden obgemelten stücken . auch den ann-
dem vor auß gegangen beuelhen . gelebt . vnd in allweaen 
nach gegangen werde . vnd wo jr ainer oder mer. dawider 
hanndeln. den oder dieselben bey obgemelten angezaygten . 
oder in welchen artickln . die vüessen vnnd straffen nicht 
svecifieiert vnnd ausdruckt sein . anndern tapffern straffen 
vnnd vuessen straffet . vnd die selben straff vnnd puessen . 
vnablä'ßlich zubezalen einzyehet . vnd vnS die verraitet . 
Seyt auch hierinn nicht nachlässig noch sewmig . vns nicht 
zu vrsachen . vmb solich vnd cwr vorigen vnsteyß . die nach 
vngnaden zustraffenn. Als wir auch wo nicht mer fleyß dann 
byßher . durch ew bescha'he . zuthun gantz in willen sein . 
Darnach wist ew zurichten . das ist gantz vnser will vnd 
ernstlich meynung. Geben zu Znnsprugg am Sontag Zudica. 
Anno domini « . jm drewundncwntzigistcn . Vnnser Reiche 
des Römischen jm achtenden vnnd des Hungrischen jm drit­
ten jaren. 

Wir Maximilian von gotS gnaden Römischer künig zu 
allentzeyten Merer des Reichs zu Hungern Dalmatien Croa-
tien Kimig Ertzhertzog zu Osterreich hertzog zu Burgundi 
zu Brabannt zu Gheldern :e. Graue zu Flanndern zu Ty-
rol:c. Embictcn den Edlen vnnsern lieben getrcwen allen 
vnnsern haubtleüten . Grauen Freyen Herren Rittern knech­
ten Phlegern Landtrichtern Richtern Burgermaystern vnd 
Räten vnsers Lannds der Graffschafft Tyro l . so mit disem 
brieue oder gleübliche abschrifften davon ermant werden. 
vnnser gnad vund alles gut. 

Wiewol weylannd der hochgeborn Sigmund ertzhertzog 
zu Osterreich!c. vnnser lieber vetter vnnd Fürst löblicher 
gedächtnüß . Auch wir nachmalen vntzheer in zeyt vnnsern 
Regierungen nach zevtigem Rat. vil geschefft vnd gepotzbrieff 
zu fürdrung gemainS nutz. als der Absager. Todsleger kunt-
schafften wie die genomen sollen werden . Siglgelt der rich« 
ter. Rednerlon. Sigel vnd schreybgelt. Müller peckn metzger 
Wiert vnd annder sachenhalöen außgeen haben lassen. 
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So Vernemen wir doch . das den selben zum täyl nicht 
gelebt . noch nachgegangen sey . darav wir nicht vnvillich 
mcrcklich mißuallen habenn.Auch auff jüngstgebaldcm Lannd-
tag zn Znnsprugg . durch vnser Stathalder Rate vnd an« 
wcild daselbs . mitsamb etlichen treffcnlichen auß bemelter 
vnnser Lanndschafft . jn die vnnd annder Mangel gelegen . 
die crmessen . jn ettlichen stücken erleüttert . Darzu weyttcr 
fürgenomen. nemblich zu hanthabung all stät in disem vn-
serm Lannd bey Recht . vnd dem. dabev vegklicher pillichen 
geHalden sol werden. 

Ob ainer oder mer in egemelten vnserm land mutwillig 
vehd vnd veintschaft gesagt würd . der sich zu ere vnd Recht 
für vns . vnser stathalter Rät vnd anwäld zu Jnsvrugg . 
oder seinen geordenten . Richter erpewt.der oder die selben 
sollen von vnns . oder benannten vnnsernn Stathaltern vnd 
Raten an vnser stat darbe» gehanthabt . vnd sy von jren 
Pblegcrn Richtern Burgermaysternn Räten noch Gemainden 
nicht bekümert werden . sonder veder mit dem andern ge-
treüeß mitleyden tragen . vnd wer darwtder redt. den sollen 
die Phleger oder Richter darumb wie sich gepürt straffen. 
Ein yeder gerichtsherr oder Richter soll auch in Stetten 
MSrckten dörffern vnnd auff dem Lannd sein trew fleissig 
aufsehen auff die absager haben . wo der ainer erfragt. das 
demselben alweg von stundan nach geeilt werde . jn in ge-
fä'ngknuß vnd zu Gerichtßhanden zupringcn. Ein veder der 
ain absager behaust. sürschübt vnd den nicht offenbart . der 
oder dieselben sollen gleich den absagern gestraft werden . 
Welcher ainen absager zukert. das sey in gefengknus. zu 
gleichem Rechten zupringen . oder in annder wege . vnnd 
des warlich vnd genugsam vrkund erschaint. demselben sollen 
von dem gelt das wir als Negierender Landßfürst als zway-
tausend guldin . vnd die stiften Triendt vnnd Brichßen mit 
jren vndcrthanen yeder Tausend guldin Reinisch erlegen. 
vnd dartzu von vrelaten vnnd Adel irer Rennt zvnnss vnd 
gült. der fünftzigist phcnig . vnd von Stetten vnd gerichten. 
von yeder fewerstat ain phund perner gcuallen . so oft sich 
das begvbt vierhundert guldin Rcinisch . der aber die nicht 
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also ankerenn möcht. sonder die außkuntschaftet. vnd Ver­
maß anzaiget. das die durch Phleger oder Richter zuhanden 
Pracht. dem soll zwayhundertguldin Revnisch . doch das er 
des auch genugsam vrkund dar thue . gegeben werden dar-
durch der Absager mutwillig fürnemen .vngei^raft nicht bleibe 
vnd das gelt bey dem Burgermayster jn vnnsern Steten Me-
ran vnd hall berayt fvnden - doch an welhem ennd aincm 
derselben . die bezalung erdevhet. sol von dem andern Bur­
germayster genugsam vrkunnd bringen. das jm der selb nicht 
geantwurt Hab. 

Der Todslegerhalben . da annderS aincr sich nicht leybS 
Moürf f t weren müß ob der selben ainer oder mer sich mit 
des Icvblosen früntschafft vertragen« . den selben ist man 
von obrikait wegenn nicht schuldig Lanndßhuldigung noch 
glayt zu geben . sonder wo die betretten das so mit Recht 
wie sich gepürt. vnuerhvndert solher vertrag gestrafft . die­
selben auch nicht vnderhalden . noch fürgeschoben werdenn . 
bey der straff glevch den tattern. 

Welhcr hinfür kuntschafft nemen wil.öer soll durch den 
Richter oder Commissarien vor dem er die lavten wil . sei­
nen wider tayl wo der im krayß vnser Grafschaft Tvrol ist . 
damit der sein antzug auch wiß zuthun . auf den selben tag 
verkünden lassen . vnd nach baider tail antzug sollen die ge-
tzeügen in abwesen der partheyen gehört. vnd darnach öffen-
lichen vor wen verlesen werden . vnd wo die widerparthey 
der selben kuntschafft auch beschrevbens vnd besygelt begcrt. 
so soll er dem anruffenden halbe kostung die auff das kunt­
schafft Recht gangen ist ausrichten vnd bezalen . vnd am 
yeder richter oder Commissari den Rednern nit gestatten über 
der zeugen sag . Sy weyter zu fragen oder jnntrag zuthun. 

Wann ainer in vnser Camer Len Jnnsprugg dingt. die 
vrtayl varjnn erleütert. so soll ain yeder die Camer vrtayl 
verschlossen nicht mer gen hoff an Mcran füren . sonder auß 
vnser Cantzley zu Znßprugg . die auff den richter da die erst 
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vrtayl gesprochen ist gestclt vnnd von dem der gedingt hat . 
dem selbem richter überantwurt werden. 

Vmb gvchtige schuld sol l ain richter dem anrüffenden 
von stundan vergl'inden zuphenden auff ain mal vmb gantze 
summ . So ainer gephendt bat. vmb ligends oder varends. 
als vmb zvnnss oder ander bekantlich schuld . sol das phand 
stilligen . vierzehen tag . Wo er das nit in der zeyt löst. so 
soll das dreytag nachainander durch den Amptman offenlich 
beruft dem der gephendt ist verkündt werden . nach solhem 
die vhandtuna aber drey rag stilligen.Vnd wo der gephendt 
sein phandlmg vmb die vayl gefürt Summa gelts mit samvt 
den schaden in dreyen tagen nicht losi . sol alßdann der 
Nichter dem . der am mavsten auff die phandtung gelegt 
hat , auff sein anrüffen ain Stanngenrecht besitzen. vnd dem 
mit ainer Stanngen vrtayl das gephendt vnd vanl gefüert 
Vhand mit dem Gerichßstab einantwurten . vnd zu nutz vnd 
gewer setzen wie Gerichßt vnd Landßrecht ist. Auch in an 
vnser stat dabev hanthaben . Wo aber in den dreyen tagen 
nicht daraufgelegt würd alßdann sol Richter oder Amptman 
drey erber Mann zu jm nemen. das phand schetzen. vnd 
was das wol wert ist . vmb den dritten phennig nemen . 
vnnd von dem dritten phennig soll der so gephendt hatt sei­
ner Summa mitsampt dem schaden auff die phandung erlof­
fen bezalt werden . Wo aber abgang daran wäre. mag er 
weiter sein Hab vnnd gutt vhenden. vnd aber damit gefaren 
wie obstat. in dem allen hierjun vorbehalden . der Herren 
jynns vnd gerechtigkait so darauff ligen . den selben daran 
vnschadlich . wo aber am dritten phennig überthewr wäre 
soll dem der gephendt ist zusteen vnd gegeben werden. 

Als die Nichter an etlichen enden in discm vnsern Lande 
vermainen Siczgelt zu haben . geben wir dise erlcutrung. 
so man zu etlichen tädingen oder sunst zu etlichen zeyten jm 
jar gemaine Landßrecht hatt . da; man alßdann jnen kam 
Svczgelt schuldig ist Wo aber ainer ain gefrümbt Recht zu 
ainer andern zeit haben wolt . wo man den Richtern vor 
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Svtzgelt gegeben hat. dem selben Richter ain tag nicht mer 
für zerung vnd Svtzgelt dann ain vbund perner zu geben. 

Ln jedem geeicht sollen hinfür yedes jarS vier gemayn 
redner fürgenomen werden . die menigklichen in deir selben 
geeichten zureden gewertig seycn . sol der selben ainen so 
man ju praucht ain tag über sein zerung nicht mer dann ain 
Vfund perner zulon veruolgen . vnd ob ainer frembd Redner 
des in ycdeS wilkür steet . würbe . dem er mer thun miist . 
wo der widertayl dem andern die schaden widerkern . so soll 
doch dem selben Redner über sein zerung . auch nicht mer 
ain tag dann ain Pfund perner gelegt werden. 

Ein yeder Richter soll auch nicht mer von ainem brief 
dann ain pfund perner Siaelgelt nemcn. außgenomen mit 
Sen gedinaen . das gegen Richtern vnd Schrcvbern zuhalten 
wie von alter herkomen ist. 

Den Gerichtschrcybern ausserhalben der Geding soll von 
kainem brief mer Schrcyogelt dann ain pfund perner ver­
uolgen . vnd sich allwcg zuflcyssen in kuntschafften . wo ett-
lich der gezeügcn gleych sagen . das die in ain briess zusa-
men gezogen vnd verfaßt werde» . warn aber die fachen ss 
gar lang . das jnen dann nach pillichen dingen pesserung 
befchehe . Wo aber in ettlichen Stetten oder in annder Ge­
richten mit Svgelgelt den Richtern. Rednerlon oder schrcyb-
gelt. vormalenheer das leichter vnd nä'cher geHalden wäre. 
bey dem selben soll daz an dem selben ennde noch bestem. 
dann vns gantz gemaint ist . das die Gericht mit dem myn-
disten kosten gehaldcn. vnd nyemand armuthalben rechtloß 
gelassen werde. 

Des Thurngeltshalben. wo ainer angenomen . soll ain 
pfund perner . vnnd so der wider außgelassen wirdet aber 
ain pfund perner den Phleger oder richterßknechten außrich-
ten vnd bezalen. wäre das aber an etlichen cnnden mynder 
in gebrauch zugeben, soll dabey an demselben ort auch bestcen. 
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Dann Als wir vor der Wirt Weinschencken Müller Ke­
cken Fürkauffcrn ordnungen fürgenomen . vnd darauff ge-
mayne geschefft außgecn haben lassen . Wellen vnd mainen 
wir ernstlich das den selben in allen vnd yeden stücken . ge­
lebt vnd nachgegangen . ob die aber so gleich nicht allent­
halben geHalden möchten werden, so soll an derselben gegend 
der Richter ettlich der treffcnlichisten in seiner Verwesung 
auch ausscrhalbcn zu jm eruorden . über die Mängel Rat­
schlagen « vnnd solhs vnsern Stathaldern Räten vnd anwa'l-
den gen Znnsprugg verkünden . die verrer darein sehen. 
vnd an die selben ennd beschaid geben sollen. 

Als vil frembder Cramer . vnnd sonderlich auß dem 
Hertzogthumb Sophoy mit specerey durch das vnnser lannde 
zu Perg vnd tal ziehen vnnd hausyeren . vnd die lewt mit 
jrn vhcnwertn als wir vernemen betriegen . des sol mm kai-
nem mer gestatten. dann allain an offnen Mä'rckten. vletzen. 
kirchwevhcn . vnd kirchtägen vayl zuhaben. 

Vnd als sunst der zewn holtz vnd Gcrewt jm jnntal. 
ledigen knechten so still ligen . groß zerung thuen . vnd we­
der vrbar aigcn noch ander gut nicht haben . auch annder 
Eehafter fachen, vor bey weylcnnd bemeltem vnnserm lieben 
vettern vnd Fürsten . Auch nachmalen vns vil gescheft zu 
fürdrung vnd auffennrhalt gemayns nutz außgangen. wo die 
hierinn nicht geendert sein . die selben all vnnd yede sollen 
in wierden beleyben . vnnd geHalden werden . als warn die 
von newem Hierin» von wort zu wort begriffen » vnd lauter 
außgedruckt. 

Auff das Emvhelhen wir ew allen vnnd ewr yedem in 
sonderst ernstlich gevictend vnnd wollen . das ir sölhen vnn-
sern fürgenomen ordnungen vnnd gepotten allenthalben in 
Ewrn Verwesungen öffenlichcn berüffen . vnd bey swä'ren 
penen vüessen vnd straffen vnd sonderlich wie dann die in 
etlichen Stucken außdruckt sein . nachzukomen vnd zuHalden 
gevietet. vnd wclhe hierinn vngehorsam erscheinen . vnd 
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wider ain oder mer vnnser gepot handle» würden . von dem 
oder den selben. die puß vnd peen vnabläßlich zubezalen ein-
tziehet . vnnd mit der straf turfaret. jr auch selber hiewider 
nicht thut. vnd wo wir Ewrn vnfleyß.als vor offt beschehen 
ist mercken . vnd sonnderlich des durch die so wir dartzu 
verordnen . die dann jr aufsehen haben sollen . warlich be-
richt würden . so wellen wir die selben auß Ew dermaß für-
nemen vnd straffen . dardurch ander beyspil nemen . vnd 
vnnftr gepot vnd gescheft geHalden . vnd nicht veracht wer­
den . darnach wist ew entlich zurichten . Das ist gantz vnser 
will vnd ernstliche meynung . Geben zu Znfprugg an Sontaq 
Quasimodo geniti . Anno domini:c. Nonagesimoserto .Vnser 
Reiche des Römischen jm Aindliften vnnd des Hungrisch jm 
Sybenden jarenn. 

Wir Maximilian von gotS gnaden Römischer kiinig zu 
alleni)eiten merer des Reichs zu Hungern Dalmatien Croa-
tien :c. Künig Ertzherbog zu österreich Hertzog zu Burgundi 
zu Brabant zu Gehloern :c. Graue zu Flandern zu Tyrol :c. 
Empicten den Edlen vnnsern lieben getrewen . allen vnn-
sern Haubtlcwten . Grauen Frcyen Herren Rittern knechten 
Phlegern Landtrichtern vnd Nichtern . so hicmtt ermänt 
werden . Vnnser gnad vnnd alles gut. Als vil vnnser vnn-
derthanen sich vndersteen . von vnnß . diennst oder ander 
freybrieff außzuvrinaen . vnd in krafft der selben sy den 
Richtern Burgermaystern weder zumrechten Räten oder an­
der Notdurft nicht gehorsam sein wellen das vnS aber zugc-
statten nicht gemainr ist Davon Emphelhen wir Ew allen 
vnd ewr yedem in sonders ernstlich gepietend vnd wellen das 
jr solhs allenthalben in ven Gerichten ewrn Verwesungen ver­
kündet . vnd bey den selben so also brieff haben verschaffet, 
vnd daran seyet. damit sy mit vesitzunng der Recht Räten 
auch sunst . den Richtern vnnd Burgermaystern wieuor ge­
horsam vnd gewertig sein . vnd sich des nicht widern noch 
setzen. vnuerhindert jrer erlangten brieue. Das ist gannh 
vnser will vnd ernstliche maynung . Geben zu Jnnsprugg 
an Erichlag vor sannd Barbaren tag . Anno domini ic. 
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461 55t-

Nonagesimonono . Vnser Reich des Römischen im vier-
Hebenden . vnnd des Hungerischen jm zehenden jareki. 

Disen allen vnd yeden vorgeschribcn geschefteu vnnd ge-
bots brieffen soll hinfür als giengen die yetzo durch vns von 
newem widerumb auß in all vnd yede weg. bey straff. vnnd 
sonder die darjnn begriffen sein . durch menigklich nach ge­
gangen vnd Voltzogen werden. Geben in Jnnsprugg an sannt 
Steffens tag in weyhenacht feirtagen . Anno a Natiuitate 
domini. Milesimo quingentesimo. 

Diße newe ordnung vnd ersündung der Rechten . der 
Graueschafft Tyroll . Hab ich hannsö pirlin durch vcrgün-
nung der Römischen . K. M . Regenten vnd Stathaltern zu 
Jnnsprugg . Gedruckt zu Augspurg . Anno Millesimo quin-
gentesimosexto . die vicesimatercia Menß AvriliS. 

XXXVIII. Auö der Ii. B. 779. Kop. 

Ich bantlö Haselraster gefessenn auf TisenS als ain ver-
hörcr an stat vnd mit ganzem vollem gewalt des Edeln vnd 
vesten Sigmund Halen meines lieben Herren Bekenn mit 
disem offen brief daz auf heutigen tag für mich komen ist der 
erber Hanns Husingcr ain nachgesetzter procurator Neinharts 
prugkers/ ain gewaltiger procurator hannsen w.eylant Jacoben 
Murrenteins elicher Lnn vnd ermant mich mit des Durch­
leuchtigen Hochgeporen fürsten vnd Herrn Herrn SigmundeS 
Hertzog zu Österreich Graf zu Tirol ze. meines gnedigen 
Herrn geschäft daz da laut, Wir Sigmund von gotes gena-
den Hertzog ze Österreich ze Steyr ze kernden vnd ze krain 
graf zu tirol :c. Embieten allen vnscrn phlegern Nichtern 
Amptlettten vndertan vnd getrcwen den der brief getzaigt 
Wirt vnser gnad vnd alles gut Wir emphelhen ew ernstlich 
an wem sich vnser getrewer Hanns Hnfinger als ain nachge­
setzter procurator An stat Hannsen weylant Jacoben Murren-
teinS Sun von andrian vmb kuntschaft tziech als von des 
benantcn hannsen murrenteins crbtail wegen das ir mit dem 
oder denselben von vnser wegen schaffet daz si pev.irn aiden 
sagen waz In darumv kunt vnd wissent sey vnd denn das 

Tirol. Zeitschr. 5. B v . ^1 
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demselben Hanns Hufinger vnder ewr gerichtS Znsigel verschei­
den gebet Das ist vnser mainung Geben zu Jnnspruggk am 
sreilag vor fand andreastag Anno domini !c. Î vw. Auf das 
stalt für mich obgeschriben verHörer der vorgemant Hufinger 
Die erbern hernach geschriben Christel Otten Richter auf 
tisens Lienharten kla'chel, hannsen Drächsel Jacoben mair 
von Turn, den Hab ich obgeschribner verHörer zugesprochen/ 
wie ich in zu recht zwesprcchen solt/ daz st nicht liessen we­
der durch lieb durch laid durch fraintschaft/ veintschaft noch 
durch dchainerlay so ycmantS erdenen kund oder mächt/ S i 
sagten die gantzen lautern warhait vnd anders nicht was In 
von der obgeschriben fach darumb sich der benant Hanns Hu­
finger als ain nachgesetzter procuraror auf si zug, Also haben 
si ainhelliclich aus ainem mund bekant daz si gedencken vn-
geuerlich vey viertzig Zaren/ daz die murrentein/ ainer ge­
nant Vlreich der ander Jacob recht prüder gewesen sein, von 
vater vnd von murer vnd scyen seßhaft gewesen auf dem In­
dern Haus zu werberg gelegen auf TysenS vnd sey In auch 
wissenleich das der vlreich Murrentein Inn gehabt Hab vnd 
sey abgestorben aii leipleich erben/ da Hab Jacob Murrentein 
daz Inder Haus werberg vnd alle Hab die der obgenant vl­
reich binder sein gelassen Hab ererbt vnd sey auch des vorge­
nanten Haus ain rechter Besitzer gewesen darnach sey er auch 
mit dem tod abgangen, vnd Hab aineu Sun gelassen genant 
lienhart murrentein der ward da des vorgenanten Indern 
hauS vnd aller Hab des vorgenanten Jacoben seines vaterS 
Hab rechter erb vnd besitzer. Item mer stall der vorgenant 
vrocurator für mich obgeschriben verHörer Jörgen raschen 
Jacoben meiner Hannsen kursner, den han ich auch von ge-
richts wegen zugesprochen In obgeschriben maß, Die habent 
ainhellicklich bekant aus ainem mund, Sy gedencken auch 
vngeuerleich pey viertzig Jaren, das In wissenleich sey das 
vlreich vnd Jacob murrentein geprüder gesessen scyen auf dem 
Indern Haus werberg vnd haben eS gemainkleichen Inn ge­
habt, Aber si wissen nicht, ob es aigen oder lehen sey gewe­
sen, Daz in das alles obgeschriben allen wars kund vnd wis­
senleich sey vnd anders nicht des haben si all vnd yegleich 
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besunder ain aufgerackten aid gesworen gen got vnd den 
Heyligen/ pey der Vermeidung seind gewesen die erbern her­
nach geschriben Jacob ab firmian Cristel gasser/ Hanns schmt-
del ab grissanDeS zu vrkunt der warhait gib ich obgeschriben 
verHörer disen kuntschaft brief versigelt vnder des Edeln vnd 
vesten Sigmunds Halen meines Herren aufgedruckten Zn-
siegel daz er von gerichtS wegen auf disen kuntschaft brief 
gedruckt hat Doch Im vnd sein erben an schaden Beschehen 
am erchtag nach fand matheistag Anno domini :c. 1456. 

XXXIX. Aus dem Gub. Arch. Orig. Auf Pergament, 
mit anhangendem Jnsiegel. 

Wir Maximilian von gotteS genaden Römischer Kunig 
zu allen Zeiten merer des Reichs zu Hünngern dalmatien 
Croatien :c- kunig Ertzhertzog zu Oesterreich hertzog zu Vur-
gnndi/ zu Brabannt zu Ghelldern :c. Graue zu Flanndern 
zu Tirol lc. Bekennen offennlich mit disem brief/ vnd thunn 
khunndt allermcnigklich Als wir vnnser ynner vnd vorder 
lanndt so vnnS weilannd vnnser lieber Vetter vnd Fürst 
Ertzhertzog Sigmund zu Oesterreich ?c. loblicher gedechtnuSS 
vbergeben biß her durch vnnser Starhallter vnd Rät in Re-
gierunng vnd verwaltmmg gehabt auch vor nächst uerschinem 
krieg dieselben vnnser Stathalter vnd Regennten mit namen 
ausgedrugkht/ aber diesclb verwaltunng nicht amtlich beslozzen. 

Vnd dieweil wir aber vnnser vnd des heiligen ReichS/ 
auch anndrer vnnsrer Erblichen Lannde, vnd Gcmajner Cri-
fiennhait merckhlichen obligennden geschciffthalben/ denselben 
vnnsern ynnern vnd vordem Lannden in aigner person mit 
stä'tem wesen nicht bey sein mügen vnd deßhalben damit 
nicht destmynnder dieselben im vNnserm abwesen stattlichen 
vnd wol Regiert/ vnd all derselben ynnsazzen/ vnd vnnder-
thanen bey Recht vnd villigkair gehanndthabt vnd beschirmbr 
Werden/ auch wir anndern vnnsern obligenden geschafften 
nodturfftiklichen außwarten mügen. DaS wir mit wolbe-
dachtem muet guetem zeitigem Rat vnd rechter wissen von 
Newem ein Regimennt vnd ordnung wie vnd durch well) 

11» 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



Personen hinfür die berürten vnnscr ynner vnd vorder Lannde 
vnnd lewt a»r vnnser stat vnd in vnnserm namen geregiert 
vnd versehen werden sollen aufgericht vnd geordnet haben wie 
hernach volgr. 

Dem ist also 
Von Erst Ordnen vnd Setzen wir zu vnnserm Lanndt-

hofmaister des vorgedachtcn vnnscrS RegimenntS Ncmlichen 
den Edln vnnftrn lieben gctrcwen Micheln Freiherr» zu 
Wolkennstain vnnsern Rat vnd Camrer. 

Darnach zu vnnserm Marschall) desselben vnnsers Regi­
menntS vnnsern lieben getrewen Paulsen von Liechjennstain 
vnnsern Rat. 

Darnach zu vnnserm Canntzler desselben vnnserS Regi­
menntS vnnsern getrewen lieben Oswalden von Harysey/ der 
vnnser Tirolischer Canntzler sein vnd also genennt werden 
vnd solchen tltl haben sol. 

Fürtcr So Ordnen wir hiemit Den Ersamen vnnsern 
getrewen lieben Däqen Fuchsen von Fuchßberg vnnsern 
Saltzmair zu Hall im ynntall Valtherrn von Stadion vnn­
sern phlegcr zu Bellenberg Hanns casparn von Lawbennbcrg 
vnnsern Obristen Veldzewgmaister Marquarten Breysachcr 
vnnsern vogt zu Vregenntz vnd Jörgen Gesscnbrot vnnsern 
vhleger zu Ermberg zu vnnsern Stathalltcrn vnd Rcgennten 
obgemeltcS vnnscrS RegimenntS. 

Vorgemelt Acht Personen als vnnser Stathallter vnd 
Regennten vnd sonnst nyemannd annderS sollen hanndlcn in 
masS wie hernach volgt. 

Am Ersten sollen dieselben Acht Personen die merer zeit 
zu Znnßprukh sein'/ vnd alle Zeil so offt das die nodturfft 
cruorderr in vnnsrer Ratstuben zu Znnßprukh in der Cannz-
ley in Rate geen/ vnd all vnd yeglich hä'nndl Sachen vnd 
Suplication so Zncn fürfallen vnd zukomen, Sy berurn vnn» 
oder vnnser Lannde/ lewt vnd partheyen/ fleyssigklich hören 
beraten vnd dar Inn das pesst vnd nützlichist für vnnS/ die­
selben vnnser Lannde lewt vnd Partheyen Zrcr peßen ver-
stanntnuss und aller pilljgkait auch den lanndsgewonhaiten 
nach vnnsrer ynner vnd vordem lannde hanndlen vnd alle 
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Suplication sennden vnd vertigen nach laut der Ordnung 
so wir yn aufrichten. 

Es sollen auch all vnd yeglich offenn vnd beslozzen 
brieue vnd Wissinen so durch die genannten vnnser Lanndt-
hofmaister Marschalkh Stalthallter vnd Regennten im Rat 
beslozzen vnd angeschaffen/ durch vnnsern Tirolischen Cannz-
ler, vnnder vnnserm Znsigl oder Sekret so wir Znen allen 
hicmit gegeben vnd beuolhen haben aufgericht vnd geuert-
tigt vnd mit seiner hanndt Commissio domini Negis in Eon« 
silio vnndcrs^riben vnd gezaichennt werden wie bißherr ge-
wonhait gewesen ist. 

Item Sy sollen auch dhainerley brief ytzberurter Massen 
vcrttiaen vnd ausgeen lazzen/ die nit vnnser ynner und vor­
der Lannde vnd lewt berürn/ es werde Znen dann insonnder-
hait von vnnS beuolhen ausgenomen waS zimlichen furderbrief 
wären. 

Ztem Sy sollen auch ainen vden vnnsern Vndcrsazzen 
derselben vnser Lannden in was wirden stats oder wesenns 
die sein dem mynnsten als dem maisten in Lrn hanndlen 
vnd fachen hilff Rat beistanndr vnd alle pilliakait eS seye 
ynner oder ausser lannds in vnnserm namcn thun vnd be-
weysen als ain lanndßfürst seinen vnnderthanen zuthun schul­
dig vnd phlichtig ist/ vnd dar Inn dhainerlay muet gab 
frünndtschafft vcindtschafft noch dhain annder fachen ansehen/ 
sunder trewlichen vnd muglichen vleiS dar Inn fütteren. 

Item dann der Gericht, Recht vnd vcrbor halben Ist 
vnnser maynunng daz die in allcrmaSs wie bisiher geballten 
worden sein widrumb zu yimßprukh Zärkich zu den vier 
O.uatemver Zeiten geballten vnd alle ba'nndl vnd fachen e6 
betreff aigen lehen perckhwcrch oder annders so sich an disem 
amdt zu Rechtfertigen gcburt durch Sy verhört vnd guetlich 
oder Rechtlich vnd sonst cnntschiden vnd gehanndlt vnd solhs 
alles durch vnnser vorgemelt Jnsigl oder Secret ausgeen vnd 
versiglt oder versccreticrt werden vnd wa6 Sy also mit Recht 
guetlich oder sonnst enntschaidcn vertragen hanndlen vnd 
ausgeen lassen dabey so! es bcleiben vnd dem aesirackhes vol-
Ziehunng beschehen Aber was perckwerchs hanndl sein die nit 
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pit erleiden mügcn sollen zu aller zeit gehanndlt gerechtuer-
tigt vnd nit eingestellt werden. 

Vnd nach dem dann bißherr die partheyen durch Zr 
Redner vnd fürsprecher in verhör vnnd Recht mit vil vber-
flüssigen vnd vnnodtürfftigen Reden vnd auszögen lanng auf­
gehalten vnd in Cost vnd schaden gefürt Ordnen vnd Setzen 
wir das hinfür dhain parthey in verhör vnd Recht vber drew 
mal gehört, vnd so vald also vede parthey dreymalen gcredt 
hat solle der Rechtspruch darauf beschehen vnd yeder parthey 
dhainer verrer einredt gestatt werden. 

Item ES sol auch gedachter vnnser Lanndthofmaister 
Marschalh Stathallter vnd Regennten aus den Rsten vnd 
Personen so Inen hienach anzaigt werden albeg zu ainer ye-
den O.uatemper souil eruordern/ daz allezeit mitsambt dem­
selben vnnserm Lanndthofmaister drewzehen Personen an den 
verhör vnd Rechten sitzen vnd vrtail sprechen. 

Ztem Wann auch hinfür mercklich vnd gross hänndl 
daran vnnsern Lannden vnd lewten gelegen wäre oder Ge-
richtzhänndl vnd verhörn wie obgemelt ist zuefiellen So mö­
gen die obgenannten vnnser Lanndthofmaister Marschalh vnd 
Stathallter die von der Rait Camer zu Inen eruordern die 
auch auf Zr ersuechen gehorsam willig vnd erscheinen sollten 
vnd Inen dar Inn nach Zrem Pesten versten zu Raten vnd 
zu helffeil schuldig sein. 

Ztem wann die gedachten vnnser Lanndthofmaister Mar­
schalh vnd Stathallter die vorgeschriben Personen oder Zr 
etlich aus Inen als vnnser Rate in vnnsern hänndlen vnd 
fachen obberürter mazzen eruordern vnd brauchen werden 
sollen vnnser Rät vnnser Rait Camer zu Vnnßprukh diesel­
ben ernorderten Rät all die weil Sy zuVnnßprukh in solhen 
hanndlen sein vnd gepraucht werden mit zerunng vnnder-
hallten Nemlichen was lanndß Rät oder doctores sein yeden 
mit dreyen vharden Aber die Edlen vnd Bürger so auch aus-
serhalben der Stat Vnnßprukh gesizzen die vormals durch 
vnns nicht bestellt wären mit zwayen vhärden Welhe aber 
durch vnns vormals bestellt waren das lassen wir Hey solhcr 
bestellunng bcleiben. 
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Item des JnsiglS vnd Secret halben so zu solhem Regi-
mennt gehört vnd wir Inen gegeben haben Ist vnnser may-
nunng Da; solhs vnnser Tirolischer Canntzler Oswald von 
Hawsen hallten haben Doch sol solhs albeg durch den Lanndt-
hofmaister Marschall) oder amen aus den Stathalltern ver-
secretiert vnd dem gcmelten vnnserm Canntzler geanntwurt 
werden/ wan man auch Es seyen Lehen Vrtail Missifen ge­
schafft oder annder brief so dem gedachten vnnserm Lanndt-
hofmaister Marschall) vnd Stathalltern in krafft diser ord-
nunng zu verfertigen zusteen Sigln oder Secretiern sol sölhS 
allain in dem Rar beschehen/ das Sigl oder Secret darein 
gebracht/ vnd all brief daselbs vberlesen/ darnach durch den 
Canntzler vnnderschriben verstglt oder vcrsecretiert vnd das 
Sigl oder Seeret widrumb wie obstet zu gemacht vnd dem 
Canntzler geanntwurt werden. 

Item was sich aber sonnst Zwischen vnnscrn hindersazzen 
vnd vnnderthanen der berurren vnnser ynner vnd vordern 
lanndt Hohen vnd Nidern Personen in was wurden statS 
oder wesenns die sein oder auch zwischen denselben vnnsern 
hindersazzen vnd vnnderthanen gegen anndern die nit in den­
selben vnnsern lannden gesessen sein Zrrunng vnd Spann 
begeben vnd die sich erstlich vor- vnnserm Hof vnd lanndt-
gericht mit vrtail vnd Recht nit auszutragen aepnren vnd 
deßhalben oder in annder weg lanngen Verzug auf In tra­
gen werden Sollen vnnser lanndthofmaister Marschall) vnd 
Räte vorgenannt mit wissen der partheyen allen möglichen 
vleis ankern ain yede fachen guetlich hinzulegen vnd zuuer-
tragen/ mag aber das nit sein alsdann an den ennden da 
sich das geburt/ dar Inn vnuerzogennlich vnd gleich vnpar-
theysch Recht dem armen als dem Neichen wider der par­
theyen willen nit verziehen oder Sverrn, noch in dem allain 
nicht sewmig noch hinlässig sein sonnder so offr das die nod« 
turfft eruordcrt dar Inn hanndlen das' bringt vnns als dem 
lannds Fürsten von seinen vnnderthanen guetcn willen vnd 
werden damit der lanndsfürst vnd Sy von den vnnderthanen 
lieb gehabt. 

Ztem Dann der perckhwerch hänndl halben Sollen die 
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obgenannten vnnser Lanndthofmaister Marfchalh vnd Stat-
hallter all vnd yeglich erfvnndungen vnd annder ordnunng 
so von desselben vnnsers perckhwerchS wegen aufgericht sein, 
vnd darzu die allten löblichen gewonnhaiten vnd hcrckhumen 
vestiklich hanndthaben/ auch darob sein vnd bestellen, damit 
denselben erfynndunngen vnd ordnunngen auch allten löb­
lichen gewonnhaiten vnd berkhumen also gelebt vnd nachge-
ganngen, vnd allzeit vnnser Vnnd gemainer perckhwerchen 
nutz vnd frumcn betracht vnd gefurdert werden So osstJnen 
auch deßhalbcn ichts treffennlichS fürfallet/ vnd dar Inn zu 
hanndlcn not ist söllen Sy das mitsambt den Personen so 
bißhecr darzu gebraucht/ in solhem tewglichen sein getrew-
lich vnd mit vleis erwegen vnd hanndlen. 

Ltem Ob sich auch begäbe da; vnnser Rate vnnsrer Nait-
Camer so Wir gen Vnnßvrukh geordennt haben mit vnnsern 
Ambtlewtcn dienern oder vnnderthanen diser vnnser ynner 
vordern oder auch vnnser Nidern Oesterreichischen Lannde in 
was wirden statS oder wesennS die sein Irrig vnd Spannig 
wurden Setzen vnd ordnen wir/ das die gemelten vnnser 
Lanndthofmaister Marschalh vnd Stathallter/ deßhalben was 
Clain fachen sein macht haben zuucrsuechen die guetlich zu-
uertragen vnd hinzulegen/ was aber groß hä'nndl sein Söllen 
Sy bey denselben vnnsern Räten vnnser Rait Camer bestel­
len/ damit Sy solh groß fachen für vnnser HofCamer lawt 
derselben ordnunng weysen. 

Item ob auch ye zu Zeiten ainer oder mer Der geordne­
ten aus disem vnnserm Regiment vnnser geschafft oder ann­
der fachen halben nit zu ynnßprukh warn söllen nicht dest 
mynnder die anndern so da sein/ lawt diser vnnser ordnunng 
für vnd für hanndlen. 

Item Ob auch vnnfer vnnderthanen vnnser Zwner vnd 
vorder Lannd ye zu Zeiten in vnnsern Nidern Oesterreichi­
schen lannden ichts zuhanndlen hetten söllen Sy dieselben 
vnnser vnnderthanen bey vnnsern Stathalltern vnd Regenn­
ren der gemelten Nidern Oesterreichischen lannde dar Inn 
getrcwlich furdcrn/ damit Sy deß förderlichen anstrag er-
lanngen. 
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Ltem Wir geben auch den genannten vnnsern Lanndt-
bvfmaistcr Marschalh vnnd Srathalltern hicmit macht vnd 
gewallt/ das Sy in vnnsern ynncrn vnd vordern Lannden 
all vnd yeglich Edlmanns purger vnd vawern Erblehen dhainS 
außgenomen leyhcn/ vnd die lehensbrief nach vnnscr Canntz-
lcy gewonnhaiten vnnder vnnserm Jnsigl oder Secret so Sy 
haben vertigen, was aber ain oder mer velttg oder annder 
lehen / dar Inn Irrung wäre sollen Sy der allezeit vnnser 
Hof Regiment berichten/ die vnns sölhs verrcr anbringen 
sollen/ damit wir die nach vnnserm gcuallen verleyhen mügen. 

Ztem was aber geistlich Lehennschafft sein, die behalten 
wir VnnS sclbs zuuerleyhen hier Inn beuor Aber was der 
Claincn geistlichen lehen an den Gränitzcn vnnser ynner 
vnd vordern Lannde gelegen sein die nicht Absent? ertragen, 
die sollen Sy damit vnnS die nicht ennvogen werden in vnn­
serm namen leyhen/ vnd darüber presentacion vnd vosicssbrief 
auch vnnder vnnserm Jnsigl oder Sccret wie sich gepurt ver­
tigen vnd die So Sy damit versehen dabcy Hanndthaben, 
des geben wir Znen hiemit auch macht vnd gwallt ausge-
nomen wir gäben dann aus gnaden yemand beuelh auf Sy. 
Gemelt vnnser Stathallter Regennten vnd Canntzler sollen 
dhain muet noch gab nemen dadurch vnnS vnnsern lannden 
vnd lewten schaden enntstuennde oder yemannds zu geuär-
lichen Verzug vnd verhindrunng ftinS RcchtennS dicnnt. 

Die selben vnnser Stathallter vnd Regennten sollen auch 
wann Inen rreflich fachen fürfallen zuuerhör vnd Recht er-
uvldern die Ersamen vnnser lieben andechtigen Zohannsen 
Grcwdncr thumbrobst zu Brichsen Cristoffen von Sckrofenn-
stain.thumbherrn zu Awgspurg Trienndt vnd Brichsen/ der 
mit Fnnnff phärden vnd souil versonen vnnderhalden sol 
werden law! seiner bestallunng Hannsen dieperskircher Doc-
tor Zohannsen Getzner Sigmunnden Awickhawr auch wo not 
ist etlich annder von vnnser lanndtschafft doch das Sy an 
sonndcr vnnser beuelh dbain Lanndtag Halden. 

Dar;» Ordnen wir auf solh vnnscr Negimennt ainen 
Vnndcrmarschalh Fünnf Ainspanig knecht vier Rcytennd 
Voten vnd vier gesworn Fneßpoten. 
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Wir geben auch vnnsern Stathalltern vnd Regcnnten 
hiemit vnnsern gwallt daz Sy in vnnsern geschafften̂  so offt 
Sv bey Inen in Rat erfvnnden von vnnsern wegen hunn-
dert guldin Neinisch oder was darunnder ist durch vnnsern 
Camermaister zu ynnßvrnkh auszugeben zuuerschaffen macht 
vnd benelh haben an verzaichnet geschafft von vnnser Hof-
Camer/ was aber ain fart, oder so offt sich das begibt vber 
hunndert guldin war sölh sollen allain ausgegeben werden 
auf verzaichnet beuelh lawr der ordnunng egemelter vnnser 
HofCamer. 

Vnd Als Wir in verschiner Zeit ain SchatzCamer hie 
zu Nnnßprukh aufgericht Die Haben wir in ain RaitCamer 
gewenndt vnd benennt vnd die also geordnet/ mit hernach-
geschriben Personen. Nemlichen Jörgen Gessenbrot als das 
Haubt derselben/ darzu vnnsern getrewen lieben Florian 
Walldawff von Waldennstain Rudolfen Harber vnnsern Hawß-
Camrer Bartlmenn käsler vnnsern Tirolischen Camermaister 
vnd petern vnd Cristoffen Stecher vnnsern vuechhalter. Darzu 
zwen Canntzlschreiber als Anndreen Tewbler vnd Johanne-
sen Störl . 

Vnd Als Wir all phleg vnd Ambt selbs verleyhen oder 
Fürsehen/ die Brieue darumb auf vnnser HofCamer vertigen, 
vnd die ReuersS dargegen nemen lasse»/ auch vmb Burckhut 
vnd Sold sich mit vnnsern phlegern vnd Ambtlewten am Hof 
vertragen wellen wir solhs all Quatemver auf vnnser Rait­
Camer gen Vnnsprukh verkunnden / damit die brief einge« 
registriert werden/ vnd man mit den Ambtlewten darauf/ 
das sey durch die vitzdomb oder sonnst wisse abzuraiten. 

Aber all annder Hawbtbrief sollen auf vnnser Tirolischen 
Canntzley geschriben nachmals auf die RaitCamer zu Regi­
strier» geanntwurt vnd durch ainen vnnsern Rat darauf mit 
seiner hannd/ als albeg wo Jörg Gessembrot da ist durch 
denselben aber in seinem abwcsen durch ainen anndern vnn-
der zaichnet/ vnd alft>ann wie annder brief im Negimennt 
durch vnnsern Tirolischen Cannhler versiglt oder versccretiert 
werden/ was aber Claine geschafft sind sollen auf vnnser 
RaitCamer geschriben/ vnd gleich wie annder brief ver« 
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zaichnet/ vnd durch das Regimennt Secrct auch verseeretiert 
werden. 

Was auch vnnsern Räten auf der Rait Camer zu swä'r 
vnd not wäre sollen Sy das an vnnser Regennten samennt-
lich bringen/ oder aber etlich zu Inen hinumd eruordern, 
der gleich wann vnnser Regennten Zr von vnnser RaitCamer 
ainS oder mer nodtürfftig sein das war zu Recht verhör oder 
sonnst daz Sy die auch zueruoroern haben/ vnd albeg ge-
trewlich ein annder hellffen/ damit vnnser nutz vnd frumen 
betracht, auch die lewt so zu hanndlen haben auf das für-
derlichist abgeuertigt werden. 

Wie vnnser Vitzdomb in Nidern vnnsern/ auch die Ambt-
lewt in vnnsern obern österreichischen lannden albeg hie zu 
ynnßprukh Raiten sollen wissen bemelt vnnser Rät auf der 
RaitCamer wol zuermessen/ vnd wie Sy das bey Inen in 
Rat erfynnden zuordnen/ vnd sollen sonnst all vnd yede Ar-
tickl/ weihe annders durch ditz vnnser New fürnemen nicht 
geänndert sein/ das sey in vnnserm Regimennt zu ynnßprukh 
oder auf der RaitCamer in Iren wirden beleiben/ nach lawt 
des Aids/ den Sy im Achtunndnewnzigisten Jar darüber ge-
than haben. 

Ztem was vnd wieuil phärd vnd Personen wir vnnserm 
Lanndthofmaister Marschalb Tirolischen Canntzler Stathall-
tern vnd Räten vnnserS RegimenntS/ auch vnnsern Räten 
auf vnnser RaitCamer zu ynnßprukh vnd den Personen so 
darzu verordnet sein in sonnderS wieuorgemelt ist vnd dar­
auf Lyfergellt vnd Sold Zärlichen geben wellen haben wir 
Inen des ainen Stat mit vnnser selbö hanndt vcrzaichnet 
vnnder vnnserm aufgedruckhtem Jnstgl gegeben/ des Sy auch 
lawt desselben Zärlich enntricht vnd bezallt werden sollen. 

Und wir haben dem nach obgenannten vnnsern lanndt­
hofmaister Marschall) Stathalltern auch vnnsern Räten auf 
der RaitCamer wie vorgemelt stet vnnser volkumen macht 
vnd gwallt geben wissenndlich in krafft ditz brieis/ Auch ob 
sich krieg gegen disem oder den vordern vnnsern Erblaonden 
erhueben in vnnserm Abwesen mit gellt auf bringen, vnd 
was sonnst das vcst vnd nutzist für vnns vnnser lanndt vnd 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



lewt ist nach Iren Pesten vnd getrewistcn vlcis vnd ver-
stanntnuss zuhanndlcn zuthunn vnd zulasse«/ als Sv vnns 
in crafft Zr phlicht schuldig sein vnd waS Sv also thun vnd 
lazzen sammcnntlich oder der merer ta i l , dasselb alles vnd 
yedes wellen wir gleicher weis Halden/ als ob wir das per-
sönndlich than hieten alles getrewlich vnd angeuerdt. 

Zu Vrkunndt ditz briefs so haben wir vnnser künigklich 
Znsigl hieran thun hengnkhen. Der geben ist zu ynnßprukh 
an dem heiligen Weinnacht Abennd Nach cristi ge'burdt Tau-
scnnd vierhmmdert vnd im Newnundnewnzigisten Vnnsrer 
Reiche des Römischen im vierzehennden vnd des bunngrischen 
im zehennden Iar. 

Zn obgemelter vnnser fürgenomen ordmmng thunn Wir 
diese crlewtrunng Das all phleg vnd Ambtbrief auch all 
haymgeuallen oder vellige weltliche lehen vnd Gabbrief in 
vnnsern Oberen vnd Nideren Oesterreichischen Erblannden, 
vnd darzu auch all diennst vnd Bestelbrief auf vnnser Hof-
Camer füllen ausgeen vnd mitsambt den Reuersen verfertigt 
werden . Aber Satzbrief vnnd annder verschreibungen vnnser 
oberösterreichischen Erblanndt Nemlichen die ynnern vnd 
vordern antrcffennt füllen durch am Geschäfft/ so von vnns 
vnd vnnser Hof Camer gezaichcnt auf vnnser Räte vnnser 
RaitCamer zu ynnßprukh ausgeen sol durch dieselb vnnser 
Rait Camer beratslagt die brief durch Sv vnnserm Tiroli-
fchen Canntzler zumachen angesagt werden/ der die am Er­
sten vnnderschreiben/ vnd darnach zwen vnnser Rät vnnser 
RaitCamer/ auch verzaichnen . Alßdann füllen die durch 
vnnsers Reaimcnnts zu ynnßprukh Jnsigl oder Secret besiglt/ 
vnd darzu auf vnnfer Rait Camer vnd in vnnser Tirolischcn 
Canntzlcy Registriert vnd eingeschriben vnd vor von vnnsern 
Stathalltern im Rat vor verstglunng derselben gehört werden. 

Aber all annder geschäfft so in vnnser Ober österreichi­
schen Erblanndt vmb Gellt oder annder ausgab ausgeen wer­
den Nemlich, die vmb hunndert oder mer guldin lawren sol­
len von vnns vnd vnnser Hof Camer Aber welhe vmb mynn-
der dann hunndert guldin lawten allain von vnnser Hof-
Camer gezaichennt auf vnnser RaitCamer zu ynnßprukh/ 
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vnd nit vnnsern Camermaister noch annder vnnser Ambtlewr 
ausgcn darauf als dann von vnnser Rait Camer wcytcr Ge­
schafft, nach vnnderschrifft vnnsers Tirolischen Canntzlers, 
durch zwen aus Inen nach vnnser Rait Camer Ordnunng 
verzaichennt auf vnnser Amdtlewt vnd durch vnnsers Negi-
menntS Secret verfertigt ausgen füllen. 

Vnd was auch vnnser Aembter Zoll zinnSs Rannt nutz 
Gülten puessen vnd annder vnnser Einkhumen vnd Camergut 
antrifft in vnnsern obgemelten ynnern vnd vordem lannden 
vnd was auch deßhalben Suplicarion fükymmcn dar Inn 
sollen albeg vnnser Räte vnnser Rait Camer Iren Rat vnd 
gutbedünnkhen nach vnd lawt vnnser Rait Camer Ordnunng 
hanndlen vnd Geschafft vnnder vnnsers Regimennts Secret/ 
darumb wieuorstet/ vnnderschriben ausgcn lassen. 

^ c i n m Znnßvrukh an Monntag nach sannd vaulstag 
Convcrsionis ^.»«o domini im fünnfzehennhunndertisten Vnn­
sers Reichs des Römischen im vierzehenndcn vnd des hunn-
grischen im zehennden Zar. per r e z e m . 

X L . Aus dem Gub. Archiv. Orig. auf Pergam. mit 
anhangendem Jnsiegel. 

Kaufsverschrcibung um die Herrschaft Luenz. 
1601. 

Wir Maximilian von gottes genaden Römischer kunig/ 
zu allentzeitcn merer des Reich»/ zu Hungern Dalinacien 
Croacien :c. kunig Ertzherhog zu Österreich Hertzog zu Bur-
gunndi zu Brabannt vnnd Phallhgrauc :c. Bekennen für 
vnns vnnser Erben vnd nachkomcn/ offeunlich mit discm brief/ 
vnd tun kunndt allermenigklich . Als vnns vnd vnnsern Erb­
lichen Fürstenthumben vnd ^Lannden teglichs allerlay smer 
vnd xross Sachen vnd widerwerttikairen fürfallen/ dardurch 
wir in stetter sorg Nüsstung vnd gegenwer steen/ dartzu wir 
dann merkhlichcn Cossten gebrauchen müssen . Daz wir dem­
nach aus solbcr obligendcn notturfft mit freyem wolbedach-
tcm mut vnd gutem zcittigem Rat/ dem Edlen/ vuserm lie-
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ben getrewen micheln Freyherrn zu Wolkenstain vnnserm 
Rat vnd Lanndthofmaister vnnser Grafschafft T i ro l vnd allen 
seinen Erben vnnser SloSs Brugg vnd vnnser Grat Luentz 
mitsambt dem Ambt/ Lanndtgericht auch dem Mayrbof, 
Pawmgarten, vnd gü t e rn , so dartzu geHorn / vnd dartzu 
vnnser Empter kals/ V i r g e n , vnd in Tefcregg, auch vnnser 
SlosS Rabenstain mitsambt dem Gericht daselbs, alles in 
vnser Grafschafft Görtz gelegen/ mit allen vnd veden hohen 
vnd nidern Gerichten auch allen Oberkaiten, herlikaiten, 
gerechtikaiten, zynnsen/ Rennten, nutzen, gül l ten, zollen, 
meuten / zehenndten, geistlichen vnd welltlichen Lehen vnd 
Lehenschafften, diensten, Robaten Stukhen, gütern Wevern 
vischwayden, wassern, wasserflüssen, wildpennen, wellden, 
Hölltzern, wunn, Wayden, Gejayden, Rotwi ld , Vederspilen, 
Vel len , zwynngen, Pennen Straffen Puessen, geboten ver­
boten, lewten vnd gü te rn , zu Berg vnd t a l / grunndt vnd 
Poden, besuchtS vnd vnbesuchtS, vnd sunnst auch mit allenn 
vnd yeglicheniJren gerechtikaiten, guten allten gcwonheiten 
Rechten Nutzungen vnd zugehörungen, so von allter dartzu 
vnd darein gehören, ganntz nichts davon auszgenomen, noch 
Hindan gesetzt, Wie dann das alles weilennt vnnser vorder» 
Grauen zu T i r o l vnd Görtz auch wir bisher Znngehebt ge­
nutzt vnd genossen mitsambt vnnser behawsung, die in der 
gemellten S t a t Luentz l i g t , für freyeS lawtterS vnd vnbe-
kumertS aigen Recht, vnd redlich verkawfft vnd zu kauffen 
gegeben haben, vnd thun das auch wissenntlich in crafft ditS 
briefS, venenntlich vmb zwayvndzwaintzig Tawsennt guldein 
Reinisch die vnnS derselb michel Freyherr zu Wolkhenstain 
zu vunsern hannden vnd obberurten notturfften also bar vnd 
berait ausgericht, vnd betzallt hat, der vnS auch dafür wol 
benugt, zu rechter zeit vnd wevl, on vnnsern schaden. Dar­
auf so haben wir die gemellten Stukh . Nemlich das SloSS 
B r u g g , die S t a t Luentz mitsambt dem Ambt Lanndtgericht 
auch dem Mayrhof Pawmgarten vnd gütern, so dartzu gehö­
ren, vnd die Embtcr Kalls virgen vnd in Teferegg, auch das 
SloSS Rabenstain mitsambt dem Lanndtgericht daselbs mit 
allen vnd yeglichen I r en vorangetzaigten herlikaiten, gcrech-
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Matten, Nutzungen, ein vnd zugeborungen aus vnnser, vnn-
ser Erben, vnd nachkomen hannden nutz vnd gweer genomen, 
vnd vnS derselben aigennschafft vnd gerechtikait genntzlich 
entslagen, vnd das alles zu desselben micheln Freyherrn zu 
Wolkhenstain, vnd aller seiner Erben hannden gewallt nutz 
vnd gewer abgelrctten vnd eingcantwurtt . Also daz er vnd 
alle seine Erben das vorgemelt vnser Sloss Brugg vnd vnn­
ser Stat Luentz mitsambt dem ?lmbt Lanndtgericht auch dem 
Mayrhof Pawmgarten vnd guetern, so dartzu geHorn, vnd 
dartzu vnser Embter genannt kalls, virgen vnd in Teferegg, 
auch das SloSS Rabenstain mitsambt dem Lanndtgericht da-
selbs, alles in vnnser Grafschafft Görtz gelegen mit allen» 
vnd veglichen hohen vnd nidern gerichten auch allen ober-
kaiten herrlikaiten gerechtikaitcn Zvnnsen Nennten, nutzen, 
güllten, zollen, mewten, zehenndten, geistlichen vnd welt­
lichen Lehen, vnd Lebcnschafften, diensten, Nobaten, Stük-
hen, gütern Weyer«,'Vischwayden, wassern wasserflüssen, 
Wildpennen, weldcn Hölltzern, wunnen, wavdcn, gejaiden 
Rotwild, vederspilen, Vellen / zwynngen, Pennen, Straffen 
Puessen, geboten verboten lewten, vnd gütern, zu Berg vnd 
tal grundt, Poden bcsuchtS, vnd vnb-suchtS, vnd sunsi auch 
mit allen vnd yeglichen Iren gerechtikaiten guten allten ge-
wonhaiten Rechten Nutzungen vnd zugehorungen so ron allter 
dartzu vnd darein geHorn/ ganntz nichts davon auszgenomen, 
noch Hindan gesetzt, mitsambt vnser behawsung, die in der 
gemelten vnnser Stat Luentz l igt, für sreys' lawtterS vnd 
vnbekumerts «igen, vnd als annder J r aigen guter Jnnhaben 
gebrauchen nutzen vnd messen sollen, die samentlich . ob e5 
Inen nott tun wurd, versetzen verkauffen verwechsseln, vnd 
in all annder wege . damit hanndlen gefaren tun vnd lassen 
mugen, nach Zrem nutz willen vnd wolgeuallen, on vnnser, 
vnnser Erben vnd nachkomen, vnd menigklichS von vnsern 
wegen . Irrung hynndernuSS vnd widersprechen . Wir vnser 
Erben vnd nachkomen sollen vnd wellen auch des genannnten 
Micheln Frcyherrn zu Wolkhenstain vnd aller seiner Erben 
vmb die obbestimbten Stukh . Nemlich das SloSS Brugg . 
vnd die Etat Luenntz mitsambt dem Ambt Lanndtgericht 
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auch dem Mayrhof Pawmgarten vnd gütern / so dartzu ge-
boren/ vnd die Embter kals virgen vnd in Teferegg, auch 
das Sloß Rabcnstam mitsambt dem Lanndtgerichr dasclbS, 
mir allen vnd yeglichen Iren vorangetzaigten herlikaiten ge-
rcchtikaitcn/ nutzen ein vnd zugehorungen, auch vmb den ob-
verurten kauf . Recht gcwern, fürstanndt Versprecher vnd 
vertretter sein/ vor allen vnd yeglichen geistlichen vnd welt­
lichen Gerichten vnd Rechten/ Vnd wo Inen das nott tun 
wurde / Sy auch gegen menigklichem genedigklichen vnd ves-
stiklichen dabey hanndthaben/ Schützen vnd Schermen, als 
dann solhs kauffs vnd vnnserS FürsienthumbS der Grafschasst 
Tirol vnd Görtz gewonnhait Recht vnd herkomen ist, Ob sich 
auch begebe/ Daz Er oder sein Erben in kricgslewffen von 
vnnsern vcinden vnd Widerwerttigern mit gewallt von solchen 
Stukhen samenntlich oder sonnderlich gedrungen wurden/ 
Sollen vnd wellen wir/ vnnser Erben vnd nachkomen Im 
vnd seinen Erben zu solchen entwerten Stukhen vnd gütern 
gnedigklichen widerumb hellffen / vnd Sy der havhafft ma­
chen, Vnd wir haben vnnS vnnftrn Erben vnd nachkomen 
hier Inn vorbehallten gemaine Lanndtstewrn vnd Lanndt-
reysen Schetz . Perkhwerch. vnd Gembssen . Auch all Appel« 
laciones so für vnnser Regimennt zu Bnnsprugg beschehen 
sollen, vnd dartzu auch den widerkauf vmb die obgemellten 
Hawbtsumma zwayundzwaintzig Tawsennt guldin Neinisch/ 
vnd die betzalung mit Rcinischen guten guldin zu tun . deS 
S y vnS auch alle Zar zwischen sannd Michels des heiligen 
Ertzenngls. vnd fand Jörgen des heiligen Ritters tag . on 
alle Irrung vnd lennger verziehen/ stat zu tun/ vnd damit 
gehorsam zu sein schuldig sein sollen . Vnd wann wir solh 
losung also zu tun willens sein/ sollen wir Inen das vier 
Monet zuuor verkunnden, vnd zu wissen tun/ alles getrewlich 
vnd vngcuerlich . Mi t vrkunndt dits briefs Besiglt mit vnn-
serm kunigklichen anhanngenden Lnstgl, Geben zuZ)nnsprngg 
am zehennden tag des Moneds Augusti/ Nach Cristi geburde 
fünftzehcnhunndert vnd im Ersten . Vnnser Reiche des Rö­
mischen im Sechtzehenden vnd des Hungerischcn im zwelften 
Zarenn. Maximilian m. ?. 
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XÎ I. Eine Quittung von 1502 aus einer Kompilazion 
der Landeöfreiheiten. 

Wier Leonhart Herr zu VelS, Hauptmann an der Etsch, 
vnd Burggraf zu Tyrol, Georg v. Liechtenstain Pfleger zu 
Malß/ Vlrich v. Wang, Burger des NathS an Maran, vnd 
Jacob Conzet v. Pruz, Bekhennen sammentlichen oder son­
derlichen als Gewalthaber/ ainer Ersamen Landti'chaft der 
Grafschaft Tyrol/ Das wier aus Bevelch des allerdurchleich-
tigisten, großmechtigisten Fürsten, vnd Herrn Herr Maximi-
livn Römisch vnd Hungerischen KünigS, Erzherzog zu Oe­
stereich, Herzogen zu Burgundi, zu Prabandt, zu Geldern :c. 
Grafen zu Flandern/ zu Tyrol, Vilsers allergnedigisten Herrn, 
auch aus Crafft des Gewalt-, vnS von berierter Landtschaft 
geben, von dem Edlen vnd gestrengen Herrn Adam von 
Freundtsperg, seines BruederS, vnd anderer Zrer Vetern, 
vnd mit Erben als BruederS Kinnder die loblich LandtS-
freihaiten, Privilegien vnd Bestätungen auch ander Briefe, 
so Sy derzeit zu merkhlichen GemainS LandtS ehehafften zu-
gebrauchcn nothdurfftig sein, vnd hunter dem Edlen gestren­
gen Herrn Vlrich v. Freundtsperg Zrem Vater aus guetem 
Vertrauen, so ain Ersame Landtschaft albeg zu Im getra­
gen erlegt worden sein, zu vnsern Händen wie hernach volgt 
empfangen haben, Nemblich ain Freybrief von Margraf Lud­
wigen von Brandenburg der geben ist zu Minichen am Mon­
tag nach vnser Frauen Tag zu Liechtmessen, der Zarzal 
Cbristi 43^2 . Zar . K e n , mer von Kavier Ludwigen ainen 
Bestä'ttbrief, der LandtS Freihatten, so Margraf Ludwig von 
Brandenburg der Landtschaft geben hat, der geben ist zu 
Minichen am Montag vor vnser lieben Frauen tag zu Liecht­
messen, -k. v . 1342. 5tem von Kayser Ludwig ain Bekhannt-
nuß, niemant vnverhert zu straffen, oder in vngnad zuemes-
sen, der geben ist zu Natenberg am PfinStag vor remin i -cere 
der Zarzal Christus 13^3 . Zar . k e m von Kayser Ludwigen 
ainen Brief, in gleichem Laut vnd Datum wie obgeschriben, 
-iton, von Margraf Ludwigen von Brandenburg ain. Frey-
hait der geben ist, an Meran nach Christi geburdt t352 . 

Tirol. Zeitschr. 5. V?. 12 
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H a r . am Montag nach S . ErhartStag. -̂>.ni von Herzo­
gen Leupolten, vnd Herzogen Fridrichen Gebrieder Fürsten 
zu Osterreich, ain Freihäl t vnter Zrer Haider Gnaden J n -
stgn, der geben ist zu ZnnSprugg, am S . Mathias Tag des 
Heiligen Zwelfpoten/ der Zarzal Christi . 44o6 . Zar. ^t«m 
ain Freibrief von Herzog Leopoldt/ vnd Herzog Fridrichen 
Gebrieder von Oesterreich, der geben ist zu ZnnSprugg am 
obgemelten Sanct Mathias des Heilligen Zwelfpoten Tag , 
nach Christi Geburdt t4d6 . Zar . t̂em von Herzog Ernst 
zu Ocstereich, ainen Bestätbrief vor gegebner Freihait von 
Herzog Leopoldt vnd Fridrichen herrierendt, der geben ist zu 
ZnnSpruck an Mitich vor S . Margrethen Tag der Zarzal 
Christi i^t6 . Zar . 5tsm yon Herzog Fridrichen von Oestc-
reich ainen Bestätbrief der Landtsfrcibaitcn, der geben ist zu 
B u x e n am PfinStag vor vnser Frauen Tag knrittcationl» 
1417 . Zar . ŝtem von Herzog Albrecht ainen Bestätbrief 
der LandtSfreihaiten, der geben ist zu Wien am 8->nct M a ­
thias Tag des heil. Zwelfpoten tag, nach Christi Geburdt 
44i9 . Zar . ^om von Herzog Fridrichen ainen Bestätbrief 
der LandtSfreihaiten, der geben ist zu Haal im Innthal am 
5. SteffanuS, seiner Er fündung , der Zarzal Christi 1̂ 3.9 . 
Zar . t̂«-m von Herzog Fridrichen dem Eltern, ain Bekannt­
nuß der Steuerhalben, so ain Landtschaft sainer Gnaden 
geben hat, daS sollicheS an I ren Freihairen vnvcrgrissen sein 
sol, der geben ist zu ZnnSprugg am Somstag vorn Contag 
TMserlcoräia v o m . der Zarzal Christi 1̂ 39 . Zar . .7t--m 
von Herzog Fridrichen dem E l t e r n , ain Bckanntnuß der 
Steucrhalben, so sein Gnad von ainer Ersamen Landtschaft 
empfangen, das sollicheS an I ren Freiheiten vnvergriffen sein 
sol, der geben ist zu ZnnSprugg am Suntag ^vii-iericlnlüa 
v o m . nach Christi Geburdt 1439 . Zar . t̂em von Kinig 
Fridrichen als Firsten von Oestereich ainen Begnad B r i e f 
gegen äiner Landtschaft, aus Vrsach daß sy Herzogen S i g -
mundten als I ren SandtSfirsten wider Z r Mst. Beistand ae-
thann haben, der geben ist zu W i e n , am S a m s t a g vorn 
Sontay l i iü lc- ^ . v . 1^6 . Zar seiner Mst. Negierung in 
6. Z a r . Ztem von Herzog Albrechtcn ain Verzcichbrief gegen 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



ainer Landtschaft, vmb das Sy wider sein Gnad Herzog 
Sigmunden JreS Landtsfirsten willen gehandlt haben, der 
geben ist zu Wien am Sontag . ^ . v . . Jar . 
Ftem von Herzog Sigmunden sinen Bestä'tbricf der alten 
Landtsfreihaiten, darin sein Gnad ain Landtschaft auch mit 
mer Freihatten begabt/ das Datum steeth zu Jnnsprugg am 
Erchtag nach vnser Lieben Frauen Tag ^snmxtionls nach 
Cbristi vnsers lieben Herrn Geburdt . Jar . 5«em von 
Herzog Sigmunden ainen Brief, vonwegen der Grädner, daß 
die firan in der Fürsten vonOestcreich Landen noch zu dien-
nen/ oder in Iren Rathen nicht gebraucht werden sollen, 
mit zwaien Siglen, der geben ist zu Jnnsprugg am S- Tho­
mastag, von Kandelberg, v . t^56. 5>em von Herzog 
Sigmunden von Oestercich ain Bekhantnuß der Steuerhal­
ben, so ain Landtschaft seiner Gnaden geben hat, daß solli-
cheS an Iren Freihatten vnvergriffen sein sol, der geben ist 
zu Jnnsprugg am S . ParthlmceStag des heil. Zwclfpoten, 
nach der Geburdt Christi l466 . Jar . ^tem ain Verschrei-
bung von der Frauen Catharina Herzogin zu Sachsen, so 
Erzherzog Sigmunden von Oestereich lobl. Gedechtnuß Ge­
mahl gewesen ist, inhalt JreS wtdems vnd Morgengab ynnzt 
Sy entricht wurde, bei Iren lobl. Frcihaiten bleiben zelassen, 
der geben ist zu Jnnsprugg am Freitag nach S- Matheiss 
des heil, zwelfpoten Tag, nach Christi Geburdt !484 . Zar. . 

Hierauf sagen wier obgemelten Herrn zu Velß Georg 
Von Liechtenstain, Vlrich von Wang, vnd Jakob Conzet als 
Gewalthaber vorbcrierter Landtschaft, ebegemelten Herrn 
Adam, vnd Georgen Gebrieder von Freundtsperg/ auch Ire 
Vetern/ vnd wer hierinnen vercr quittierens nothdürfftig ist/ 
sollicher emvfangnen Privilegien, Freihaiten, Besta'tungen, 
und empfangnen Briefe, ganz quitfrei, ledig, vnd loß, Vnd 
ob auch annicherlai revers, Vrkhundt, oder ander Bekannt­
nuß sollicher Freihält halben, durch beriertem Herrn Blei­
chen von Freundtsperg seel. als Zme übergeantwurth, oder 
nachmals Erzherzog Sigmunden lobl. Gedechtnuß, als die 
zeit regierendem Fürsten, dieser Lande, obberierter Äinigl 
Mst. oder ainer Landtschaft nberantwurth wäre, des wier 

12* 
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dieser zeit nit wissen haben migen, Dieselben Nevers/ V r -
khuudt/ oder Bekanntnuß, wo die firon firbracht wurden sol 
wider dise vnser Quit tung vmb angezeigte cmvfangne Frei­
hatten / Pr ivi legien/ vnd Bestätungen khain crafft, sonder 
hiemit kassiert/ getet vernicht/ vnd ganz abgethann sein/ alles 
getreulichen ongeverde/ M i t Vrkbundt dis O.uitbriefS/ haben 
wier ehegemelt Herrn zu V e l ß / Georg von Liechtenstein/ 
Vlrich von Wang / vnser aigne Jnnsiglen zu Ende.diser 
Schrif t gehengt/ V n d Ich Jacob Conzet mit Fleiß dem Ed­
len festen/ Casparn von M o l t i n Pflegern zu Landegg/ daß 
er sein Jnsigl Mang l halb das Ich khain gegrabenS der zeit 
nit het/ hieran auch gehengt gepetcn Hab / zeugen derselben 
meiner pethe um das Jnsigl seind die sirsichtigen/ und weisen 
Hanns Walle Nichter dasclbs'/ Peter Tusscr/ Hanns Schelen-
berg/ vnd ander Gezeugen mer/ Bcschechcn am PfinStag vor 
Suntag Zndilats nach Chri/Ii vnserS lieben Herrn geburdte 
t5t)2 . Ja r . 

Ain Vidimuö sollicher Quittung von der Statt 
Meran gefertigt. 

160?. 

Wier Vurgermaister/ vnd Nath bemelter Stat t Meran/ 
Bekhennen mit discm offen VidimuS/ daß der obgemelt Herr 
Leonhart Herr zu V e l ß / Hauptmann an der Etsch/ sein 
Gnad fir sich/ vnd anstat seiner mit Gewalthaber, an vns 
begcrt hat/ Inen sollich vorgeschriben O.uitbrief zu V i d i ' 
miern/ dem wier dann am Perg ainer geschrifft/ vnd Jnsigl 
ganz vnverscrt gesehen vnd gefonden/ auch gegen disem off­
nen Viäimug aigentlich verlesen/ vnd gehert haben/ von 
Worth zu Worth lautent/ wie oben begriffen zu Vrkbundt 
der Warhait haben wier benannte Vurgermaister/ vnd Rath 
bemelter E ta t Meran Jnsigl an disem Br ie f gehenngt/ Doch 
vnS/ vnser Erben/ vnd Nachkhomen/ jetztbemeltcr Statt onne 
schaben/ Beschchen daselbS am Freitag vor S . Georgen Tag 
nach Christi Gebnrdt 1502 . J a r . 
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XI.II. AuS den Landesfrelheiten. 

Kayser Marimillions vcrern Erlciterung vorbcschribener 
Ordnung mit Rath aller Laudt Ausschuß aufgericht. 

1618. 

Wier Maximillion von Gottes Genaden erwellter Römi­
scher Kayser zu allen Zeiten Mcrer des Reichs, in Gcrma» 
nien, zu Hungern/ Dolmacicn/ Croacien :c. Kinig Erzherzog 
zu Oesterreich, Herzog zu Burgundi/ zu Prabandt vnd Pfalz-
grase :c. BekhenNen fir vnS vnd vnscr Erben/ als wier mit 
sambt den erwirdigen/ vnsern Firsten vnd Edlen Ersamen, 
Geistlichen vnsern Andechtigen vnd lieben getreuen N. den 
geordneten Ausschüssen aller nider vnd ober ocsterreichischen 
Landt jczundt ain Ristung Ordinanz darzue verlnindt vnd 
Ainigung aufgericht / Darbei Sv vns auch zuerledigung et-
lichS vnser- CamerguetS ain Suma bencnntlichcn 0̂0,000 fl. 
reinisch Ehrung, vnd hilffgclt bewilligt/ vnd zuegesagr, Da­
neben wier vnS/ vnd Inen zu Ehrn/ vnd gueten ain neue 
Ordnung vnserS Hofstats/ vnd wesenS/ auch vnser Regiment 
LandtSrecht darzue Reformation vnserS CamerguetS/ vnd an­
dershalben firgenomen haben/ Alles nach Vermig vnd Aus­
weisung zwaver Lybel Brief/ derohalben durch vnS vnd die 
Ausschuß hieneben gefertigt / diewcil vnS nun bey sollichen 
Handlung die Ausschuß etwo vil Beschwerungen/ gevrechen, 
vnd notdurftcn/ so gemainen Landen, wie bishero obglegen 
sein mechten fitbracht/ Das wier demnach mit Iren, Rath 
vnd Willen gncdigilichen darein gesehen, die abgelaindt, vnd 
auf zimlich weg gestellt bewilligt/ vnd geordner haben/ wie 
die hernach volgendt. 

Von Erst nach dem wier anderer möglichen noth, vnd 
obligen halben geursacht gewesen sein/ ctlicl, Iar bero Zu-
«Haltung vnserS Venedigischen Kriegs/ vnd sonderlich un­
serer Päß vnnd Orth Befestigungen gegen vnsern Feindten, 
ain nuzung vnd Einkhomen/ an den O n l i n e , , vnd Granizen/ 
vnserer Landt allerlei KauffmanSguet/ auch Bich / Frucht, 
vnd andere Waren aufzurichten/ vnd einzuziechen/ das wier 
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genannt haben/ ain Glaitgelt/ als wier daneben dem Bich, 
vnd Kauffhanndl in ainer Gsclschafft habent gestellt, des­
gleichen die Saiffen Ha'ndl zu Wien / vnd Innsprugg auf« 
gericht vnd etlichen Gselschafften vergunt/ vnd dargegen den 
Eingang der venedigischen Saiffen verpoten haben/ Alles der 
Mainung, vnd auf sollichen Bericht das solliche Ha'ndl/ vnS 
vnd vnsern Sandten nit schaden vnd vnser Camerguet, vnd 
Einkhomen firdern mechten, So wier aber jezo glaubwirdi-
gen erincrt sein/ merkhlicher Beschwerung geprechcn vnd 
nachrhailS/ so nicht allein vnser Landrleith holden vnd vn-
terthanen/ sonder auch wier an vnsern Zöllen vnd Meithen/ 
vnd Caniergueth leiden, so haben wier den Ausschüssen/ vnd 
gemainen Landen bewilligt, vnd zucgcsagt die angezaigten 
glaidgelt an allen Orthen genzlichen abzutuen aufzuheben, 
auch die Vich, gsclschafft, vnd SaiffenhSndl abzustellen. Als 
wier dann sollich gelt hiemit genedigiclich, vnd ledigiclich 
abgethann, vnd aufgehebt, vnd die Bich Gselschaften vnd 
Saifen Handl abgestelt, vnd menigclich freien Handl vnd 
Mandl gegen Bezallung vnserer vnd anderer Meith, Zol, 
vnd Aufschleg, wie die vor den Venedigern Krieg g-west 
sein, vergönnt vnd erlaubt haben wellen, Derhalben wier 
auch den Ausschüssen bieneben notdurftig General Brief ge« 
fertigt haben, Dabei sv sich selbs handthaben sollen vnd 
wellen. 

Ztem als vnS die Ausschuß beschwerlich bericht haben, 
der auStendigen KauffmannS Gselschafften, Gwerb vnd Han-
tirung, so Sv Selbs, vnd durch Ire Legerherrn/ zwischen 
den Zarmarkhten vnd stätigs in Landen yben, zu verhünte-
rung vnd Abpruch, der Landtgwerb narung vnd behelffen. 
Darauf haben wier den Ausschüssen bewilligt, das hinfiro 
den auStendigen Kauffleithen vnd gselschafften, zwischen den 
Märkten Stätte Lager, Gwerb, vnd Hantierung in vnsern 
Erblanden nit mer gestater werden, Also das So zwischen 
der gewöhnlichen Märkht nit verkhauffen sollen. Aber wol 
Ire Gietter in vnsern Landen behalten migen, sich auch 
tlicmant in den Erblanden haimblich noch offcnlich in der 
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auölendigen Kaufflcwt geselschafftcn einmischen sol/ damit 
Betrug vnd Contrakaiu zuverhieten/ vnd wellen deshalb 
nvthdnrftig Brief auSgeen lassen/ Doch bicrinen ausgeno-
men die Kaufleitb vnd Ire Leger zu den Perckhwerchen die­
net, vnd nothdurftig auch die zu Wien/ die sollen dasclbS 
zu Wien bleiben/ vnd gehalten werden/ Inhalt der Ordnung 
so Innen jungst von vnserentwegen/ aufgelegt jst/ Aus Ur­
sach daß (als Sy Ire Leger nechst gcrammbt haben) menig-
lich gespirt hat/ solliches vns an vnsern Camcrguet auch ge-
mainem Landt vnd vnser Statt zu Wien/ selbs Nachthail-
lung vnd schedlich gcwest ist/ vnd binfiro noch beschwerlicher 
vnd geverlicher sein wurde/ Doch den gemelten von Wien 
an Iren Freyhaiten deshalben vnvergriffen. 

Item als vns die Ausschuß von gemainer Landtschaft 
wegen beswerlich bericht haben / wie etlich geistliche Firsten, 
vnd Prelatben, Ire Lehen/ so Inen zu Zeiten haimbkhomcn 
vnd vcllig werden/ selbs behalten/ vnd die sirtcr den Welt­
lichen Edlen noch andern (wiewol Sy darauf verwident 
sein) nit verleichen das wider den Gebrauch Fravbaiten vud 
Herkhommen der Landt sein sol/ das vnS auch nit zimblich 
anficht, deshalben haben wier bewilligt/ notdurfftiq Brief 
an die geistlichen Firsten vnd Prclathen auSqeen zulassen/ 
beriert Ir firnemcn vnd Nebunq abzustellen/ auch die Lehens-
leith in Velehnung vnd Emvfahung der Gictter gietlich vnd 
zimblich zuhalten. 

Dann vnser/ vnd vnsererFirstenthumb Lehen betreffend!/ 
wellen wier verordnen in vnser Hof-Canzlei/ auch bei vnsern 
Regimendten zu Oesterreich/ Innsbrugg Enzisischaim ordent­
liche Lehen Viecher aufzurichten/ vnd Registratur halten/ 
das auch mcnigilich in Emvfabuna seiner Lehen mit dem 
Tax zimblich gehalten, vnd vnbillich nit beschwert werden. 

Verer^bctreffenr Besezung vnserer Lehen gericht, so mit 
xaridus curia« beschehen/ auch des CostenS halber, so darauf 
noch ist/ damit sol es in allen vnsern Landen gehalten wer­
den, wie von alters Herkhomen ist. 
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Item als vnS die Ausschuß bericht haben, wie etlich 
Stennt/ Geistlich vnd Weltlich Edl vnd ander Personen/ 
darzuc etlich Stett/ Märkht Zünften/ Zeche Handrwercher. 
allerlei Besonder Freihaitcn, vnd Begnad Brief haben/ die 
zu Abpruch vnd Nachthail gemainer Landt, vnd gemainS nu; 
Freihaitcn reichen vnd dienen/ mit Bith derselben gietlich 
oder rechtmessig abzustellen/ Darauf haben wier bewilligt, 
daß die Landrmarschalkh/ Landt Vogt/ Hauptleith, Verwe­
ser/ Vizthumb/ Landträ'th vnd Hausräth in iegelichen Landt/ 
die Stendt vnd Partheycn mit den beschwerlichen Freihai­
tcn / erfordern / dargegen der Landtschafft Beschwerung ver­
neinen / vnd vleiß ankheren sollen/ diejenigen so sollicher 
Gsialt gefreindt sein gietlichen zu weisen/ vnd zu vermigen, 
der Freiheiten ab/ oder in Ruhe zusten/ wo das aber nit 
gierlich erlangt werden/ mechte, sollen solliche Freihatten ob 
die billich besteen/ oder abgestellt werden sollen, auf der Par-
theyen Verher durch vnsere Regimendt rechtlich erthendt 
werden/ des wier auch vnsern Negimcndten/vnsern willen 
vnd Macht geben. 

Ztem als sich gemaine Ausschuß beschwert haben / der 
Lxzxectan-'.en halben, die bishero auf khonfftig Todtfal aus« 
gangen sein mechten/ das auch die Gietter/ so es zu Völlen 
khombt etwo auf vngcgründt anbringen onne Ervolgung des 
Rechtens eingezogen werden/ mit Bit sollicheS hinfir abzu­
stellen / Darauf haben wier fir guct bedacht/ vnd sein willig 
vnS hinfiro nit allain der Lxsxocian?.en auf Weltliche Fäll/ 
sonder auch auf Geistliche Beneficien/ so gesondr Personen 
fäbl, oder Beneficien spezifiziert bedeiten, zuenthalten, aber 
in der gcmain vnserS Dienern auf geistliche Beneficien, oder 
weltliche Fah l , in ainem vngeverlichen bestimbten Werth 
Doch die Pcrsohnen, vnd Beneficien vnd Fahl nit spezifi­
ziert, Lxspectan-en zufertigen behalten wier vnS bevor. 

Wir mainen vnd wellen auch, daS meniglich Reich vnd 
Armb in allen vnsern nidern vnd obern oesterreichischen Lan­
den bei seinen Gerechtigkeiten, vnd rechtlichen Gwcrn, in-
halt jedes LandtS Frcihaiten bleiben vnd gchandthabt, vnd 
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onc Recht durch niemant davon gedrungen/ vnd ain jede 
Sach in der ersten Instanz, vor Jrem ordentlichen gericht 
firgenomen werden sol. 

Dann der r ^ s s s s i o n e n , vnd Nechtsfcrtigungen halben/ 
der abgestorbnen verlassnen Gietter haben rvier vns mit den 
Ausschüssen vnsers Landt vergleicht/ als auch den Rechten 
gemäß, vnd villich ist, Nemblich so ain Fahl in wasgestalt 
das sey, beschicht, vnd der Erbschafftcn halben, von vnsern 
als Herrn vnd Landsfirsien wegen auch etwo vnbewaißten 
Erben, oder andern Ansprechcrn Irrung ist, Wo dann in 
Zeit des Fahls niemant in Rechter I'o5se»5 vnd gwahr ist, 
so sol die Haab vnd Gueth/ durch die Obrigkhait an den 
Enden / da sich der Fahl begibt/ inventiert, vnd vnverruckt 
behalten/ vnd von Stund an durch das ordenlich Gericht 
vmb die ?»sseA8ion/ vnd nachvolgent in Jarsfrist vmb die 
Hauptsach in der ersten I»5ian2 rechtlich erkhennt werden, 
Doch ainem jedem Thail die Appclation vorbehalte»/Wo 
aber in Zeit des Fahls/ vnwidersprcchlich Erben verbanden 
sein, die sollen eingesezt, vnd one rechtliche Erkhantnuß be« 
rierter Gestalt/ daraus nit entsezt werden, vnd sover in zeit 
des Fahls kaine Erben erscheinen, oder bcy Landt wären, 
So sollen dannocht die verlassenen Haab vnd Gietter,. durch 
die Obrigkhait wie vorstcet, inventiert, Zar vnd Tag vnver« 
ruckht behalten, vnd nach Verscheinung sollicher Zeit zu drey 
i^: Tagen ain offner gerichtStag der ent des Fahls angesezt 
vnd meniglich Verspruch darzue zuhaben vcrmaint/ vnd son­
derlich auch vnsern Versprecher in der Sach verkhindt wer­
den/ vnd auf aller Thail firbringen, aber mit Vorbehaltung 
gcbirlicher Appelatjon Bcscheke was recht ist, Doch solle 
sollichcs vnsern Landen an Iren Freihalten, gebrcichcn, vnd 
Herkhomen hierincn vnvcrlezlich sein. 

Item'als vnS die Ausschuß weiter angesucht haben, die 
Testament«, so je zu zeircn ordenlich nach Vermigen gemat-
ner Landtsrccht aufgericht worden, durch widerwc'tiq 
vclch nit aufzuheben, noch zu Zrrcn . Sol l i !cs bcdeiilhen 
wier biüich, vnd svl also gehalten werden, ob von vns/ oder 
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jemandt andern rechtlich Vorderung, vnd Beschwerung da­
gegen wäre, so sollen dieselben zuvor gerechtfertigt/ vnd aus­
getragen werden. 

Item von wegen vnsers Firstlichen KamervrokuratorenS, 
vnd desselben Rechtsfertigung vnd Debung haben wier vnS 
mit den Ausschüssen, vnserer Landt vergleicht, vnd nemblich 
vnser Firstlich Grafschaft Tyrol, vnd den Voder oesterrei­
chische Landen, den Gebrauch der bishero daselbs gcwest ist 
ercklert, als wer zu vns zusprechen hat, das der solliche» vor 
vnsern Regimenten suechen, vnd vor denselben gietlichs oder 
rechtlichs auStragS gwarten, vnd beniegig sein sol, Wo aber 
wier als Herr vnd LandtSfirst, zu vnsern Lantleitben vnd 
Vntcrthoncn in gemainen Handlen zu sprechen haben, so 
sollen wier solliche vnser Vordrung, wo wier der nit gietlich 
zufrieden gestelt, oder betragen werden migen, in der ersten 
Ilmtal»- vor ainem jeden ordenlichen gericht in den Landen 
inhalt der Landts Freihatten Gebrauch vnd Herkhomen, 
durch vnsern Camerprokuratorn, oder Wemb wier des beuel-
chen oder Gewalt geben. Doch nit im Schein Fischgallischer 
Freihait, suechen vnd rechtsfertigen, vnd jedem Thail, so 
der Vrtaillen in sollicher ersten Instanz Beschwerung tragt, 
die Appellation vorbehalten, aber hierin auSgeschaiden, die 
Sachen vnser Persohn vetreffent, die onne Mittl vor vnsern 
Hofrath gerechtfertigt werden sollen, auch die Handl so vn­
ser Hochhait, Obrigkhaiten, Herrlichkeiten, Pfandtschafften 
vnd Ambter bcrieren, die auch vor vnserm Hofrath, oder 
Regimenten, sover wier in den Landen sein, wo wier aber 
mit vnsern Hofrath ausserhalb Landt wären, vor vnsern Re­
giment gerechtfertigt werden sollen, Dann in vnsern nider 
oesterreichischc Landen/ sol es sollicher RechtSfertigungcn, 
vnd fachen halben gehalten werden, nach inhalr vnd Vermi-
gen vnsers Lybels denselben Landen hicvor zu Znnsvrugg 
gefertigt, vnd wier sollen vnd wellen vnser Landtleity vnd 
vnderthonen bei sollichen Rechten, vnd vrthaillcn, was vmb 
Hauptfach schaden vnd Gerichtskosten erkhenet wirdet, gene-
digklich handthaben/ wie sich geviert/ vnd von alter Herkho­
men ist-
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Ztem als vn6 die Ausschuß etlich Beschwerung so sich je 
Zu Zeiten in den Gerhabschafften zuetragen, angezaigt, Dar­
auf haben wier mit Znnen beschlossen / daß hinsiro die vcr« 
waisiten Künder/ wo in de? Vater vnd Eitern Leben nit 
ordcnlich Testamentari sirgcnomen/ vnd gesezt/ mit den nech-
sten taugcnlichen gesibten/ vnverdä'chtlichen Freunden/ nach 
Gewohnhait aineS jeden LandtS Vegerbabt, vnd durch die« 
selben Gcrhaben/ den Obrigkhaiten vnd Freundtschafften/ so 
offt noth ist aufrichtige Naitung gethann, auch die Knnder 
mit vnordcntlicher Ausgab zu beschwärn nit gestath/ sonder 
die Einkhomen zu der Künder Nuz gewendt werden sollen. 

Ztem cS sollen Vatter vnd Muetter auch Testamenta« 
rien/ vnd Gerhaben, Zre Künder vnd Freund: inhalt gemai« 
ncr Landtöfreihaiten zu verheyraten freien willen haben/ vnd 
darwider wellen wier Sv mit strengen/ noch vngnedigen 
Schreiben änderst dann mit gnediger Werdung vnd Firde-
rung nit ansuechen. 

Ztem wier haben weiter mit vnsern Ausschüssen bedacht/ 
die Beschwörung der vil Todtschla'g/ so sich statigS Begeben/ 
vnd darinnen beschlossen/ daß hinfiro in den Landen/ so nit-
besonder Freihatten haben/ die frä'venlicher Todtschla'ger vor 
a ner Zarzeit weder durch vn6 oder der Ta'tter, Herrschaff« 
ten/ noch die Freundschafften nit verglaidt/ noch gesichert, 
noch begnadt werden sollen/ Desgleichen nach sollicher zeit 
auch nit/ dann mit der Obrigkait Vorwissen vnd des ent­
leibten Freundtschafft willen/ vnd welliche nach der Zar Zeit 
sollichcr Gstalt nit begnadet wurden, die sollen in die Acht 
berechtet vnd 6e«:lariert werde»/ ob aber ainer seiner Ehr»/ 
vnd Leibs noth halben/ zu Gegenwehr gedrungen/ vnd dar­
aus ain Todschlag volgen, vnd solliches mit warhait firbrachr 
wurde/ denselben mag auf ain halb Zar Aeit durch oder 
vntcr Regiment/ Landthauvtleith / Marschalkh/ Landtvogt/ 
oder die Obrigkhaiten/ Glaidt vnd Gnad mir gethaile wer­
den/ doch mit der Beschaidenhait sich mit des entleibten 
Erben nach Gestalt der Sachen, zuvcrtragen/ vnd die Seel 
zu pucssen vnd zu vössern/ damit aber ain sollicher von den 
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Erben vnd Freundten als zu zeiten beschehen mecht/ nit 
zuvil beschwerlich, sonder nach aines jeden Vermigen lciden-
lich in dem Vertrag gehalten werden, so solle solcher Abtrag 
nit in der Erben oder Freundtschaft willen, sonder zu Er­
barer Erkhantnuß der Obrigkhait, vnd des Gerichts darinen 
der Todtschlag bescheben ist, steen, doch welliche Land der 
Todtschleger halben ainich besondere Freihait Helen, die sol­
len vnd migen sich derselben, oder diser vnscr Mainung oder 
Baider gebrauchen. 

Wier haben verer mit den Ausschüssen bedacht vilerlei 
Beschwerungen, Anordnung, Vnwesen, vnd Saumbnuß, so 
an der Geistlichkeit, vnd Priesterschafft, in Handlung Irer 
Beneficien, Gottsdienst, Stifftungen, Seelsorgen, vnd Ad­
ministration der Kirchen, vnd Pfarrlichen Rechten erschei­
nen, vnd vor Augen sein, inivnderbait das die treffenlichi» 
ften Prelathuren Probsteyen, Abbteyen, Pfarren, canon ic i 
vnd Pfriendten in commenäiss gegeben, davon treffenlich 
annsta xro polis geraicht vnd ander eu!tl5snische fachen ge-
Vssogen, Darzue auch Longervatmis auf frembve Geistliche 
Gericht zu bcschwerung der Landt erlangt werden, vnd dero-
halbcn mit den Ausschüssen beschlossen vnd bewilligt, Welliche 
sollich^r Sachen Ba'bstl. Heiligkhait zu firsehen gebürn, daß 
wier dieselben bei seiner Heiligkhait firderlich vnd ernstlich 
werden, welche auch vnS mit Nath, vnd willen der ordinari 
Bischoff vnd Erzbischoff oder Priester zu Handlen, vnd ab-
zulainen, auch in welliche vnS allatn als Herrn vnd Lands-
firsten zu sehen gebirn mag, Das wier solliches gncdigklich 
vnd mit Fleiß thuen, vnd auf den konfftigen Landttagen 
handlen wellen. 

Zulest haben wier mit den Ausschiffen betracht, das be­
schwerlich vnwesen der Gorrslesterung, zuetrinkens, auch 
ibrigs Costens vnd Pracht, in Hochzeiten Begengkhnußen, 
darzue Vnmessjgen Klaidungen, Handwerchern Tagwerchcrn 
sambt allerlay vnordnung gebrechen Vcrtcurung vnd Betrug, 
der Wirrh vnd Gastgeben, auch Kaufflcith in Seiden vnnd 
Wollen Tiechern Specereyen Appotcggen, Narung, Spciß 
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vnd Tmnkh, so in allen Landen geyebt werden vnd erschei­
ne«/ auch der Kaufmans Gsellschafften Beschwärliche Han­
tierung in den Messen vnd Jarmarkhten der Lande / Der-
halben haben wier vns mit den Ausschüssen zimblicher Straff 
vnd P n e ß / auch Ordnung vnd Policey vergleicht/ vnd die­
selben in sonderlich Lybel gestelt/ die wier auch aufrichten, 
vnd in der Gmain ausgeen lassen, vnd zu halten gcpieten/ 
Die auch vnser Landt streng halten, vnd handthaben sollen/ 
Alles gnedigklich, getreulich, vnd ongeverde, mit Vrkhundt 
diS Lybels Br iefs / der wier vns am behalten, vnd jegelichcn 
Ausschuß vnserer Lant ainen iberantwurt haben, besiglt mit 
vnsern anhangenden Jns tg l , Geben in vnser Stat t ZnnS-
vrugg am 24. Tag des MonatS May nach Christi Geburt 
15»0 vnd im 18. vnserer Reiche des Römischen I m drey und 
drcvsigisten, Vnnd des Hungerischen I m Neun und zwain-
Zkgisten Zaren ker Regem xer Le, Lommigsio Oc!5areas 

Serenteiner. 

XI.IIl. Aus dem Gilb. Archiv. 

vnnc l liettendkn'A L u p x i i c s U o n . 

I tem zum ersten, nach dem geschriben steet das der 
mensch nit allain leb des leiblichen Brots , sunder auch ainS 
jegklichen wortS, das aus dem wund gotteS geet, Bedennkhen 
wir das der Cristenlichen Gcmain an demselben am höchst» 
vnd maisten gelegen ist, Nach dem aber das heilig götlich 
wort bißher mit menschenlern, dermassen vertunckelt worden 
ist, Das wir dardurch des einganngS vnnser seligkait in groß 
geferlichkait komen sein, so aber jetzo . solichs götlichs wort, 
aus dem gnedigen willen gotteS laurter, klar . vnd vnucr-
müscht, an tag kombt, vnd die so darzu von got beruefft, 
demselben anhanngen wellen, nit allain verfolgt, sonnder 
auch, auS dem Ungleichen aotlosen verstannd, den die aigcn-
nutziqen Prediger, dem volck, darwider einfuern, in jrsal, 
vnd dahin gewisen, das gleich der ainfeltig mensch, nit wayS, 
welchem E r anbanngen, vnd nachfolgen soll, vnd also dar-

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



durch in Conspcration, vnd zu aufrur, wider sein willen: 
das' Er nit waiß was er thun oder lassen soll . bewegt wir« 
der, Demselbn aber zufurkomen, vnd der keren des götlichen 
wort . aus den vnkraut . der menschenlern ausgcreut. auch 
dardurch sollich vnd dergleichen empörungen vnd jrsal/ in dem 
gcmainen folck widerumb gestelt/ Zufrid vnd Rue bracht 
werde. 

Ist vnnser vnnderthenigist bit/ E. F. Dcht. welle, als 
ain Cristcnlich fürst, gnadigklich bewilligen vnd zuelassen . das 
wir allenthalben bey vnnsern kirchen, mügen vmb gelcrt 
qotfferchtig menner sehen, Die vnn» solichs heiligs gotlichs 
warS Worts goltes, lantter. klar . vnd vnuermuscht, vnd 
mit kainer andr leer verkundigen. dann deren leer . so der­
selben anhenngig, gleichförmig vnd gemaS sein. Alles zu der 
lieb gottes vnd des negstn auch zuychorsam vnns von got 
eingesezten obrigkain Zu stillung diser aufrurn, auch zu-
siraffung der gemainen lasier in allen Stennden, der Hoff­
nung so solhs beschehe dar zur dann all Cristlich Crcaturen 
zu hoffen, vnd schuldig sein, darüber leib . leben . vnd alles 
vermugen zulassen . der Almechtig ewig Got . werde damit 
seinen gütlichen Zorn . darynn wie warlichen vnnser sunden 
halben steen. widerumb von vnnS abwenden, vnd vnns allen 
gleichhelligen Cristlichen verstannd geben vnd verleihen . 
Hinfur in seinem götlichen willen seinen sazungen vnd ge-
votten, gemeS zuleben . Des wir vnnS gar vnnderthenigkli-
chen vngezwcifelt, versehen, E. F. d. als ain Cristenlicher 
Fürst dar zur sonnderlichen von Got verordent werde, dar 
zuzuhelffen genedigklich geuaiqt vnd beging sein. vnns also 
von disen »nenschenlern . zu erledigen. 

Wir pitten auch gar vnnderthenigklich diewcil wir ver-
nemen . das etlich Cristcnlich menner vmb des Heyligen 
EwangeliumS vnd derselben anhenngigen leer willen ge-
fenngklich gehalten werden . E. F. Dcht. als ain Cristen­
licher Fürst well sy derselben J r gefenngknuS on cntgelt 
genedigklich ledig . Auch die vertribnen Prediger de» Evan­
geliums wider in disen Lannd wonen vnd Predigen lassen. 
Vnnd hinfüran nit gestatten. Geistlich oder weltlich Perso-
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nen . vmb des Heyligen Evangeliums vnd derselbn anHann-
senden leer willen, mer znbelaidigen vnd zu beswern . es 
war dann fach, das bey denselben oder anndern Personen . 
ainich malefizifi Verhandlung befunden wurde / in denselben 
soll vnd mag alle Zeit, was sich gcburt vnd Recht ist . ge-
handlt werden Vnnd dieweil wissent . waS aus der Geistli­
chen (oder weltlich overkhait) hanndlungen ens?annden. 

Ist vnnser beger, daS derselb Zr weltlicher gewalt abge« 
stelt . vnd mit Inen gehanndlt werd, das Sv Iren fachen. 
zu denen Sy von Got verordent Worten . Vnns auch gne-
digklich vergunt vnd gewalt gegeben werd, vnnS Pfarrer vnd 
Prediger selbS/ nach Rat , der verstendigistcn Pfarrlcut on 
menigklichs Irrung Zusezen vnd enntsezen. 

Zum anndern ist vnnS tressenlich anzaigt, wie der Sckiaz-
maister etliche Schef mit vulfr, puchsen, geschuz . weern vnd 
annder guet, aus dem Lannd well fuern, vnd dieweil wir 
wissen, das das Lannd in vcrganngen Kriegslauffen, an sol­
chen notturffen vaft erschevft ist, Haben wir ab solhem be« 
swerung gehabt, vnd vnnS daraus aus treuer maynung E. 
F. d. vnd gemainer Lanndschaft zu guet vnnderstannden, 
sollichs zu wennden, das dann diser vnnser versamblung die 
gröst vrsach vnd Vnnser maynung nit gewesen ist, sonnst ye-
mand znbeswern . oder zubelaidigen . Pitten darauff. E. F. 
dcht. die well ansehen gemainS Lands nodtursst, vnd hinfuran 
solhe fachen on gemainer Lanndschafft (die des selbs grost 
nodtursst hat) wissen. aus dem Lannd fuern zulassen nit 
gestatten. 

Zum dritten, daS auch die frembden Reitter widerumb 
aus dem Lannd verordent, vnd hinfuran den Gemaincn Ge­
richtleuten, nit also im Getraid vnd anndern durch Sv sehe« 
den zugefuegt werden, sich auch vessrer beschaidenhait vnnd 
kains solchen vnformS gebrauchen . wie an Jrem Heraufzug 
beschehen ist. Auch hinfuran kain vberzug von frembden 
Reittern oder fuesknechtcn . in dise Grasschafft Tirol ge-
schech. wo es aber von nvtten sein werde, wclw wir vnnsere 
Confin. mit gesessnen Lanndlcuten versorgen . damit E. F. 
Dcht. vnd wir versehen sind. 
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Zum vierten von wegen der ab vnd anfztlg . so die 
Grundtbcrrn vermainen auf den guetern zuhaben . die doch 
ainer aus armuet vnd not verwenden . verkauffcn . oder am 
andern darauf sezen mueß/ Pitte.n wir/ das solhe grosse be« 
schwerd abgestelt, vnd die aucter/ so dem Bischof von Augs« 
purq, vnd anndern Zinsper, vnd sonnderlich beswert sind/ wie 
anndere gueter im Lannd gehalten werden. 

Zum funfften/ von wegen des' S ig l vnd Schreibgelt, so 
ainer vmb solchen bestannd oder kauff brief aufrichten laßt, 
so wellen sy von ainem brief nur ain gülden Sigelgelt vnd 
ain gülden Schreibgelt haben . das doch von alter nit her-
komen ist. 

Zum Sechsten . wo ctwar Zrsal oder Spenn zwischen 
den Nachpauren entsteen/ wellen vnnser oberkaiten nit ha­
ben/ das Sy sich vertragen/ on J r wissen vnd willen, vnd 
wellen die darumb Straffen . die solich frid vnd ainigkait 
macyen . wann Sy schon der Herrschafft, das Zr bevorsezen. 
vnd wellen auch nur die vuesscn selbS außsxrechcn vnd nit 
die geswornen darumb erkennen lassen . So w,r beschwert 
sein, slaqen sy vnnS das Recht für/ das dann der Arm man. 
vmb ain klaine fach . nit verpringen mag vnd mueß sich 
c.lso gedulden. 

Zum Sibenden sol kain Richter oder Gerichtsschreiber 
kain vrocurey aufnemen/ noch wein schennckhen . damit die 
hänndl gefurtert/ vnd der arm man nit beswert werd. 

Zum achten ist der fuggcr auch anndercr Gcselschafften 
vnd fürkaufer halben . offlmalS verhaissen vnd zugesagt wor­
den . ainer Ersamen Lanndtschasst . vnd der Eeselschafft ;u 
Swaz . abstellung derselben zu thun. Das aber auf heutigen 
tag . noch nit erlegt vnd abgestelt worden. 

Ist vnnser diemuetig begern / das sollichs noch abgestelt 
werde/ dann wir des in groß verderben komen sein/ Vnd 
wirt dem gemain man sein gewerb durch Sv nidcr gelegt, 
verteurt vnd gesmelert/ Also daS die pfenwert. dermassen 
dardurch aufflagen/ das etwa ain waar . die vor Zeiten 
achtzchen kreuzer gölten hat, yez vmb ain guten Perner ge­
kauft mueß werden/ welcher veswcrungen vil mer anzaigt 
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möchten werden, die vmh kurz willen hierynn vnnderlas« 
fen sind. 

Zum Neundten . Pitten wir vnnderthenigklich E . F . d. 
welln vnns hinfuran mit den vorstknechten nit mer also be­
laden . vnd Vbersezen, dann wir von Inen vil beswernuß 
vnd versagung gedulden haben muessen . Dar zue auch vnns 
das Gefocgl . wild vnd fliessende Wasser Zimblicher weise, 
frev lassen . wie dan auf manigem Lanndtag genuegsamlich 
anzaigt vnd begert ist worden > vnd das wir hinfuran . aini-
cher ausgaben dem vorstmaister von den Nichtstetten zuthun 
entladen werden. Dann von wegen des RotwiltS halben, 
das wir dasselbig . ab vnnsern Grundtcn durffen aufjagen 
vnd vertreiben, dardurch es vnns nit also verderblich schaden 
zuefueg/ als vor Zeiten geschehen ist, vnd ob also yn ains 
durch vall oder in annder.weg am außja„en schqdhafft wurd, 
vnns darumb der Straffen zu entladen, an leib vnd guet 
vnnd In veld gefreidt. 

Zum x. von wegen der wein zu Trient. das dieselbe 
Strassen vnuersverr seien . vnd manS laß heraus fuern. 
dann die Trientncr muessen mit vnns Naiftn Steuern. he­
ben vnd legen. 

Zum xt. das E. K. dt. Regiment Phlegern vnd ober« 
katten in disem Land . mit gueten Erbern verstendigen. ver-
wuglichen Lanndleuten besetzt werden. 

Zum XN. von alter ikr hcrkömen, das Stctt vnd Gericht 
sich in Lanndtagen Iren ttotturssen mit einander vnnderredt 
haben . Das aber Nu ain Zeit her abgestelt ist, Pittn wir . 
das wider gahaltcn werd, wie von altens, vnd das ain Armer 
Gerichtsman . sein notturfft. darumb Er gesanndt ist, auch 
gnuegsamlich fürbrtngett niug. 

Zum x m . ist das Artzstar, des Lafatsche neulich zeit, 
vmb vil grösser gemacht worden, weder das alt vor gewesen 
ist, mit Vertröstung das dester vas zubezalen . das aber nit 
beschickt, sonder vez weniger, weder vorhin gilt, das dann 
demselben verkhwerch zu merklichem abfal, vnnd deren Ge-
werckhen zu grossen schaden Naicht. Pitten deshalben vnn-

Tirol. Ztitschr. 5. B V . 
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derthenigklich . das das New stär abthan vnd das alt star. 
wie vor von alter gebraucht werde. 

Zum XIV. sind wir beswert/ das wir auf am Zar zwir 
ab ainem Stuckh zehennden solle»/ das doch vnbillich ist/ 
Es sind auch etwa vil hew zehenden beswert. 

Zum XV. beswern wir vnnS des weglons zu vnsprugk 
vnd annder neuer vngewonlichen Zoll, die wider altShcrko-
men entstannden sind/ sonnderlich das ain Lanndman zu Na-
tenberg von ainem vaß wein 4 pf. pr. geben mu'eß . so der 
auslennder nur 4 kr. gibt/ der mit E . F. d. noch gemainer 
Lanndschafft gannz kein mitleiden tregt/ vnd nit mit dem 
allaitt/ sonnder mit dem vich Zok vnd anndern Sachen der­
gleichen . Das vnns dann in andern Zöllen auch beschicht . 
daraus erfolgt Teurung vnd beswcrlichaiten. 

Zum xv i . das wir in Lanndtegen vmb die Abschid yezo 
zwen gülden geben muessen/ die vor Zeiten nur zway Pfundt 
perner gölten haben. 

Zum XVII. der Neitter halbe» / das Sy vnnS mit den 
Phcrter vnnsern grundt vnd ägker/ die hie zu Lannd vast 

» Smal sind verderben . mit dem vaissen. vnnd annderm vn-
nötigen Sachen. Das nit geliten kan werden. 

Zum xvu i . Nach dem in dizer vnser versamblung durch 
ctlich muetwillig leut . der vil . vnd nit zubeschaiden sind/ 
ain wagen zu hall angriffen ist worden/ das dem mercrn tail 
nit-lieb/ sonnder vast wider ist/ deshalben wellen wir müg-
lichen vleiß ankern / Das aller Zeug wider geantwurt werd, 
Begern auch das vnns die oberkaiten/ darunder solche erfragt 
werden/ beystenndig vnd darob sein/ damit solche muctwilli» 
gen . das guet wider geben. 

Zum XIX. Das yede Herrschaft . Zr vleissig aufsehen 
Hab/ auf die vbelthä'ter . damit Sy gestrafft werden vnd der­
selben/ vmb der vncostung willen nit verschonen. Auch kain 
hanshebiger angesessner man vmb Erlich Sachen angettomen 
vnd mit vnngknuS beladen werd/ sonderlich so er purg-
schafft hat. 

ES wärn auch noch vil mer beswernussen dar yn ain 
Stab oder oblay/ mer dann das annder hat/ anzubringen . 
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die wir von kurz wegen für E. F . D. zubringen vnd damit 
zu helligen vnnderthenigklich vnnderlassen. 

Hierauf pitten wir E. f. dt. mit aller vnnderthenigkait 
die welln/ als vnnser gnedigister Herr vnd Lanndsfurst vnnS 
allenthalben gnedigistn Wendung thutt . Das wir zu Statt« 
haftern aufnemen.vnnserer zimblichen Narung kumen mugcn. 

Hcrwiderumb sol sich E. F. d. alles gueten vnd gehör-
famister willigkait zu vnns allen in gemain vnnd yedcm sonn-
derlichen versehen vnd entlich verlassen. 

Wellen zu derselben als vnnserm von Got Recht veror-
dennten Herren vnd Lanndfursten sezen . Vnnser leib Eer 
vnd guet . Vnnd dieselbig E» F. d. in kainen nöten . oder 
annderm gemainS LanndS anligen nit verlassen . sonnder 
nach allem vnnserm vermugen getrewe Hilss. vnd beystannd. 
als die vnnderthanen beweisen/ des sol sich E. F. d. gennz-
lich vnd tröstlich zu vnnS versehen . Mir vnnderthenigister 
Vitt, ob Jcht durch den gemain pofl vnnder vnns vnbillichs 
geschehen wäre, vnns dasselbig gnedigklich zuuerzeihen. 

Vnnd beuelhen vnns hiemit all E . F. d. als vnnserm 
gnedigisten Herrn vnnd Lanndsfurst« 

X I i M . . Fürstlicher Durchleuchtigkair anntwort auf 
bayder Gericht Rettenberg vnd Thawr «ber-
gebnn Artigkl» 

Erstlich geschieht Erber Prediger, das heilig Evange­
lium, klar vnd lauter nach Crisienlichen verstannd, zu der 
lieb gotteS vnnd des negsten, auch zugehorsam von gott ein­
gesetzten obrigkait zustillung aufruer vnd zustraffung gemai-
ner lasier zupredigen, will F . d. bcy geistlicher und weltli­
cher obrigkait ernstlich verordnen vnnd bestellen, das Erber 
geschickh frumb priester zuvredtgen verordnet, die das lauter 
Clar Wort gotteS nach Cristenlichen verstannd . Nachdem 
text zu der lieb gottes vnd des negsten, auch zu gehorsam 
von got eingesetzer obrigkait, zustillung aufruernty vnd Straf­
fung/ der gemainen lasster wie die Gericht selb gepeten/ dem 
gemainen man treulich vnd oeschaidenlich verkünden/Wo 

13* 
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Sv aber solhs vbertreten/ vnd zu vncristenlichcn vcrstannd/ 
aufruern, widerwilln/ vnnder den Schein des Evangeli durch 
Ir predigen anraizen, wurden dardurch dann dem gemainen 
man, an seel vnnd leib schaden vnd nachtail/ wie Sy selb 
Erwegen mugen/entsteen möcht. - ! 

So ist F. d. der Zuversicht/ ain Ersame gemain, werd 
F. d. dieselben wie Recht/ vnd pillich ist zustraffen verhelffen 
vnd Ir selb verderben schaden/ vnd Nachtail dardurch ver-
buetren/ Dann der geistlich»/ weltlich» obrigkait/ vnnd ann-
der Verordnung halb. 

Dieweil solcher Artigkl nit allain dise F . graffschafr 
Tirol . Sonndcr all vnd vede F. d. Erblannden bctrift/ die 
auch darynn guet Cristenlich vnd gepurlich ordnung furzu« 
nemen genaigt/ nachdem dann in solchen vnnd anndern I r 
dcht. derselben Lannd vnnd leut obligenden, ain gemainer 
Lanndtag aller Erblannd durch Jrn Ausschuss mit vollem 
gewalt auf martinj negstzuhalten beschlössen/ auf solchen tag 
will F. d. mitsamb obgemelten aller Erblannd auSschuSS/ 
erlich löblich Cristenlich vnnd gepurlich ordnung/ vnd weg 
furnemen/ damit sich menigklich nit villich hinfür zuveswern 
vrsach haben soll. 

Dann erlich gefanngen halb, dauon die Bericht etwaz 
Meldung thun/ wiewol sich dieselben etwaz vngeschickht/ vnd 
verächtlich der obrigkait gehatten dardurch Sv woll etwa; 
straffver warn/ aber damit gcmaine gericht yr ŷ. d. gnedigcn 
willen scheinverlich befynden . will F. d. auf gedachter ge 
rtcht vnnderthenig Vit/ dieselben gefangen auf ain Lannd-
leuffige vrsach gnedigklich auslassen/ Doch das sich die hin-
fur geschickht halten vnd zu aufrur oder anndern vngebur-
lichen Wesen / weder mit Worten/ oder werckhen, bcy hoher 
straff nit vrsach geben. 

Auf den anndern Artigkl geschuj/ Pulver/ vnd annder 
guet so der her Schazmaister aus dem Lannd zufuern willens 
gewest sein soll. -

Ist F. d. antwort/ daz solichS geschu; Pulver Puxen 
vnnd wer» kainer anndern gestalt dann zu verschling des 
CchlosS an granizen als kufstain vnd Ratcnberg, da da; auf 
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disem tag ligt, vnd bewisen werden mag, Lannden vnd leu-
ten in disen schwerlichen leutten/ zu guet/ wie dann auf den 
gehalten Lanndtagen, die SlosS also zu versehen begert ist 
gefurt/ Daraus zuuermerckhen das der recht grundt der ja­
chen nit Ungebildet worden ist. 

E s ist auch F . d. gemuet/ nit das geschuz vnd Munition 
in ainich annder weg. Dann wo daz die groß notdurfft vnd 
verwarung Zrer Erblannden vnd leuten erfordert fuern vnd 
gevrauchen lassen well. 

Auf den dritten Artigkl Ist F . d. antwort, daz Z r dcht. 
die Reuter aus der vordem Lannd, auch des LanndS Wirten« 
berg mercklich notdurfft, vnd dhains wegS von frembden 
Reutern, sonnder allain von Lanndleuten, auS Zrer dcht. 
Erblannden geworben, V n d zuhülff vnd rettung derselbigen 
vordern Lannd, wie S y dann zum höchsten gepeten haben, 
gebrauchen wellen, welche Reutter Zrn zug vnd weg nit ha­
ben neher noch fuglich . Dann durch dise Grafschafft Beko« 
men mugen, auch Z rn durchzug biß in da; Lannd, durch an­
dere Fürsten Lannd vnd gepiet berucblich, vnd vnuerhindcrt 
gehabt haben, vnd das S y Hieher zum Ersten beschaiden, da; 
ist gescheen, als auf ainen gemainen plaz, dauon an die ge-
melten ort zufertigen . Z r F . d. crpeuc stch auch, wer aini« 
hen schaden anzaigen kann, den gencdigklich zuwiderlegen, 
Diewetl aber Z r dcht. den vnlust so ain Ersame Lanndschafft 
ab den Reuttcrn tregt verstannden, so hat Z r F . d. Zhnni-
gen so noch nit ankomen gewesen, wider hinder sich zu reyt-
ten beschaiden . Aber beschirmung diz Lannd betreffenndt so 
Hab Z r F . d. dise grafschafft mit disen Lanndleuten versehen 
wellen, auch darumb ain aufbot . ausgcen lassen. 

. Auf den viertten Art igkl , von wegen ab, vnnd auf zugs 
willen die F . d. vmb Abstellung solcher beswerden, Dieweil 
die Stcnnd die solcher Artigkl betrift yezo nit beyainander 
sonder aller Erst auf ainem Lanndtag zusamen komen mugen, 
auf solchen negst komenden Lanndtag mit gemainen Stenn-
den hanndln, vnd souil vleiß darzue thun, daz die gemeltcn 
Suplicirten Gericht des villich vnnderthenig gcnugenh habe» 
sollen. 
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Das dann etlich gueter mit Zrn Zinsen / durch den B i ­
schoff von Augspurg, vnd anndern / mer dann die anndern 
gueter beswerd sein sollen.. 

Lst F . d. beschaid/ daz die Zhnigen/ so also beswerd zu 
fein vermainen, sollich Zr beswerden in ain sonderlich schrift 
stellen mugen . Die well Zr F. d. an gedachten Bischvff von 
Augspurg/ vnd die andern ZinsHerrn gelanngen lassen/ vnd 
was F. d. darynn gnedigklich hanndln vnd erheben mag/ 
das well Zr F. d. denselben beswerden Personen zu gnaden 
gern thun. 

Sluf den fünfften Artigkl betreffend Sial vnd schreibgelt 
laßt die F. d. anzaigen diser Artigkl sey beratschlagt. vnd 
erledigt vnder anndern Artigkl/ der LannvSordnung so zu-
schrifft verfaßt sein, die auf den künftigen Lanndtag auf 
verbessrung F. d. auch gemainer Lanndschafft soll beschlossen 
werden/ damit niemand mit Sigl oder schreibgelt vnpillich 
beswerd werd. 

Auf den Sechsten Artigkl Zst der F. d. beschaid/ so sich 
Zrsall vnd Spenn zwischen den vnndcrtbanen zuetragen/ will 
Zr dcht. zuelasse»/ daß Sy macht haben/ Sy vnnder Znen 
selbs guetlich zuuertragen . Doch mit vorwissen der Herr­
schafft/ auch derselbigen die straff . vnd wanndl. gegen dem 
so etwas verschult hette vorbehalten/ welche straff auch nach 
Vermugen der Lanndsordnung/ aufgelegt werden soll/ wo 
aber die peen vmb solchen vall in der ordnung nit elä'rlich 
ausgedruckt wäre/ Das dann die fach nach erkantnuS der ge-
fwornen gestrafft werd/ wie dann daz in der Newen Lanndö-
vrdnung ausgefuert ist. 

Auf den Sibenden Artigkl/ ist pillich/ daz weder richter 
noch sein schreiber dhain proeuray annemen, auch so Sy 
weinschenckhcn kainen tag in Zre Heuser ansezen. 

Auf den Achten Artigkl/ gibt die F . d. antwort Erstlich 
deS FuggarS auslosung beruerendt, daS aufZungstgehaltenen 
Lanndtag beslossen ist. 

Dieweil solher Artigkl durch dise F . graffschafft Tirol/ 
allain nit erhebt werden mag/ vnd aber die F. d. auf mar-
tinj negstkunfftig/ die zusamenkunft/ des AusschuSS von ge-
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mainen Erblannden furgenomen hat/ so soll Jr F. d. als­
dann mit Rat derselbigen ausschuSS darynn auch hanndln. 

Aber von wegen der Gesellschafften/ vnd furkeuffen ec«r. 
da wurdt in der gemainen Lanndsordnung, die auf künftigen 
Lanndtag geöffnet werden soll ain ordnung, so vil dise 
Graffschafft Tirol betrift gegeben, damit solcher fürkauff in 
diser Graffschaft Tirol abgestelt/ vnd nicht gestat werd. 

Auf den Newndtn Artigkl/ ist F. d. antwort, zum ersten 
von wegen Vbersetzung der vorstknecht/ will Jr F. d. die 
Vorstknecht/ diser zeit den merer thail abthon/ vnd Vorsehung 
des wildvret, durch die Phleger vnd Richter geschehen las­
sen, in Zuversicht, da; durch die phleger vnd Richter, Vesser 

aufmerckhen so Inen das beuolhcn wurdet, gescheht, werd. 
Aber die vorstknecht so beleiben, die sollen niemand on 

grundt Versagen, bey Swercrstraff auch from Erber gesellen 
darzu fürgenomen oder bestellt werden. 

Des Vischens halb, was von alter Frey Wasser seind, 
Ist F. d- gemuet, daz die also bleibn. Aber niemand soll 
dem andern in sein wasser, darynn Er von alter kam Frey-
hait zu vischen gehabt hat, gehn, oder vischen. 

Der voglhalb, willS die F. d.gnedigklich zulassen. Dann 
das begert ist, daz Rotwild, ab Jrn gründen auszu Jagen 
zeuergonnen :c. soll gehalten werden, wie daz der Artigkl der 
Lanndsordnung vermag, welcher auch gelesen werden soll. 

Die Nichtstett der vogt betreffend :c. Dieweil etlich Ge­
richt Pittendt dieselbigen annderS dann welche die F .d. vnd 
Ire Rät Helten, abzuthun, In ansehung wo ain yegklich 
Richtstet zumachen haben sollt, so wurde daraus ain solich 
Verschwendung des Holz entstecn, daz des zu annder Not­
durft, ain mangl wurde, so will die F. d. die Nichtstet ab-
thun, vnd ordnung geben, das die furo zimblich, vnd on gelt 
verliehen werden. 

Auf den zehenden Artigkl, der Triendtner wein halb, 
lasst die F. d. cmzaigen, daz die baid Partheyen in Recht 
gegen ainander verfaßt sein darbey muesse eS Jr dcht. belei­
ben lassen, Dann wo F. d. die im Lannd an der Etsch, Die­
weil Sy sich der Freyhajt zu haben beruemen, vber J r recht 
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«vielen dringen solt/ so wurden sich dieselben der zum höch­
sten beschwer» werden. 

Zu dem Atndliften Artigkl ist der F. d. antwort/ daz 
J r F.d.daz Regimentbesezen well/nach vermag derLannds-
freyhait . vnd bey Jrer F. d. Voreltern loblichen gehalten 
worden ist, vnd wie J r F. bcht. sich auf dem Lanndtag er-
poten Hab. 

Ob ain Docktor oder zwen/ in dem Regiment gebraucht 
werde»/ so erfordert daz die notdurfft . von wegen der tref­
fenlichen vordem Lannd, die vnnder Visse Regierung mit der 
Rechtfertigung vnd Appelation. gehörn, darynn nach kaiser­
lichem geschribnen Rechten, die In selbigen Lannden gehal­
ten werden, erkant werden mueß. Ain gleiche gcstalt hatS 
auch mit den welschen vnd Görzischen fachen . Aber waz 

5 fachen in disem Lannd seind, wird erkennt, nach gebrauch 
dtser Graffschaft, ist auch bey disem Regiment vnnz her nit 
annders gehalten worden. 

Auf den zwölften Artigkl ist F. d. antwort, es soll hin-
fur auf den Lanndtagen, wie von alter her gehalten, vnd 
ain Veder in seiner notdurft gehört werden. 

Auf den dreyzehenden Artigkl, von wegen des ArzrstarS 
! in Lafatsch :c. will die F. d. sich darynn erkunden, vnd 

darynn pillich emsehung thun, wie dann J r F. d. vezo zu 
Ewaz in gleichen vall, auch sich erpoten hat. 

Auf den XIV. den zehenden, beruerent, Ist F. d. ant-
wort, daz die gedachten Gerichtannzaigen, wo Sy beswcrt 
seyen, so welle Ire F. d. darauf gnedig einsehung thun, daz 
dieselbigen, damit wider villigkait, vnd alt herkomen/ nit 
beswerdt werden, Dann laut der Lanndsfreyhait niemand 
seines hcrkomenS on Recht entsetzt werden soll. 

Dann auf den XV. Artigkl sovil der berurt den Weglon 
hie zu Jnnsvrugg, will die f. d. baid partheycn furderlich 
gegen ainander verhörn, vnd darauf zwischen Inen gnedigk-
lich hanndln lassen, Sy solher Irrung zuuergleichen, wo Sy 
aber nit möchten vergleicht werden, zwischen Ihnen ergeen 
lassen, waz recht ist. 

Aber des Zolls halb zu Rotenburg, will sich die f. d. auf 
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der Camer/ vnd sonnst in annder weg erkunndigen, vnd als­
dann der pillichkait nach darynn hanndln. 

Auf den XV?. Artigkl. des geltz halb für die Abschid in 
Lanndtagen, soll soll, gelt nach gelcgcnhait der Lanndtag 
doch nit vber ain guldein gcnomcn werden. 

Auf den xviz. Artigkl von wegen beschcdigung, der 
^ grundt vnd Agkher von den Neyttern vnd paissern. Sollen 

die paisser heniornen neben dem gctraid vnd Frucht in den 
veldern beleihen, auch niemand sein Frucht oder grund be-
schedigt werden, welcher aber das that, der soll den schaden 
genuglich widerlegen, darbcy die f. d. gnedig hanndhabung 
thun will. 

Auf den XVIII. Artigkl betreffend, widerlegnus, des so 
am wagen zu Hall angriffen ist, Nymbt F. d. sollich der ob-
gedachten Gericht erbieten, zu gnedigen gefallen an, der 
Zuversicht, waz genomen ist, also Erberklich widergeben werd, 
eS will auch Zr F. d. bei den oberkaiten, darob sein, da; 
Sy bevstendig seyen, damit die gueter bey denen die also 
erfragt werden widergegeben werden. 

Zum XIX. Artigkl ist der F. d. antwort, sovil betrift 
straff des VblS, daz soll beschehen, auch darüber mandata 
furdcrlich ausgeen, Wo aber ain angesessen man, vmb Erber­
lich fachen venngklich angenomen wurd, sol gehalten werden 
laut der Lanndordnung, so auf künftigen Lanndtag geöffnet 
werden soll. 

Hierauf vcrsicht sich die f. d. die verurteil Gerichrzlcut 
sollen, ob solher Zr F. d. antwort, also ain vnnterthanigS 
benugen vnd gefallen haben, vnd des dermassen guetlichen 
zufriden sein, Zr d. nymbt auch Zr vnndertheniaS erbieten, 
Zr leib Er vnd gut, zu Zr f. d. als Zrm rechten Naturlichen 
Herrn vnd Äanndsfursten zusezen, vnd dieselb in kamen nöten 
oder anndern gemains LanndS anliyen nit zuuerlassen, zu 
gnedigen gefallen an, der vngczweiflten Znuersicht, Sv als 
die Erbcrkait, vnd getruen vnnderthancn werden sich gegen 
den aufrurigen vngchorsamen Personen zu widerstand ZrcS 
vngillichen furnementS/ vnd zu Zrer gchorsamtbringnng zu 
abstcllung der gcgcnwirtigcn empcrnng, mit ernst crzajgen, 
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vnd hinfuran, nit ainer Neben vorgebnen red glauben geben, 
noch sich also zu emperung bringen lassen, sonnderlich alzeit 
daruor an Ire d. erkundigen, vnnd auch sonnst als getreuen 
vnnderthanen wol zucstet, vnd Sy Zrer vhlicht, vnd Erb­
huldigung nach schuldig sein, halten, vnd beweisen, auch auf 
den negstkomenden Gerichtstag fambt anndern zu Zr F. d. 
eruorderten Ausschüssen von Stetten vnd geeichten aus dem 
Vnntall, vnd Wiptal, daz veste furzunemen vnd zuhanndln 
verhelffen, dardurch solich aufruern genzlichen abgestelt, die 
Erberkait vor dem gemajnen Post gesichert werden, vnd Fried 
vnd Recht im Lannd widerumb Zrn furganng gewynnen, 
darzue Inen dann Lr f. d. alle hilff vnd beystannd beweisen 
will, mit erpietung auf der gemelten gerichrzleut obberurr 
erbieten, vnd vmb der Erberkait willen denen so von dem 
gemainen man, der negst furgenomen aufrur vnd emperuna 
taylhafftig, vnd vermant gcwest sein, auf derselben wolhal-
ten gnedigklich zuuerleihen Vnd gemain Gerichtzleut, in 
gnaden beuolhen zuhaben. 

Jnnsprugg am XX. Tag May anno ze. XXV. 

XIiV. ?svvr5ckat?t an 6er et5ck degwer r̂tic1>1. 

Vermerckht die Artickl durch die Paurschafft furgenomen, 
/ s . G i ^ A m montag nach dem Sonntag Cantate Anno !c. x x v . 

Erstlichen kain zinß Ausserhalb des Fürsten, es sey vog« 
tes Rabaten weisaten, fol alles ab, vnd niemand weiter nicht 
schuldig sein, es sey dem Fürsten, oder niemand ausgenomen. 
Alle versazung Zinß sollen sich abdienen, nach Rat vnd nach 
der zeit vnd lennge der Jar ainer Jngenomen hat. 

Alle die halben wein geben/ sol der voraus, so darauf 
verschriben sein, sollen furan ab sein, es sey dem Fürsten 
oder andern, doch dem Fürsten ain Zinß nach pillich. 

Alle grundtzinß, Ausserhalb des Lanndsfursten, so die 
gueter nit ertragen mugen, sol zimliche einsehung than wer­
den, es sey dem Lanndsfursten oder andern. 

Alle Zinß, so die Clöstcr, widem, vnd andere orden 
eingenomen haben, eö sey im Lannd oder ausserhalb des 
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LanndS/ sollen all tod vnd ab fein, vnd sol ain gcmain 
gewalt haben, amen Amytman zusezen, dieselben Zinß ein-
zenemen/ vnd alle jar Rainung zuthun/ vnd wo ain Lannd 
not aus kam sol man dem Fürsten hilf dauon thun/ vnd 
dieselben Zinß sollen nach gelegenhait der gueter gestelt vnd 
eingesehen werden, was billich iti. 

Aufzug vnd Abzug/ sol ain vawmann/ den grundtverrn 
ain Eerung thun mit ainem vhund pheffer/ wie von al­
ter her. 

ZuelaSSgelr im Lannd/ sol tod vnd absein. 
Korn Zchend sol ain gemain Einnemen, ain pharer l 

dauon zwunterhalten, all annder Zehend sollen absein. 
Auch das ain Vede vharr Iren pharrer zusetzen/ vnd 

zuendtsezen gewalt haben. 
kam Vicari sol mer gehalten werden/ 
kain geferliche völligkeit zuersuechen. / 
Ausserhalb des Lannds Fürsten Zoll/ sol niemand kain 

Zoll schuldig sein/ Wo man aber ZnS Fürsten Zoll beswc-
rung hiet/ sol auch eingesehen werden/ 

ES soll auch kam wisvlzinS, es sey dem Fürsten oder 
andern/ gegeben werden/ vnd die schaltjar. 

Auch wo marckhts Recht steen/ sollen tod vnd absein/ 
vnd daz geding gelt zu den schaltjarn sol auch absein. 

Der Peen halber/ was Redlich fach ist/ kain gesessen 
man/ der sich zu Eer vnd Recht veut venngelicher annemen/ 
Sonder daz Recht sol zu Im gesuecht werden/ 

Es sollen auch Edl . vnedl . geistlich oder weltlich / vor 
dem gemainen Richter/ da sich der hanndl erhebt/ oder Hab 
vnd guet leit/ schuldig seit!/ Red vnd anntwurt zugeben. 

Alle waydeney/ tier/ Vögel/ visch/ sollen frey sein/ 
Ztem das man kain Vbermass in Aembtern oder ann« 

der»/ den Lanndsfursten oder anndern Sonnder alweg pey 
dem maSs/ wie in Stettnn oder märckhten gehalten worden 
beleiben. 

Ztem dcS Zols halben in vlten/ damit wir bisher be­
schwert gewesen/ vnnd von Tqusent Zwayhundert vnd von 
Funffhundert Amhuttderdt.geben haben muessen/ bcgern wir 
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daz solhchs ab/ Auch annder holz zoll dar Inn allenthalben 
deswert haben. 

Item alle todfell/ geding vnd vmphachgelt damit wir 
bisher beswert gewesen sollen gar ab/ vnd niemannd nicht 
zugeben schuldig sein. 

Item der Trienndtner wein halben, damit wir bisher 
vberladen gewesen/ begern wir/ daz denselben kainer mcr 
durch das Lannd gefuert werde/ Sonnder ab sein sol/ mit 
sambt anndern welschen weinen. 

Vorbehalten was noch bedacht wirdet/ hinfuro antzu-
tzaigen. 

XliVI. Aus der L. ^ . B. 7?y. Kop. 

Wir Hainreich von gotS gnaden kinig ze pehaim vnd ze 
volann Herzog in Chü'rnden Grass ze Tyrol vnd ze Gört» 
vogt der gotShauser ze Aglay ze Trienndt ze Brixen Tun 
kund mit disem gegenburtigen brief Das ain krieg vnd am 
aniilvS gewesen ist zwischen vnserS Trewen altvmb von Boy­
mund ritter als ainS gerhaben anstat DyetmarS chinder von 
werberg die er hat gelassen nach seym tod Des ersten ainer" 
hat gehaissen vlrich der ander Raimprecht vnd drey Töchter ' 
aine haisst katrein ainy agneS vnd aine Elspet . Vnd an 
dem andern tail vnserS getrewen ErhartS von Andrian 
von der halben vesten wegen Werberg des indern tails vnd 
was dartzu gehört aigen oder lchen die hainreich von wer-
berg verkaufft hat Erharten von Andrian Da altvm von 
povmond lang klagt hat von der vorgenanten kinder wegen 
DyetmarS chinder von werberg von der vorgenanten halben 
vesten wegen Lehen vnd aigen vnd hat das Recht vracht vor 
vnser vnd vor vnsern Räten zwischen den obgenanten veden 
tailen daz wir darzu füllen geben vnser Rat vnd ander Rit­
ter knecht zwelf vnd sullen dafürkumen für vnS vnd für vn­
ser Rat vnd wen wir dartzu geben haben Also sol der obge-
nanr altvm von poymond als ain gerhab furkomen mit allen 
sein Rechten lewt oder brieff an der obgenanten kind stat 
dyetmarö kinder von werberg . Wnd der obgcnant Erhart 
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von Andrian sol auch fürkumen mit allen sein rechten lewt 
oder brieff für dy vntten geschriben vnser rat vnd ritter vnd 
knecht dy wir dartzu geschaffen haben Mögen sis verain mit 
der mynn da sullens pey beleiben War ob sis nit verain 
milchten S o sullenS das Recht darumb sprechen Also sull wir 
Zn zu peden tailen am vnuertzogen tagk geben nach vnserm 
wolgeuallen Pey ainer penn Tausend phundt vnd pey des 
mans rechten Welcher ta i l käm nicht auf den tagk so solt 
man den andern ta i l verhören was das Recht Pracht da solt 
wirs pey halten vnd der ta i l der nicht cha'm der war ver­
fallen der penn vnd seiner recht Also hat das recht vracht 
vor vnser vnd vor Vnsern raten ritler vnd knechten als si 
oben geschriben stend Des Hab wir in ain tag geben zu peden 
tailen für vnser rä t vnd ritter vnd knecht den nächsten mit-
wochen nach sand Jörgen tag an Meran in vnser stat Also 
bab wir künick hainreich ;c. Vnser rä t vnd ritter vnd knecht 
nidcr gesetzt auf den obgeschriben tag dy wir dartzu geben 
haben Am ersten vnsern Trewen hainreich von Rotenwnrak 
hofmaister auf Tyroll vnd vnser Trewer Hainreich von an-
ncnbergk purgraff auf Tyrol vnd vnser trewer hainreich mar-
schalk vnd vnser trewer albrecht ritter von Warst V n d vnser 
trewer chunrat ritter von Mülles vnd vnser trewer Ruprecht 
aus dem tal passeyr ritter vnd vnser trewer Chunrat von 
wcinegk Ritter vnd vnser trewer Volkmair von stain ritter 
vnd vuser trewer hainreich von Lenaenstain ritter vnd vnser 
trewer chunrat von Pötzen ritter Vnser trewer Swevker von 
prawnsperg vnd vnser trewer ott von wer Also kumen peoe 
tai l auf den obgeschriben tag Altum von poymond als ain 
gcrhab V n d Erhart von Andrian D a ward derfunden daz 
altum von poymond sein gewalt tzaigct D a ward altumb von 
Poymond gewalt verhört D a ward derfunden da; er gewaltz 
genuk het an Kar dyetmarS kind von werberg seiner kind 
VlreichS vnd raimprechts vnd katrein vnd agnes vnd Elsvet 
ze gwin und ze Verlust an der obgeschriben kind stat. 

Wann Her Hainreich der Priester Hindan geeicht ist wor­
den sein lebtag vnd Her frantzzit von werberg vnd chuntzt 
von werberg vnd Tönig von Werberg dy auch all drey hindan 
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getailt sind worden vnd ob si di gueter icht verkailffen wol-
ten S o sotten si dyctmair vnd Hainreichn oder ir erben dez 
ersten an pieten vnd ob si deSsclbing nicht entäten so solt 
dyetmayr vnd Hainreich oder i r erben alltzeit den kauff haben 
vor aller menigcleich Denn ansgenomen ob ain vom andern 
jchtz an geuiel von tod wegen nach dem lanndSrecht Also Hab 
wir derfunden daz altum sol fürchumen mit aller seiner wey-
sung lewt oder brief als ain gerhab an der obgcschriben chind 
siat vnd Erhart von Andrian sol auch fürchumen mit aller 
seiner weysung lewt oder brief als da; Recht Pracht hat alz 
obengeschriben stet/ Also hat sich des ersten getzogen der ob-
genant altnm von poymond an der obgenanten kind stat Am 
ersten auf wirnhir der Ochsenpröchler ritter vnd wirnhir auf 
Cbatzzenzung ritter vnd auch dietl sein prüder vnd rainprecht 
ritter von payrsvergk vnd hainreich von poymond vnd vlrich 
von grevnekch vnd auf Hilprant von lä'nnenbburgk vnd auf 
walther den T r w l von Dissens vnd auf hainreichn von fand 
vily gesessen zemalS, Also hat vnS vnser gnediger her Chünik 
hainreich :c. tzuegesvrochen wes wir gedencken da wir vey ge­
wesen sein Dvetmars vnd Hainreichs peder prüder von Wer­
vers Gnediger Herr also offen wir ewch vnd ewren Räten das 
vnS pede prüder als si oben geschriben stend vnd angnes vnd 
elspet i r zwo swestern da paten si vns wie si mit einander tailen 
wollen als gemain leut/ Also sazz wir darüber von ir aller 
pet wegen alz oben geschriben stend Also offen wir vnd tai l-
ten das in drew tai l alz wir euch ze kennen wellen geben, 
vnd geben ewch ze chennen daz wir hainrich des dyetmarö 
prüder des ersten Hindan taileten wann derselb newr <nur) 
zwo töchter het vnd kain sun nicht ainy hieß Alhait vnd dy 
ander geß Wann hainreich in dem alter was datz er kain 
weib nicht mer wolt nemen Daz ofnat er vor vnser/ D a ist 
hainreichn geuallen der in der Dorn vnd indert,balb des in-
dern tors daz selbig gehews ist auch hainreichn vnd vor dem 
indern tor hat hainreich nichtz Herfür V n d vor der mauer 
dy vcy dem tor abhin get hat Hainreich auch nicht vor der 
selbing mawr vnd dartzu waz Zm ze tai l ist worden ze der 
halben Besten werberg Des ersten zwai jawch Weingarten 
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vnter der Besten Werberg da ir pede Weingarten an einander 
ßossen da siöst das gemerck oben anher an da; haws an 
Hainreichs tail vnd stöst der Weingarten vnter dem Haws an 
daz vwch holtz vnd stöst vnten auf anher vmbedvm der ge-
mayn wegk vnd ain Halbs Jawch achter Daz da stöst oben 
anher an daz vwch holtz vnd hatst darvnter evssenprant vnd 
get zwain entten der gemain wegk, Vnd ain Jawch achter 
leyt vor dem Haus haist der poynt leit ze nächst dem prunen 
vnd stöst vmb dy poynt oben anher der gemain weg/ vnd an 
der andern seyten auch der gemain weg gegen dem morgen 
vnd stossent seinS pruders gut daran dp seim prüder Dyet-
marn ze tail sein warn vnd ain Jawch achter leit ob dem 
Haus haist der Hoch achter vnd ain Halbs Jawch leit auch 
der pey lmist der strigel achter Vnd da stost vnten auf an 
hin an den Höchen achter auch sein» pruders Dyetmars guter 
daran, vnd an dem strigel achter aussen an dem ort da stost 
auch seins pruders DvetmarS gwt an Vnd ain Halbs Jauch 
achter lcyt an dem Gasteig da ze pryssen, Vnd ain Jauch 
achter haist der ßiffel achter vnd leit enhalb brissen, vnd 
stost an hin zwainenten der gemain weg, vnd oben abhin des 
vlreichS gwt aus dem holz. Also pringt daz dy sechs Jawch 
Vnd zu derselben halben vesten gehört ain Weingarten des 
da ist -zwo arl gelegen in der pharr Tysens in der gehört ze 
nals an der stat genant ze gennan, Item ain stück ertreich 
daz wevlend gewesen ist wisen vnd zway mannmad vud ye-
tzund ist angelegt mit reben, Item ain stück ertreich Wein­
garten des da ist ain halb arl gelegen in der gehörd ze nals 
an der stat genant ze der Troyen, Item ain Hof gelegen ze 
Andrian pey fand valentein mit achthalb Jawch Weingarten 
vnd achter vnd wisen vnd moß dy da zu dem Hof gehören, 
Item aber ain stück ertreich des da ist anderthalb Jawch ge­
legen auch pey denselben gwtern pey fand Valentein datz 
andrian Item ain stuck ertreich wisen genanr in der pharr 
Tiscns gelegen in der agrel Item vnd andrj guter dy im 
auch zetail sind worden auswenndick dy nicht zu der halben 
vesten gehört haben Mer ward ausfundig gemacht, das Hain­
reich vnd sein erben Jnfart wnd ausfart füllen haben zw dem 
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haws. Aber wenn das dyttmar sein prüder oder sein erben 
nicht wolten lassen durch seiny tor lassen ausfarcn Co soll 
Hainreich oder sein erben vnten aus seim gemach ain tor 
machen vnd sol ain weg haben durch seins pruders pwchholtz 
Vnd auch ain weg haben vber den eysenvrant der dem obge-
nanten Hainreich ze tail worden/ damit daz er Znfarr vnd 
ausfart Hab, als' obengeschriben stet/ Vnd den pcunen sol 
das Haus mit einander messen Wann er stet auf deS.Dyet-
marS tail, Also ward hainreich hindan gericht von seim prü­
der Dpetmarn vnd von sein swestern angnesen vttd Elspeken 
Was' lebenschaft vnd manschaft ist Des sol der obgenant 
Dvetmar vnd sein erben Verleiher sein. Wann Sinnreich 
dyetmarS prüder nowr zwo tochtcr het Also rust sich hain­
reich gewert sein an seim tail Wann Im dv pctten guetet 
warn dy vmb daz hauS lagen vnd anderswo als si oben ge-
schriben stend, Mcr ist vns kunt vnd gewissen Das DyetMar 
von Werbern vnd hainreich sein vruder daz si iry zwo swe-
stern angnesen vnd Elspeten auch hindan gericht haben mit 
aincr Summ ains geltS hundert vnd dreyssig marck, Da ward 
geredt vnd getädingt daz si gwter den zwain swestern solten 
einsehen für das obqeschriben gelt, Da satzten si in ein ain 
halben boff auf plä'herS vnd ist ain swaig vnd denselben 
halben Hof in Vltn Mit zehent mit all Vttd den rauiboff 
der gelegen ist auf Narawtt Vttd a,in Hof haist der Vl t in 
Hof auf Narawn Vnd ain Hof auf grissen haist der ober le-
henhof, Ztem vnd ain pawmgarten der da leyt ze TisenS in 
dem dorff ze nächst ob der pharr Vnd ain pawmgarten der da 
leyt an dem graben ze TisenS, Also ward den obgeschriben 
zwain swestern dy oben geschriben gwter eingeantwurt in ir 
gewer also daz si weder versehen noch verchauffen nicht sollten 
on jrr prüder will vnd Wort vnd aller jrer erben, Also haben 
si geoffent vor vnser was dyermar geuallen ist zw sein tail von 
Werberg Des ersten der voder torn an Werbergk, Vnd der 
hoff zwischen den zwain Dorn vnd des gemeuers neben Hain­
reichs mauer abhin, Vnd daz klain gesätzz vor dem törn vnd 
der platz aller vor dem Haus Vnd der vwhel haist Werberg 
vühel vnd stossent dy aker oben heran an den vühel vnd stoß 
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an der Vincke« achter von katzentzung, Vnd stost abhin von 
den vincken achker auf dy gemain straß . da dy achter vnd 
der puhel aneinand stossent/ Vnd stost der puhel an den 
plartsch . der ist hilvrantz achker von lannenwurgk Item vnd 
in dem selbing Werberg pwhel da leut ain Halbs Zawch 
Weingarten der siost auch an hilprantz achker an den plartsch 
vnd der siadl pey dem prunen vnd der rain hindtcr dem sta-
del vnter des wegS vnd ob des Wegs der da get gen chemna-
ten. vnd stost da; gemerck abhin / an den gemain weg der 
da get gen chemnaten Vnd so ver von dietnars Weingarten 
abhin gen/ Vnd get der rain auf durch vntz an den strigel 
achker vnd stost an dy gemain, Vnd ain gut Zawch Wein­
garten vnd garten der get ain tail an hainreichs mauer, 
Vnd stost also geleich auf an Hainreichs Weingarten doch sol 
dyetmar oder sein erben zwayr chlafter lanck varn von Hain­
reichs mauer, Item vnd leit ain klainS pawmgartl vnter 
den Weingarten/ Item vnd ain gart vnter der poynt vnter 
dem weg, Ztem vnd ain gart ob dem prunen, Item vnd daz 
vuchholtz vnter dem Haus . da; da stost auf anhin an den 
chofell, Item vnd ain jawch achker haist de? pergakbcr der da 
stost oben herab an den gemain weg der da leyt an der poynt, 
Ztem vnd fünf Zawch Weingarten ze gennan vnd zwelf tag-
mad moß auch datz gennan, Ztem vnd Ser wegsrhaider Hof 
ze lanna mit allen sein rechten vnd drew ragmad wifen ge­
legen ze gennan, Ztem vnd anderthalb Hauch gelegen in 
sassannel Item vnd zway tagmad wisen in ridnavn ze nals, 
Ztem vnd ain stuck achker levt an der wayen Hof vnten an­
hin, Ztem vnd zway Zauch achter dy da ligen ze TisenS, 
Ztem vnd das Haus vnd der gart daran Vnd haist darobcr 
eysenprant da hat Dietmar seinS pruders zins daraus kauft 
von seim prüder hainreich sein ta i l , Also offnatrcn pcd prü­
der daz da dy tailung geschach, Mer ward gerett vnd aus-
fundig gemacht mit ir veder willen DyetmarS vnd Hainrcichs, 
daz Dyetmar vnd sein erben füllen peleiben was aigcn leut 
sein vnd manschafr vnd lehenschafr die zu dem obgenanten 
HauS ze werberg gehörn . dy füllen vallen auf dietmar vnd 
auf sein erben vnd was im manschaft vnd lehcnschaft für» 
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bazz auf st geuielen dy Z n geschaffen waren vorn iworden> 
oder noch geschaffen wuren daz sol alz geuallcn auf den ob-
genanten Dyetmar vnd auf sein erben / Darumb ward daz 
also ausfundig gemacht/ wann hainreich newr zwo töchter 
het/ Mer ward ausfundig gemacht/ da; Dyetmar oder sein 
erben sein tor daz hultzen tor voren an dem graben selber 
versargen sol, Wenn den Hainreick ain tor wolt hinten aus 
machen oder sein erben / so solt Dyetmar oder sein erben 
Hainreichen ain weg lassen durch sein puchholtz alz oben ge-
schriben stet/ War daz Dyetmar oder sein erben nicht »Vol­
ten lassen durch seine tor lassen ausfaren Wenn er denn 
hainreich manet oder sein erben so solt hainreich vnten aus 
ain tor machen als oben geschriben stet vnd weg/ vnd wenn 
ved prüder oder i r erben der maneten an einander von der 
ausfart wegen so solt hainreich oder sein erben in dem sel-
bing halben Zar tor vnd weg machen. Da begeret der obge-
nant gerhab daz wir Vlreich aus dem holtz zusprachen was 
I m chunt war zwischen AltumS vnd Erharts an der obge-
nanten chind stat/ D a ossnat Vlreich aus dem holtz Wie 
Erhart von andrian von hainreichen von werberg kauffen 
wolt dy halben vegen Werberg vnd waz dartzw gehört, da; 
jm ze tai l ist worden/ Da sprach Vlr ich aus dem holtz/ E r 
wolt dar in chajn zuig nit wolt sein Wann altum von poy-
mund der oben geschriben kind gerhaben vey dem lande nit 
ist/ V n d ain tailung vnd ain tä'ding geschehen ist, zwischen 
DyetmarS vnd Hainreichs veder prüder von werberg als dy 
oben geschriben ritter vnd knecht gesagt habe»/ da pin ich 
pey gewesen/ D a offnar Vl r ich ans dem holtz warumb er 
nicht zeug wolt sein, Wann er ain vermachtniß ran het gen 
Dyetmar vnd gen hainreich von Werberg da pegeret der 
obgenant gerhab datz Vlrich aus dem holtz daz er dy ver-
machnuß offen solt Da jacht Vl r i ch aus dem holtz ez wär 
war, E r hat I m ain geschä'ft tan Dyetmarn vnd Hainrichen 
peden prüdern von Werberg vnd iren erben. Da sprach der 
obgenant Vlr ich aus dem holtz . Ich han Z n geschaffen dy 
vesten im holtz achter vnd wisen vnd holtz vnd Wald vnd 
waz vmb dy vesten leit, Mer han ich Äl» geschaffen waz zu 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



SS» 21 j 
dem egenanten hauS zw der veften gehört/ avgen lewt vnd 
manschaft vnd lehenschaft/ Wer ban ich in geschaffen alle dy 
recht vnd vogtey vnd pflegnus dy alle vnser vordem mit 
einander vorgehabt haben die vns vnser gnediger Herr hertzog 
meinhart vestätt hat/ Wann wir von alter her ain geschlecht 
sein M i t willen vnd mit gunst EberleinS aus dem holtz 
meins vettern der da angegenwürtig waS/ wann mein Vetter 
der Eberlein vom holtz vnd sein prüder Hindan geeicht sein 
worden für alle aigenschaft vnd manschaft vnd lehenschaft 
V n d für alle ansprach dy zw der vesten gehörn/ Aber Hoch 
sich der obgenant gerhab auf vier/ dy zw der tzeugschaft ge-
peten waren/ auff hainreich den Vinchken vnd auf dyetlein 
den vinchken vede von katzenzung vnd auf hilprantz sun wey-
lent hilprantz von lannenburg rnd auf walther genant Trulle 
gesessen auf TysenS die da pey der tä'ding gewesen sind/ wie 
Erhart getädingt hat von hainreich von werberg/ da ruefft 
der obacnant gerhab an / daz man den zwspräch/ Was I n 
darumb kund vnd gewissen war/ Also sprach wirn zu waz in 
darumb kunt vnd gewissen w ä r / Also sagten dy vier ainmü-
ticleich aus aim mund/ wie si gepeten wurn zu ain zuigschaft 
zwischen ErHartz von andrian vnd hainreich von werberg 
von der halben veften wegen Werberg dy Erhart von hain­
reich kauffen wolt/ Also gedenck wir wie vlrich aus dem holtz 
geredt hat/ daz er kain zeug nit wolt sein als oben geschri-
ben stet/ Mer gedenck wir vnd da wir pey gewesen sein daz 
her hainreich von werberg der Priester jach zu seim vettern 
Hainrcich daz er dem gerhaben den kauff solt anpieten an 
der ktnd stat oder dy nächsten frewnt/ E r West wol vnd an­
der pyder lewt/ Wie der ta i l gemacht wär vnd dy tading 
zwischen L » , D a her hainreich der Priester zu dem redet 
M i r fugt nit daz ich kain zuig in dem orief,, Aber gedenck^ 
wir mer daz andre/ Herr Otten S u n von werberg ain halb 
fein sun gewesen ist daz er jach zu Haiureich von Werberg 
daz er säch daz er recht verkauffet . Das kain krieg nit dar 
aus wcrd/ Dnd jach im füget ni t / daz er kain zewg darin 
wolt sein/ Also ist vns daz kunt vnd gewissen vns vieren 
Wann wir pey der tading vnd pey der red also gewesen sein/ 
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Da sprach wir zw dem nodcr/ wir wellen kam znigen nit 
sein Wann dy nächsten Fraint nicht zeugen wellen sein/ Da 
jach her hainreich von werberg zw dem nodcr, Verschreib 
mir da; «oder wann ich mein gwt wil verchauffen wem ich 
wil dy halben vesten Werberg vnd waz darzw gehört/ daz 
mir ze tail ist worden/ da; ist vns alles kunt vnd gewisse«/ 
Also hat altum furpracht ain brief vnter vnserm Znsigel wie 
er daz der weist hat mit ritter vnd mit knechten/ Wie dy 
vesten Werberg vnd dy vesten aus dem Holl) leben war/ Da; 
Hab wir dem obgcnanten altum von poymund hünvider ver-
lihen Vnd alle dy recht die zu den zwain vesten gehören aus 
dem holtz vnd von werberg/ Mi t willen vnd mir gunst V l -
xeichs aus dem holt) vnd hainrcichs von werberg an stat 
Dyetmars kind von werberg I n der Zartzal vnserS Herren 
Tauscnt drew hundert Zar vnd in dem von ains zwaintzigi-
stem Zar des zwclftcn tags im hornung in dem sibenden 
zaichen/ Also hat der obgenant erhart sein weysung auch 
furpracht/ vnd zaigt sein kaufbrief der da laut in der Zartzal 
vnserS Herren Tauscnt drewhundert vnd in dem drew vnd 
zwaintzigisten Zar in dem sechsten tzaichcn des sibenden Zn-
genden tagS jm Zenner den hat geschriben albrechts sun 
weyllent von Meran / Aber tzaiget er vns ain bestätt brief 
vnter vnserm Znstgel wie wir Im dy halben vesten Werberg 
verlihen haben Erharten vnd Niclasen seim prüder vnd waz 
vartzu gehört/ der da laut in der Zartzal Tausent drewhun­
dert Zar vnd in dem drew vnd zwaintzigisten in dem siben­
den zaichen des newnten Zngenden tagt im hornung/ Aber 
hat Erharr ain Brief tzaigt wie er kausst hat von frawen 
alyaiten nach irS vaters tod Hainreichs dy halben vesten 
werberg/ die da ist zweygkleins weib von liechtenwerg vnd 
lawt in dem selben brief wie si ain gerhaben gesetzt hat Er-
hartS prüder den Niclasen von andrian der da lautet in der 
Zartzal vnsers Herren Tausent drewhundert Zar vnd in dem 
drcyssigisten Zar in dem X l l l . zaichen an aim freitag des 
sechtzeyenten tags des monats mertzen . Den brief hat ge­
schriben albrccyt noder von Meran/ Aber hat Er ain brief 
zaigt wie er kaufft hat von frauen gefen dp Wilhams weib 
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ist von firmian dy halben vesten werberg nach irs vaterS tod 
Hainreichs von Werberg der da laut in der Zarhal vnsers 
Herren Tausent drewhundert Zar vnd in dem zwain vnd 
dreyssigisten Iar Zm December den brief hat geschriben 
wernher noder von der Newenstat ze potzen, Also sprach wir 
altum von poymund zw alz aim gerhaben. Vnd Erharten 
von andrian ob st sich daran genügen wollen lassen als dy 
obgeschriben ritter vnd knecht gesagt hcten vnd dy pawlewt 
Da sprach altum von poymund als am gerhab, in genügeS 
wvl als si gesagt Helten Da geret Erhart für sich da; si sol" 
ten ire recht darumb tun wa; si Darumb Westen/ Also sprach 
wir zu den obgenanten rittcrn vnd knechten vnd allen den 
dy darumb gesagt haben als oben geschriben siend daz si ire 
recht darumb täten Des erharr nit geraten wolt/ Also haben 
dy^obgeschribnen Ritter vnd knecht gesagt daz in da; war 
vnd kunt vnd gewissen ist/ wgz oben geschriben stet vnd dar­
umb haben gesworen ain aid gen allen gots Hanligen vnd 
auf das heilig Evangeli da; dem also ist was oben geschriben 
stet/ Daz ist vns alles chunt vnd gewissen Mit cuner gantzen 
warhait als wir vnser recht darumb tun haben . Nun Hab 
wir wol verhört waz volg vnd frag pracht Hab als si oben 
geschriben stet/ Wann vnS vnser gnediger Herr Chunik Hain­
reich :c. dartzw geschaffen hat/ mächt wirs mit der mnnn der 
Rechten daz wör wol vnd gut mächt wir aber deSselbing 
nicht tun so solt wir daz recht darumb sprechen/ Nun Hab 
wir dy mynn versucht da gert Erhart vnd Niclaß sein pru« 
der des rechten/ Also schuff vnS gnediger Her kunig Hain­
reich !c. mit vnS da; wir daz recht darumb sprechen solten, 
Also Hab wir altums clag vnd furgab wol verhört vnd alle 
sein weysung lewt vnd brief als ainS gewaltigen gerhaben 
an stat Dyetmars kind von werberg als si oben geschriben 
stend/ S o Hab wir Erharts widerred auch wol verhört sein 
clag vnd sein antwurt/ wie er furvracht hat/ alle seine recht/ 
vnd sein kaufbrief/ Also Hab wir des ersten dcrfunden mit 
dem rechten als vns vnser gnediger Her kunig Hainreich 
darzw geschaffen bat/ was dy oben geschriben ritter vnd 
knecht vnd dy pawlewt gesagt Haben vnd darumb gesworeii 
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haben auf das Heilig ewangeli da sol eS vey beleiben tvaz 
oben geschribcn steet vnd als si gesagt haben, Mer Hab wir 
derfunden mit dem rechten da; pede tail füllen pleiben pey 
der taylung dyctmars kind von Werberg vnd erhart von an« 
drian Wie dy vcsien Werberg getailt iß worden vnd alle dy 
gweter leben vnd aygen vnd wie es derfunden ist worden 
mit infart vnd mit ausfart zw der egenanten vesten Werberg 
vnd füllen auch peleiben Dyetmars kind von Werberg vnd 
alle ir erben pey aller manschafft vnd lehenschaft vnd avgen 
lewt vnd waz auf si geuallen mächt oder geschaffen wurd, 
Vnd füllen auch dy obgenanten DyetmarS kind dapey belei­
ben pey allen den rechten die si haben die In vnser gnediger 
Her Hertzog meinharr :c. Zrn vordern bestätt vnd verlihen 
hat/ Vnd füllen auch dyctmars kind davev beleibcn pey allen 
den rechten vnd lehen die Zn ir gerhab besiätt hat von vn-
scrm genedigen Herrn Chunik Hainreich !c. Vnd füllen in 
auch alle dv güeter peleiben, dy angnes vnd Elspet gehabt 
haben dcn egenanten kinden Dyctmars chinden von Werberg 
oder allen iren erben zw pehalten waz von tode wegen nach 
dem landSrechtcn dannen gieng wnd waz Erhart der guter 
Jnne hat von angnesen vnd Elspeten dy sol er dem egenan­
ten gerbab'en aus antwurten an der chind stat dyctmars chind 
von werberg pey der vnten geschriben pen Wann sich daz 
derfunden hat mit guter weysung, daz dy zwcn prüder Dyet-
mar vnd hainrcich von Werberg die oben geschriben ire zwo 
swestern Hindan gerichr haben angnesen vnd Elspeten Vnd 
füllen auch Dyctmars chind da pey beleibcn waz Vlreich aus 
dem voltz geschaffen hat Waz aigen lewt vnd manschaft vnd 
lehenschaft ist als vlreichs geschäft begriffen hat aus dem 
holtz . Nun Hab wir ErhartS kauff brief wol verhört. Wie 
er kauft hat von hainreich von Werberg vnd haben auch wol 
verhört wie der obgenant gerhab wider den brief geweij! hat 
mit viern dn zuig in dem brief sein vnd haben auch wol 
verhört wie Vlreich aus dem holtz auch dawider gerett hat, 
vnd haben auch wol verhört in dem brief da; dy kaufnus dy 
erhart tan hat von bainreich von Werberg daz dp niemat 
an voten ist worden da ers von rechts wegen hin solt an 
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pieten als oben geschriben stet/ Aber Hab wir wol verhört 
zwen brief wie erhart kaufft bat von Hainreichs tochter von 
werberg nach seim tod von alhaiten vnd gesen dy halben 
vesten werberg vnd waz dartzw gehört als oben geschriben 
stet, Aber Hab wir ain brief verhört wie vnser gnediger her 
kunig hainreich :c. hat bestüt Erharten von andrian vnd ni­
elasen sein prüder dy halben vesten werberg vnd dy gueter . 
die in dem brief begriffen sind/ da lawt in den brief waz 
er von rechts wegen leihen sull, Nun Hab wir ausfundig ge­
macht mit dem rechten daz altum von poymund wol geweist 
hat wider ErhartS chaufbrief Vnd haben auch ausfundig ge­
macht mit dem Rechten wie in den zwain briefcn begriffen 
ist worden wie erharr kauft hat von den zwain swestern al-
haiden vnd gesen alle erbschaft dy auf si geuallen mächt dye 
Erhart kauft hat Im vnd sein erben vnd ist in alhaitz brieff 
pegriffcn wie alhait gesetzt hat ErhartS prüder den niclasen 
von andrian zw aim «.erhaben Vnd da; wider landsrecht ist. 
Wann daz vast mit genärd zugangen ii?. Nun Hab wir aus­
fundig gemacht mit dem rechten dy zwen brief von alhaiden 
vnd gesen daz die Erhärten nichts mer füllen sagen im vnd 
sein erben . Vnd ob ez zu schulden chäm von tod wegen So 
sol es wider geuallen auf gerechten erben vnd sich derfunden 
hat mit dem rechten wie crhart ausgericht hat die zwo swe­
stern für furhicht Nun Hab wir wol verhört mit briefen vnd 
mit weysung wie vil erhart behalt hat den zwain swestern 
Hainreichs töchtern von werberg alhaiten vnd gesen zwav 
hundert marck vnd Sibentzig marck noch plcibt erhart schul­
dig achtzigk marck als sein kauf brief laut vnd sagt, Mer 
Hab wir ausfundig gemacht mit dem rechten daz erhart brief 
absey vnd alle penn vnd punt die in ErhartS briefen begrif­
fen sind, Mer Hab wir ausfündig gemacht mit dem Rechten 
daz der obgeschriben gerhab vnd dv obgeschriben DyetmarS. 
kind oder ir erben sollen haben ewige losung vmb dy halben 
vesten Werberg den indern tail vnd alle dy gueter dy erhart 
dartzw kauft hat, vnd andrj gueter dye hainreich von wer­
berg z«! tail sind geuallen dy füllen geuallen auf die gerech, 
ten erben, Vnd füllen auch dvetmarS kind von werberg losen 
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2 t 6 «-«7«!-

oder I r erben vmb zway hundert marck vnd Sibentzig marck/ 
Vnd wenn si losen wollent/ so füllen» mit hundert marck 
kosen zwischen fand martein tag vnd der liechtmcsß vnd dy 
letzt losung mit den marcken vnd wenn si lösen vmb 
hundert marck/ so sol erhart von andrian oder sein erben 
ausantwurten da; drittail gut, Vnv sol auch Erhart dy kauf 
brief in halten die er da hat von den obgeschriben gwtern 
vntz da; si dy losung tun als oben geschriben stet, War daz 
DyetmarS erben den selbing brief kain bcdewten So solt 
Erhart auf antwurten oder dem obgeschriben gerhaben, Vnd 
wenn dy losung gar geschieht/ So sol Erhart von andrian 
oder sein erben alle dy brief antwurten dy oben geschriben 
!?end, Vnd ob er chaim brief in Znn hat von andern güe-
tern/ ES wären lehen oder aigen dy sol er auch ausantwur­
ten I n der Jars frist den oben geschriben erben/ Mer Hab 
wir derfunden mit dem rechten da; Erhart von andrjan sol 
cmphahen dy halben vesten werberg er vnd sein erben Dy 
weil vnd dy obgeschriben dyetmars erben nit lose»/ Vnd sol 
auch altum von poymund als ain gerhab an der chind stat 
vlreichs vnd rcmvrechts dy vesten Werberg gar emxhahen si 
vnd all ir erben wen ez ze schulden kumbt von vnser gnedi-
gen herschafr von Tirol wann darumb daz si ewige losung 
darauf haben . Mer Hab wir derfunden mit dem rechten Ob 
chainer dein andern da; sein jnn hielt ez sey mit wissen oder 
mit vnwissen alz oben geschriben stet, Vnd welher tail den 
andern der mant mit seim brief der sol chain gewer nicht 
furhiehen sy vnd all ir erben pcy der vnten geschriben ven 
vnd sol Lmb fursich antwurtten in sein gewer/ Also meldet 
der obgcnant gerhab/ daz er sein wol vmb zway hundert 
marck schaden genomen hat an dietmarS kinds stat Daz 
Erhart von andrian den zins eingenomen hat vor ee daz er 
Hainreichs töchter beraten het/ Also Hab wir gerett mit dem 
qcrhaben vnd mit Erharten von andrian mit ir, pedcr willen 
da; dy schaden füllen gegen einander absein / Doch also ob 
erharr an dem Haus' icht pauct oder sein erben so solt Dyet­
marS erben daran nicht widerchern wenn man dy losung 
NU/ Mer Hab wir derfunden mit dem rechten Waz dy ob-
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geschriben ritter vnd knecht vnd dy pawlewt gesagt haben 
als oben geschriben stet D a ; daz alle; vest vnd siät pcleib 
vnd wa; wir derfunden haben mit dem rechten als oben 
geschriben siet pey ain pen zway hundert marck vnd pey 
des mannes rechten . V n d welher ta i l dy pen prach daz 
mynst als daz maist/ vnd wo sich daz derfund der war 
verfallen der halben pen vnserer genedigen herschäft von 
T i r o l vnd dy ander halb pen dem tai l der daz siät hielt 
vnd des mannes rechten, vnd welher ta i l daz nit siät hielt 
vnd als oft er daz vberfert als oft ist er verfallen der ob-
geschriben pen . Mer Hab wir derfunden mit dem rechten 
waz da; recht pracht hat/ als oben geschriben stet/ daz daz 
ewigklich vest vnd stat sol peleiben pey der obgeschriben pen/ 
Mer Hab wir derfunden mit dem rechten da; pede tail füllen 
nemen zwen geleich brief/. vnter vnsers gnedigen Herren 
Chunick Hainreichs :c. anhangenden Znsigel/ Also ist dy ob­
geschriben vrtail vor vns künig Hainreich ?c. vor vns Räten 
Rittern vnd knechten behabt woren dy wir dartzw geben ha­
ben als oben geschriben ftend/ vnd daz I n daz gantz vnd siät 
vnd vnzevrochen beleih Geben wir I m disen brief Erharten 
von andrian I m vnd allen sein erben für vns vnd fü r all 
vnser erben vnd nach komen/ Also henck wir kunig Hain­
reich :c. zu vrkunt der warhait vnser Jnstgel an disen brief 
als vnS pede tai l darumb gepeten haben als oben geschriben 
stend D a ist pey gewesen vnser thomaS fon frainspcrg vnd 
volkmair von purgstal vnd albrecht von gamyä'n vnd Chun-
rat von Mulsar vnd Ott von Andrian vnd niclas Marten 
hanser von liechtenwerg vnd Chunrat von lebenwerg vnd 
hainreich von poymund vnd perchtold von lebenwerg vnd 
hainreich von maynberg vnd vlreich von furmian vnd hilvrant 
von furmian vnd vlreich von Liechtenstain vnd albrecht von 
furmian vnd christel kefer vnd Görg von Twingemverg vnd 
vlreich von twingenwerg vnd Wülfel von thablatt vnd arnold> 
von votzen vnd prantoch von Pötzen vnd vlreich grcyff von-
lanna . D a ; ist geschehen nach Christi gepurd ivnn J a r 
vnd in dem X X X I M Zar des nächsten mitwochcn nach fand 
Görgentag. 
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X l ^ V I I . A u 6 den Landeöfreihei ten. 

A i n Abschid von Ainer Regierung zu Jnnsprugg darin­
nen Etlich ansehenlich Personen vmb Straff crkhennt vmb 
das sy Frembtwein in das Lanndt gefiert «515 Zar . 

Zuwüssen. Als der Wolgeborn Herr Leonhardt Herr zu 
VölS, Haubtman des LandtS an der Etsch vnnd B u r g grase 
zu Tyrol / von wegen gemainer Landtschafft an der Etsch/ die 
hernach benanten/ mit namen CoseruS Lanngenmantl/ Joa­
chim M a y r , vnd Jacoben Khrauscher zu Tramynn, mitsambt 
Andern Personen fü r der Romischen Khaiserlichcn MayestatS 
Stathaltcr vnnd Reggennten zu Jnnsprugg mit Ladung zu 
Recht fürgcnomen vnd zu Inen Clagt hat/ daß S v Etlich 
frembt wein yber vnnd wider gemainer Landtschaft frcyhai-
ten Briuileqien vnerlaubt vnnd vnuergannt in das Lanndt 
der Fürssttichen Grafschaft Tyrol / aefuert haben mitbeger 
gegen Znen mit Straff lauth der ausgetruckhten Pccn in der 
Landtschafft frevhait begriffen mit Ablequng Cosstens vnnd 
Schadens Rechtlichen zuhandlen vnd zuerkhennen, Dargegen 
aber die obgemelten Langenmantl, M a i r vnd Khrauscher an-
gezaigt/ das S v Sich deßhalben nit in Rechfertigung Son­
der sich in gnad vnnd Straff begeben Wüllen/ vnd vnndter-
thcnigelich gebeten. S v vmb die angezaigtc Handlung gne-
digelichen vnnd guetlichen Anzenemen vnnd abkhomen zu las­
sen/ Demnach ist/ die fach guetlichen vertragen vnnd Znen 
ain Veen fal/ benennt vnnd aufgelägt/ den sy auch enrrichr 
vnd bezalt habe»/ Doch so soll folliches gemelten Lanndt-
haubtman/ Z n namen gemainer Lanndtschafft gegen andern 
so verhandlt vnnd wider die frevhait wein in diß Lanndt on 
vergonstigung vnnd Erlaubung gefuert habe»/ Darumb vor 
Röm. Khay. Mayts. Regementh zu Vnnsvrugg zuersuchen 
auch gemaine Lanndtschaft an dem gemelten I ren freyhai-
ten , gerechtigkhaiten vnd alten herkhomen Hinfüro gann; 
vnuergrüffcn vnd on schaden sein. Alles Getreulich vnnd 
ohngeuerde des zu vrkhundt ist dem Partheyen diser Abschid, 
vnnder der Khayserlichen Mayestäts Sekret gegeben/ Beschö-
chen zu Jnnsprugg am Zwenundzwainzigisten tog des Man-
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nats May/ Nach Cristy geburt fünffzoihcnhundert vnd Inn 
fünffzotchenden Zar ^c. 

XÎ VIII. 

Inn Gottes Namen angefanngen/ 

^etum den t2. Februarj Ao. 162̂  

Vor dem Ernuessten weisen Christoff Friderichen Heben-
flreidt/ Nichter der herrschafft Schönegg/ 

Zugögen der Fürnemen vnnd Ersamen, Anndrcn am 
Pach AnwaldtS auf Pfalzen hannsen StockherS MayrS am 
Pichl zu Hüssingen, Ambrosyen Maurers auf bemelten Pfal­
zen/ vnnd Vangraz Miltners zu St . Slgmundt, alSGerichts-
geschwornen/ 

Nachdeme vennd obwolen Peter Plaickbner Mavr zu Fo« 
fern/ vmbwillen aines KhindS/ so Er bey seiner iezigen Ehe-
wirthin Vrsula Eggen'»/ jn werennd Ehe erzeugt vnd vber 
khomen/ ober dassclb fir sein eheliches Khind zusein l weil 
Zme die Raittung bey ?4. Täg gefält) nit zuerkhennen oder 
anzunemen vermeint/ inmaassen ErS auch nit auf Hme Tauf-
fen/ wie auch da eS Hinach mit Toth abgannqen nit sondern 
bemeld seiner Ehewirthin noch vnueerraite Gerbaben (denen 
ErS alsvalden nach der Geburth vntauffter zuegeschickht) be­
graben lassen miessen: vnnd was ann dem? verrer beriert/ 
destwögen ötlichmal vor Gericht erfordert worden / sich mc-
malen inn ainiche Straff einlassen wöllen/ So ist Er aber 
beut dato der deßhalber worckhten Straff inn Giete also ab-
khomen. Nemblichen nöben abtrag alles destwögen erganng-
nen vncosten wie der Namen hat . khein ausgenomen/ noch 
der herrschafft zu Straff erlögen . . 25 fl. 

WellicheS Herr Pffegsuerwalter annderer gcstalt nit als 
wannen es die GerichtSberrschaffr darbcy verbleiben lassen 
wirdet/ angenome»/ vnd zu erzaichncn begcrth. 
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SS» 220 555 

X^ . IX . Aus dem Gub. Archiv gedruckt. 

^Reformation ?iroÜ8cker Lancl ts, vnä Pol ices 

Welcher Massen ain Ehrsame Tyrollische Landtschaft auf 
na'astgehaltnem Landtag allhie ainhellig beschlossen, auch den 
grossen vnd klainen Außschuß deßwegen allen genügsamen ge-
walt gegeben hat, das sie die new Reformation Tyrollischer 
Landß vnd Policey Ordnung mit chister müglighait, durch­
sehen vnd abhören/ vnd was sie darin» für Mangel und be-
schwa'rden haben würden/ dieselben in ain Vergriff und auff 
das Papier bringen/ vnd folgendes der F. Dt. unserm gnä­
digsten Herrn vmb derselben gnädigsten entschluß einsehung 
vnd Wendung vbergeben sollen vnnd das auch volgendS die 
fachen dahin angestellt werde»/ das bemelter grosser vnd klei­
ner Außschuß zu nä'gstgehaltnem Adelichem Hofrechten / deß­
wegen zusamben kummen wollen/ vnd das jr F. Dt. Ihr das-
selb nit zu wider sein lassen/ Sonder gnädigist darrin con-
sentiert vnnd verwilligt hat/ dessen alles werdet ihr euch auß 
den Landtags Abschied wol zu erinnern wissen/ vnnd hette 
sich demselben verlaß nach ihr F. Dt. gleichwol gnädigst ver­
sehen/ es würde also kürzlich vollzogen werden/ der groß vnd 
klain Außschuß zusamen kummen sein / vnd die berührte nc-
we Reformation angedeuter Tvrollischen Lands vnnd Polli-
cey Ordnung / in Krafft des Landtags Abschids durchsehen 
und abgehört/ dieweil aber jetzt jhr F. Dt. auß der Herrn 
Stcwr Comvromissanen anbringen gnädigst verstanden. Das 
solches etlicher fürgefallnen Ebehafften vnd Verhinderungen 
halben noch nicht beschehen/ sonder Hieher auff jetzige zusa-
menkunfft angestellt worden sey. So haben ihr F. Dt. auff 
jhr der gedachten Herren Stewer Comvromissarien gehor-
sambs Ansuchen vnnd begeren gnädigst verwilliget/ den gros­
sen vnnd klainen Außschuß zu nothwendiger Verrichtung 
dieses Werks/ alsbald Hieher zu beschreiben vnnd zu erfor­
dern. Vnd verwegen so ist in Namen vnnd an statt jhrer F. 
Dt. vnser Veuelch an Euch/ das jhr gwißlichen auff den 
zwav vnnd zwanzigsten diß gcgenwürtigen Monats Juli j zu 
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AbcndtS, zu durchsehung vnnd abhörung mehr gesagter nerven 
Reformation Tyrollischer Lands vnd Pollicey Ordnung, vnnd 
was in demselben berühret, vnaußbleiblich (ausser Gottes ge-
walt) allhie einkummet. Daran vollziecht ihr Ihrer F. Dt. 
mainung. Datum Jnnsprugg, de» ailfften J u l i j , Anno ;c. 
im drey und stbendzigsten 

F. Dt. Erzherzog Ferdinanden zu Oster­
reich/!c. Statthalter, Regenten, vnd 
Räthe/ der Oberösterreichischen Lande 

An Herrn Bernharten Khunigl Frevherrn ?c. 

Aus dem Jnnöbrucker Gub. Arch. 

Mandat von wegen der Gartknecht, Lanndstreicher, Pet-
lcr, vnd an derm losen verwegnen nuiessiggeenden Gesind. 

Geben in vnserStat Jnnsprugg, den Ersten Tag des Mo­
nats Aprilis im Funfzchenhundert Ainundsibentzigisten Zar. 

Ferdinand. 
Dieses Mandat ist in der Landesordnung 4. und 27. Tit. 

VN. Buchs wörtlich enthalten. 

. Mandat, Besuechung der Gotsdicnst, vnd Haltung der 
Processionen. 
- Abstellung der Tenz, Faßnacht Mumerevcn vnd ander 
weltlicher Freiden. 

GottS Lesterung Zuetrincken, Füllcrey Eebruch/vnehe-
lich Bevsitz, vnd anndere Lasster zustraffcn. 

Verbot der grossen Hochzeit Kirchta'g panggct, Ladschafft 
Kindveth vnd Todten Maler. 
. -Zu den Hochzeiten nit vber 20 Personen zu laden. 

Geben in vnser Statt Jnnsprugg, den Drey und zwain« 
zigisten tag Monats Jannuarv Anno Ainundsibenzig. 
z > Ferdinand. . . -
. ^ Die Bestimmungen über alle diese Gegenstände wurden 
gleichfalls in die Landes- nnd Sittcnordnung aufgenommen, 
und unter verschiedenen Titeln wörtlich abgedruckt. 
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Aus dem Gul». Archiv. 

Vassten M a n d a t , vonwegen des Flcischesscns, Zluch E m -

pfahung des Sacramcnts. 

W i r Ferdinand von GotteS gnaden, Ertzherzog zu Oster­
reich :c. :c. Embieten N . allen Haubtleüten, Pflegern, Ver­
wesern/ Lanndtrichtern, Burgermaistern, Richtern, Rätben/ 
vnnd sonst allen andern, so von Ambts vnnd Obrigkait we­
gen, allenthalben I n n diser vnnserer Fürstlichen Grafschaffc 
Tyro l , zugebieten haben/ Vnnser gnad vnnd alles guetS. Vnns 
khumbr glaublichen f ü r , wie gar v i l vnnsere Vnderthanen, 
in disem vnnserm Lannd, sich vndersteen, weyllendt der R ö . 
Kay May. vnsers geliebsten Herrn vnd Vatters/ Hochlob-
lichtster vnnd seeligister gedechtnus, vnnd vnnsern zuvor 
außgangnen Mandaten zuwider, nit allain haimblich, sonder 
auch öffentlich, vnnd vorab in den Wierdtßheüsern bcy den 
Strassen, jn der Vassten, vnnd zu andern verbotnen tagen. 
Fleisch zuessen, vnnd zuspeysen, Deßgleichen auch das Hoch-
Wirdig Sacrament des Altars, nit vnder ainer, sonder jwayer-
lay gestalt zubegercn, vnnd zuempfahen, vnd etlich das er-
mclt Hochwirdig Sacrament, gar nit zuempfahen. Welches 
alles nit allain Höchstgedachter weylend der Römischen Kay-
serlichen Mayestat, vnnd vunsern außgangnen Mandaten, 
sonder den Alten Heyligen waren Catholischen Christenlichen 
Satzungen, vnd Ordnungen, genhlichen zuwider ist, müessen 
auch gedenckhen, das durch Euch die nachgesetzten Obrigkai-
ten in dergleichen fachen, gantz farlessig gehandlet, vnd dar­
innen wening gebürlichs einsehen veschehe. Welches vnnS 
aber zugestatten, gar in khain Weeg gemainr ist, Sonder er-
manen vnnd ersuechen, wir demnach Euch alle, vnnd am 
Zlcden vnserer Vnderthanen jnsonders, was Staudts der sey, 
hiemit abermalen gnedigklich, Vät ter l ich , vnnd ernstlich be-
uelhent, das sich alle vnd Z)ede Mans vnd Weybs Personen, 
so zu I r en tagen kumen sein, nach auf satzung der hevligen 
Christenlichen Catholischen Kirchen, zu angeender Vassten-
zeit, mit betten vnnd Vassten, zu der Pueß richten, den 
fürgesetzren vnd verordneten Priestern Bcychten, vnd zum 
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wenigisten/ zu Österlichen zeyten/ daS Hochwirdig Sacrament 
vndcr ainer gestalt empfahen/ auch die zeit derVasstcn/ vnnd 
zu andern verbotnen tagen/ kain Fleysch speysen/ noch selbS 
essen. Daneben ist an Euch alle/ die so von vnns oder an­
dern Gericht/ vnd Obrigkayten verwalten/ oder Znnhaben/ 
vnser ernstlicher Beuelch/ Das Zr in vnsern vnnd Ewrcn 
Obrigkayten/ vnnd Gebteten/ diß.vnser Mandat/ auf den 
Cantzlen/ durch die Seelsorger/ Pfarrer/ vnd Prediger/ öf­
fentlich verlesen/ auch an die Kirchenthürn/ oder andere ge-
wondlich Ort anschlagen lassen/ vnd daneben bey denselben 
Pfarrberrn vnnd Seelsorgern/ Inn gehaim erlernet/ Welche 
das Hochwirdig Sacrament vndter bayderlay gestalt begeren/ 
Vnnd welche dasselb jetzt in der heyligen zeit/ der Viertzig 
tä'qigen Vassten gar nit empfahen / Inen auch auflegen/ das 
S? deßhalben Ire Beychtkinder vnd Comunicanten/ fleyssig 
aufschreyben/ vnd Euch zu Ewrn Händen stellen/ daraus Zr 
zusehen haben werdet/ welche nit gedeicht/ noch zum Sa­
crament gegangen / vnd vns dieselben so Zr Christenliche 
Necht/ vermüg Cbristenlicher Ordnung/ mit Beychten/ vnnd 
empfahung das SacramentS/ vnder ainerlay gestalt nit vol-
bracht/ Vnnd welche vnder zwayerlay gestalt das Sacrament 
empfahen / oder zuempfahen begeren / von stundan Hieher be­
richtet. Zr sollet auch sonderlichen auf die Priester/ so sich 
vndersteen den Leuten das Sacrament vnder bayderlay ge­
stalt zuraichen/ Ewr gnet achtung vnnd kundtschafft haben 
vnd bestellen/ vnnd vnns dieselben auch förderlich zueschrey-
den/ Aber die Jhenigen/ so Fleisch in der Vassten vnd zu 
andern verbottnen tagen essen/ oder speisen/ vermüg der auß-
gangnen Mandat/ mit Fencklmus Wasser vnd Brot/ der 
notturfft nach darumben straffen/ vnd den Wierdten jnson-
derhait bey hoher straff auflegen/ weder die durchwanderten/ 
noch andern Personen / zu verbotnen Zeiten vnd tagen / mit 
Fleisch zuspevsen/ noch daz selbS zuessen/ Doch wellen wir 
hiemit die Alten vnd schwachen Personen/schwangere FraweN/ 
vnd Kindlvetterin/ vnd andere dergleichen Personen / denen 
es durch die Christenliche Ordnungen zuegelassen/ anderer 
gestalt nit gemaint haben/ allain das Sv das Fleisch mit 
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vorwissen vnd bewilligung ZrcS Seelsorgers, auchIreS Leyb-
artzet vnnd fürgesetzten Obrigkait, baimblich vnd on Erger-
nuS essen, vnd doch daneben sich desselben soui! jmer möglich 
ist enthalten, Vnnd damit das Fleisch essen vnd svevsen, die 
zeit der Fassten, vnd zu andern gebotnen tagen , desto mer 
abgestelt, vnnd vermitten bleybe, auch in desto gewissere er-
farung gebracht, wer Herwider mit Fleisch speisen, vnd Es­
sen, one erlaubnus vnd bewilligung des Seesorgers, Leib-
artzet, vnd seiner fürgesetzten Oberkail handle. So sollet Zr 
die Obrigkaiten, die Metzger für Euch erfordern, vnd Znen 
bey den Ayden, damit Sy vnS, alS Jrem Lanndtßfüsten, vnd 
Euch zuegethan vnnd verpflicht seyen, einbinden, auflegen, 
vnd gebieten. Das Sy solche zeit der Fassten, auch anderer 
verbotnen ta'gen, niemandrs wer der sey, oneund ausserhalb 
fürzaigung von seiner fürgesetzten Obrigkait,. schrifftlicher 
bewilligung kam Fleysch geben, noch außwegen, vnd nicht 
desto weniger Euch Wochenlich anzajgen sollen, wem vnd 
wieuil Fleysch Sy außwegen oder geben, Also auch bey den 
Wierdten vnd andern, Ewr haimbliche vnd fleyssige erkun« 
digung habet. Welche in der Fasten oder zu andern verbot­
nen tagen, Fleysch speisen oder selbs essen, Vnnd welche 
Personen J r befinden, die dergestalt, one erlangte erlaubnus 
vnnd bewilligung wie obgemelt, Fleysch zuuerbotnen Zeiten 
gessen, oder gespeist hetten, Die sollet Zr one hinder sich 
sehen, noch ainicher verschonung, Znnhalt außgangner Man­
daten straffen. Vnd Zr sollet für.Ewr person, disem vnserm 
Beuelch auch geleben vnd nachkomen, vnnd in Verrichtung 
biß Beuelchs nit farlässig erscheinen, sonst wurden wirver« 
ursacht gegen Euch mit unabläslicher straff zuuerfaren. An 
dem allem beschicht vnnser Ernstliche maynung. Geben in 
vnser Stat Znnsprugg, den Fünfundzwaintzigisten tag des 
Monats Februarij. Anno :c. im Ainundsibentzigisten. 

- Ferdinand. . : . 
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Aus dem Gub. Arch. 

?ost scripta. Ist Vnns atn Gchreyben von Josephen 
Nidker Pfleger vnnd Richter zu Herttembcrg zuekhumen, 
darinnen E r vermelt vnd anzaigt/ Das E r am Sontag der 
Herrn Faßnacht tag, Drey Personen/ als Nemblichen Geor­
gen Nauchnagl von Matray. Zhenewein am Egger/ vnd 
Mar t in Schmätl diebstals halben fenckhlichen einkhert/ 
Welche dann in Guetlicher vnd Peinlicher Besprechung be-
khenndt. Das die Jhenigen Personen alle. Wie J r die i n 
ainer sondern Listra, mit I ren Tauff vnd zuenä'men, auch 
andern I ren erdichten Namen, vnd wie die klavdt, vnd von 
wannen die sein/ verzaichnet zusehen, in Zrer bösen Gesell­
schafft, vnnd mit allen Jnzichten vnnd Malefitzigcn thatten 
behafft, vnd verwandt sein sollen. Vnns auch in ainem ein­
gelegten ?ost scripta bericht, Das Jme den Zwelfften diß, 
der Ain gefangen, als Georg Nauchnagl, so S y nennen 
Georg Schucler, auß der gefenckhnuS wider außkhumen seye. 

Demnach ist Znnamen der Fürstlichen Durchleüchtigkait 
Ertzhertzog Ferdinanden zu Osterreych ec. vnnsers gnedigisten 
Herrn, vnnser Bcuelch an Euch, Das Z r vmb souil mehr 
in Ewrer Verwaltung Ewre haimbliche Spech, erkhundigung 
vnnd aufmerckhen haben vnd bestellen lasset, damit solches 
böses Ncsst souil immer möglich außgereüt , vnd die Jheni­
gen zu gefenckhnuS vnnd verdienter straff gebracht werden 
mögen. Daran volziecht Z r an stat J r Durchleüchtigkait, 
vnnsern ernstlichen willen vnd maynung. Datum Vnnsprugg, 
den Dreyzehenden tag Mar r i j . Anno ?c. Viernndstbentzig. 

F . D t . Ertzhertzog Ferdinanden zu 
Osterreich :c. Stathalter, Re­
genten, vnd R ä t e , der Ober-
österreychischen Lannde. 

Dolgen hernach J re r Gesellen Nämen , Wie S o bekhen-
nen, darundter dise jetzt bey dem nechsten Schiessen zu 
Nnnßprugg gewest, vnnd Vorhabens auf den Marckht zu San t 
Grrdrauten zu erscheinen. 

I-rol . Zeitsctir. 5. B ? . ^ 
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Zaygen a » / E s ftyen L r vber Sechtzig in der Gesell« 
schafft, aber Sy künden die nit alle mit Namen nennen/ 
oder gar erkennen / D a r zue verklayden Sv sich offt / vnnd 
Tauschen I r e selbs Clayder miteinander. Vnnd wann Sv 
vnd I r e Gesellschaffter, ainer oder mer, zusamen kumen, 
vnnd doch einander nit Recht erkennen. So fragt ainer den 
andern/ Bist du nit auch ain Meyßkovf/ Wann der sagt L«/ 
S o wissen Sy wo l / daS Sy in ainer Gesellschaft sein/ V n d 
Reden alßdann miteinander Rotwelsch/ Dann alle so in Zrer 
Gesellschafft verwont, die künen die sprach Rotwelsch. 

I.IV. Aus dem Gub. Arch. 

VnnS hat Balthasar Katzenloher, Pfleger in Sä'rnthein 
schrifftlichen bericht, wie E r verschinen hayligen Ostertag, 
ainen aus der pösen gesellschafft der Meuß khöpff/ mit Na­
men Bast l Gradner zu Bötzen/ an warer That/ das er an 
ainm Airchenstockh aufgebrochen/ fennckhlichen angenomen/ 
welcher vnder anderm auch auf seine gesellen/ deren Z r dann 
gleiä)wol Jüngst hieuor durch ain verzaichnuS, oder Lista 
zumthail verstenndigt, vnd bericht worden/ bekennt/ vnmd 
daneben anzaigen gethan Hab / wie Sv in Zrer gesellschafft 
ain annder loß geben/ an die Pruggen, vnd an die Thor/ 
auch was fü r zaichen Sy machen, daS alles werdet L r auS 
Jnuerwartcm außzug ordenlich zuuernemmen haben/ welches 
wir Euch dann der notturfft nach auch also berichten wellen, 
V n d ist darauf Zunamen der F . D t . Ertzhertzog Ferdinan­
den zu Österreich zc. vnsers gnedigisten Herrn/ vnser Ernst­
licher beuelch an Euch/ das Z r diser Znnligenden verzaich­
nuS nach, auf die Zheenigen, so in der pösen gesellschafft 
vcrwoudt, in Ewrer Verwaltung, vmb souil mer Ewer guete 
fletssige Spech, aufmerckhen vnnd erkhundigung haltet, vnnd 
bestellet, wo Z r daraus ainen, oder mer betrctten, vnnd zu-
fennckhnuS vnnd woluerdienter straff bringen möchtet, vnnd 
also an Ewrem fleiß nichts erwinden lasset, damit dise pöse 
gesellschafft/ souil Immer Menschlich, vnnd möglich, mit 
eheistem wider außgcrcüt, vnnd das vbl gestrafft werde, D a r 
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an vol ziecht Zr anstat Hochermeter F. Dt. vnser Ernstliche 
Mainung, Datum Znnsprugg den Funfzehenden tag May, 
Anno :c. vierundsibentzigisten. 

F. Dt. Ertzhertzog Ferdinanden zu 
Osterreych:c. Stathalter amptS-
uerwallter, Regenten/ vnd Na'te 
der Oberösterreychischen Lannde. 

Außzug der Personen, auf welche Bastl Gradner be­
kennt hat, 

Als Erstlichen auf den Geörgl von Matran, Märtl von 
Sterzing/ Geörgl von Stertzing/ hännsl Neider so auch von 
Stertzing sein soll, hat ain pfening Im O r , wolbeklait, 
tregt auch ain Tolich vnd ain Settemvör, Zttem ainer von 
Sli l fueS, Reucrender der Hennen dröck genant, Hännsl 
Schuester In der Newensiifft, ainer Lenandr der Schneider 
in der Ncwcnstifft, so ain lannger hägerer pucbsey, MarheS 
von Tramin / hännsl Leitäscher, hännsl Neinftingerer von 
Velß, Cnstl Kröpfl von Bötzen, hännsl Kölderer von Laven, 
Tamele seines Erdichten Namens Reurennder die Küefud 
genant, Gross aus dem ötztal, valthin vöchklauber, hännsl 
Geiger abteitschnofen, ain Zimblich gewachsner pueb, der 
sich nach seim vattern so ain Geiger gweft also nennt/ petterl 
auß vltn, Stoff! vdn Prissan, ainer genannt Hännsele, ab 
Tyrol , Kropf von Sauvach, vnd sein Bruder hännsl, mer 
ainer genant Saltzfüssl, Geörgele aus vlten, Bläsy Schwa­
tzer, Item ainer von Schwatz genant der Mitendickh, Zttem 
Stoffl von Missan, Jacob praunlindisch, Leonharr wennckh 
von Stertzing, vetrer ab SvinS, ainer genandr der Pusterer, 
vnd ainer der Hopper genant, mer ainer genannt der Sieß 
von Meran, mer ainer genannt der Schwach veit/ mer aitt 
pueb haist die schnuer, Ist sehet vnnder dem gcstcht, vnnd 
tregt ain weisses gwannt an, Cristl auß dem lechtal/ so gar 
statlich khlait vnd ain SamateS paret mit weissen vödern auf 
Hab, vnd trag auch ain schwartz Wullen leib Rockhl, die Erbl 
binden am ruggen jufamcn gehefft, ain gereichtö zerschniten 

1 5 " 
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leder Voller/ vnnd als der gefanngen Bäsl Gradner anzaigt, 
so Hab cr ains malS mit dem selben Crtstl an dem lechtal/ 
bey aimem Wirt zu Bötzen/ genannt der Kochwirt/ dabey Zr 
der pucben zuckehcr gwest, gezecht/ vnnd bey Jme Cristl auß 
dem lechtal damals vil Cronen so er bey sich gehabt gesehen/ 
Jttem der Cristl auß dem lechtal soll sich auch beriemen/ 
wann er hinter Neun Eisen thüren läg/ so Wolter auß kho« 
men/ dann er Hab den pescn bey Im/ der Im auß hclf/ vol-
gent ainer genant daß khlain Knä'ypl/ von Meran diser alß 
der gefanngen Gradner an zaigt/ das cr von gcmcltem Koch­
wirt zu Bötzen vernomen/ soll auf ain zeit ain Mässl Cronen 
bevsamen gehabt haben/ vnd sey der gesellschafft/ so aincm 
Kaufman zu Schwatz/ aus ainer pulgen zwayhundtcr guldin 
Enntfrembden helfen/ Lesilich ainer haist der Bestl pueb aus 
Särnral/ Ist gar ain khlainer vngeachtsamec Zungerpueb/ 
so Jetzt auch hie Im Sa'rnhein Znfcnnckbnus ligt. 

weitter so zaigt er der gefangen Gradncr an/ wie sy in 
Lrer gesellschafft ainanderloßgebcn/ an die pruggncn/ vnd 

^ an die thor/ Nemblichen zaichnen sy zween Pfeil Creitzwciß 
vbcr ain anndcr/ alß hicneben verzaichent stcet/ mit Etlichen 

^ ' strichen oben am pfeil/ welcher zwerch durch den andern gect/ 
so aber nicht annders alß Neuerender die dicberej bedeit/ 
vndten aber machen sy an den polt) so nach der lemu? geet/ 
vil khlaine strichlen / zu aim anzaigen Zrer anzal souil Zr 
der gesellschafft/ auf aintag oder nacht zusamen khomen/ diser 
pueben khenne auch ain Jeder sein aigen vnnd besonndcrs 
zaichen/ soucr er allain ist/ darzuesctzen/ dabey sein gesellen 
erkhcnnen/ welcher vndter Inen das zaichen gemacht Hab/ 
dan er Gradner setz für sein zaichen ain Crcitz/ der Schue-
ster I n den Ncwenstifft ain laist/ der Schneider in der 

^ Newenstifft ain Schär/ vnnd also Jeder der besen pueben 
. ainbesonnder zaichen / aber der hupf ins nest/ vnnd den Li-

^ < cnntzner sambt Iren gesellen so mit Morttaten befleckt)/ die 
- - » ^ sy auf Notwvlsch die Schra'tzer haissen/ fieren in obgemelten 

zaichen / ain vnndterschid/ alß hieneben verzaichent/ machen 
ain Rad/ vnnd ain peil hinzue/ vnd ob dem peil ain Haggen, 
für ain feur vixen/ vnnd nach anzaigen / deß gefanngen 
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Graöners, So Hab der Lienntzner/ ain schwach zwilhen 
mantel an vnd trag ain Navvier/ aber der hupf ins ncst, 
Hab ain hohen huet auf mir ainer dickhen huetschnuer/ vnnd 
ain Püschen schwartze vedern/ sey beklait/ mit ainem schwar-
tzen leib Röckhl, vornen herab/ mit Knäfflen, ainem weiß 
zwilhen ploder gesa'ß tragt ain schwartzwullen Mantl an, 
vnnd ain glasertrichl darunder/ vnnd fragt vmbher ob man 
nicht zuglasenhab, vnnd diser Huvf ins nest sambt/ dem 
Rieppl/ soll auch bey Entfierung des gelt zu Schwatz 
gwest sein. 
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